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ABTEILUNG

TEXTE UND UÜBERSETZUN  EN
|

Sahıidische Bruchstücke der Gregor10s- und Kyrıllos-
hturgıe.

Herausgegeben VOI

Han$ L1ıetzmann.

Nnter der Signatur (lod Borg Copt 109 100 bewahrt dıe atl-
kanısche Bibliothek eltf Blätter e1nNer 1mM oder Jahrh. geschrıe-
hbenen sahıdischen Handschrift, dıe einst e1Nn estattlıches liturgisches
uch Wal,. Die einzelnen Blätter sınd 20 23: groß und
miıt. gleichmäßig schöner Schrift hbedeckt: Tısserant g1ibt 1n seinen
Specımına codıcum Orientalvum auf Wa eıne Probe davon. Ant
G1iorgı (Georg1us) hat qals Beigabe se1ner Kdıtion des Eragmentum
evangeln Johannıs Araeco-Copto-Ihebarzeum (Kom autf 04315
die Seiten DC— DPH nd ”— 1F herausgegeben, übersetzt und kom-
mentiert; fast, hundert TE später hat Hyvrvernat se1ıne A
merksamkeıt den Aattern zugewendet und alles Erhaltene 1NSs Lateinische
übersetzt, ohne aher en Urtext beizubringen: Römaische Quartalschrıft .1
(1887) 335—345, (1888) 20 —926

Da 6S a,her für eıne liturgiegeschichtliche V erwertung der recht
lehrreichen Kragmente unerläßlıch SE auft den Urtext zurückzugreifen,
erbat ich voxh dem Präfekten der Vaticana Msegr Rattı durch gütige
Vermittelung Ehrle’s Photos der Blätter und erhielt das (+e-
wünschte, wofür auch A, 11 diese1i Stelle herzlich gedankt q@1, Der Iphalt
ist folgender:

KA Unbekannte ILiıturgie: Endgebete Hyvernat Fr S 335Seıte n N S E

Gregoriogliturgie Hyvernat Fr 337.— 338
KH

A . Kyrillosliturgie Hyvernat Fı C 330341
ıi

OÖRIENS (HRISTIANUS. Neue Serie



Luetzm

11
Seıte . Unhekannte ] ıturgie: Hürbittgebete. Hyvernat Fı 4}p S ZAM E

S Unbekannte Luturgle: Hyvernat Fr E S 343 __ 345 Georg1
304 -— 308E D

Unbekannte Praefatio (Teul 11 und Kınsetzungsworte.
pIA Hyvernat Fr BT S ().. 9 Georg1! 310—315
PIG
pIS

29 GIE Österhturgie. Hyvernat Fr S 3Da
GIS—— —— — —— nn — —— —— —— —— —. A
GKRA Osterliturgie. Hyvernat Fr H 2496m KB

*! )ıe Blattlagen (Quaternionen) sınd Anfang und KEnde ume-
riert “T  9 erhalten ıst, auf DB als Endseıte dıie Zahl seches2

un auf GIE als Anfangsseite Es waren a.180 dıe ersten 109
Seıten Blätter auf sechs. Lagen verteilt das geht ULr S  « daß
sechs uaterni0nen acht Folia gerechnet sınd, denen dıe dreı ber-
schüssıgen FKFoha, angegliedert WArenNn vielleicht dıie ETSTE Lage
zehn Folia un EsS SINg eın ZW ar ın der Seitenzahl, nıcht aher 1m
Lagenheften mıtgerechnetes Ihtelhlatt VOTAaUS Die 119 Seiten p
bıs GCIA 56 Koha. ergeben > cdıe erforderten qX1ehen (uaternionen
Zı ]e acht Blättern Ich ediere 1mM Folgenden zunächst ıe Bruch-
stücke der beıden unNnsSs bekannten Luturgien. Der koptische ext g1bt
e Handschrift (abgesehen VOoO der eingetragenen W orttrennung und
Interpunktion durch wieder: Vokalstriche hat QA1E nıcht. Wohl
nat der Schreıiber a‚ un Z namentlich AL Zeılenende un ber
eınen Strich gemacht, schreıiht auch SLETS * Gr nıcht setZT,
doch habe ıch VOL der typographisch schwıerıgen Wiıedergabe dieser
wertlosen Spielereien abgesehen,- IdIıe deutsche Übersetzung ol sıch
dem sahıdıschen W ortlaut CNS wIıe möglıch- anschließen un wıll
HUL Hılfsmittel ZU V erständnıs un ZUTLF Verwertung des Urtextes

Georgi 310 druckt irrtümlich PK D als Seitenzahıl
SO, nıcht. vier, Ww1e Hyvernat CN Anm, angıbt.



Sahidische  A  WE Bruchstücke  E der Gregor108-  K  Va un: Kyrilloslıturgie.

SE1N. In Klammern eingefügt sınd d1e 1mM Sahıdıschen gebrauchten
oriechischen W orte. Drittens ist, eın Versuch der Rekonstruktion
des ‚ griechischen Orıginals beigegeben, der 1n dıesem Falle, WO auf
weıte Strecken dıe gr]echıschen Liturgien qls Vorlage des Kopten
erkennbar Sınd, zugleich auf den ersten RBlick Kınklang un A bwelı-
chung der koptischen und gr1echıschen (+estalt erkennen äßt. DDen
ogriechischen ext ST.) entnehme ich der Ausgabe VO Swaınson
Greek LTiturgıes 1884, weıl ın ıhr dıe verschıedenen Handschrıiften 1n
Parallelkolumnen übersichtlich Ahdruck gebracht sind: der Kopte
geht 9ald mıt dıeser, hald miıt jener Handschrift, Was nıcht hbesonders
kenntlich gemacht ISt. arl Liturgia S Marcı Swalnson 1
Jac 1Laıt ‚J acoh1 Sw S 215f£. Chrys 1at Chrysostom1 SW,

Bas. qlex. th RBasılı alexandrına. zıtiert nach der STUNd-
legenden Ausgabe Vo R Renaudot Liıturgisarum ovıent. (ollectio.
Parıs 1716 p 57 Der gleichen Ausgabe Renaudots entnehme ıch
auch en griechıschen ext der Gregoriosliıturgle. Worte der gT1€-
chischen Lexte, dıe der Kopte wegläßt, fehlen naturgemäß auch In
der Rekonstruktion ohne besonderen 1n wels: vereinzelt ist MIr
zweckmäßıg erschıenen. 1E 1ın Z geben. Nıcht überlhefertes, 9180
VON M1r rückübersetztes Griechich ist. durch Kursiıydruck kenntlich
gemacht; bezeichnet dıe Ziusätze der koptischen Korm gegenüber
der Uu1LS erhaltenen orlechischen Textgestalt.

Die Liesart der bohaırıschen Textform bo.) ist STEtS da,
gegeben, WO 1E Kennzeichnung des Sahıden sa.) vox< er

IDR zeıgt siıch he1 der Gregorioslıturgle, daß beide koptischeV  K7Übersetzungen ! 1m wesentlichen dieselhe (xestalt der Luturgıe bıeten,
die uns auch 1 Griechischen vorhegt, un dal Q1@e hbeıde oft, aher
keineswegs regelmäßıeg TE e griechısche Handschrift 11-

halten. Nıcht unwahrschemlich ist, daß dıe bohaıirısche Übersetzung
AUS der sahıdischen geflossen ist, das legt dıe große Übereinstimmung
ıIn der W ortwahl un besonders 11 der Auswahl der nıcht übersetzten,
sondern beibehaltenen gr]1echıschen Worte ahe Daß R An DD der
Sahıde H’TORK LENTAIDNOBG GPOKRK hat, WO der bohaıirısche POxt
AIGDIADABCGNIN 1116  OLIOC hıetet un ' für OTG 1m bo 8  Ä
teht, spricht dagegen, da der bohaırıschen (+estalt der ext
unNnseTer Handschriuft zugrunde hegt Dagegen ist, der sahıdısche Lext,
wıe die 1 Vergleich mıt bo viıel zahlreicheren Fremdworte ze1genN,
unzweıfelhaft dem orlechıschen Original direkt entnommen.

Beı  PE ‚der Kyrillosliturgie hegen dıe Verhältnisse 1 allgemeınen
1 Die bohairısche Übersetzung vergleiche 1C für dıe Gregoriosliturgie nach

em G  A  OAOQI’ION M© TEKKAHCIA MAAGCAHADIHH Kaıro 1898, für dıe
K yrılloslıturg1ıe außerdem nach ukıs Euchologion ınd meıner demnächst ersche!1-
nenden Ausgabe.



Inetzmann

äbnlich, doch nıcht SAaNzZ S: einfach. (+erade das UuNSs 1 Sahidischen
erhaltene Fürbittgebet ist, siıch schon vıelen W andlungen und Han
Auüssen ınterworfien das zeıgt auch Swalnsons Paralleldruck: der
griechischen Handschriften und gehen ST., bo un oft. eigene
W ege, aber 1E finden sich doch immer wıeder Gegen en
griechischen ext en und bo allem zahlreiche KErweıterungen

Liturgıa Gregorılul alexandrına.
KG NMMAY ETEKMNTNOO * V’AD8-

2M NÖl NEXEDOYBIN MN NCEPAOIN
= a MENEDE COOY NTN2 AY COOY MITKEOYA. CpPAI

CNAY NTN?2 EYZ2WB5BC MITEY'20. AY CNAY EYZWB5BC
NE  OYtEDHTE' AY © HA EBOA CNAY: EBOA
OYVYA NNA- CPN OY. EYXO®W AY ® EYTAYO ET ME2

10 NXDO MITEOOY NTEKMNTNOOÖ 2N OYCMHM tEC2A EOOY
AOPEI EYXO H AY EYWO EBOA EYXO® MMOÖOC

KOYAAB KOYAAB KOYAAB IIXOEFEILC AY OYTTANA-
EMATE- NOLI / ITTOYOEIN NTEKOYCI1A *. OYATTA20C

15 TE TOOM NTEKCO®1A. IN AAAY WE NNEAA-
1’0C NTEKMNTMAI- DOME. AKTAMIOL ANOK IDOME NPp- XpiA
TOR NTAMNT2M2AÄA. AAAA NOK ETDADIA NTEKMNTXOEtFIC

FTBB„ NEKMNTQANEZTH AKTDAQWITE. NT WT AN AKTA20
1 TERKR  “”’CGiA cod Schreibfehler korr. nach ST bo.

K{ <OUV QÜTOLC> TO GOV WEYAAZLOV DLVAOWLEYV. G0Ll ya  D TANASTNKEL
Z A CT yxED0vßLM Xal  >1 Ta GEDAGIL il  LA  10 TTEDULYES LS- SyYL U
SE/ nTEOUyEC/TO EVL  >2 Al Tais S a  S a LEV ÖDl TTEDLEL XATAXAÄOTETOAULGL
Ta TO0GWTA SAUTOV, TeLC A  EO QUGL XOUTOXAÄUTNTOVO LV} TOUE T66a  ö
SAUT@OV XL tTAaL &v | OQUGL TETOLEVO Xal | g  2  EXEXOAYOV STEDOV m00
STEDOV <hEVOVTE %UL TWO0EDOVTA>® TOV STELVLXLOV ULLVOV TNG UWEYAKO-
ITOQETOUG OQOU Ö  0  8 ME  A E AAuTDC T7 CWYN DWVOAOYODVTAL, %Ö0VTE,

So auch bo
Ebenso bo., auch TTEDUYES übersetzt, ist.
Ebenso bo Dn  € hoa E . O U Nur TOOCEHOYTO. bo
So lıt. Jac TWY TWTNPLOVY NO V GL, bo



;)Sahidische Bruchstücke der Gregori10s- und Kyrillosliıturgie

gEMEINSAM S AuSs de1 Lar Bas alex., ferner 20{71 I1 19417
II 104{7 19 Griechische Worte hat bo bewahrt für «> "_
O6 iaf ho GPHT bo GTITIAT’I’GAIA, I11IA 11
ol ho GLW AMADIG ’HDION, i1IiA 31 S< LIN FOCHH bo 16 VaApP-
ATIGCDPG Im übrıgen 1st. aber das Ius der griechischen or auch
hıer auf seıten des sahıdıischen '"Textes

PTEISCH (DfLVEU ıV) Mat ıhnen deiıne Größe Du amlıch YApP)KC
bısts be] dem stehn S diıch dıe Cherubim un dıie
Seraphım, sechs Flügel a& der e1iINe un sechs der andere
Mıt LEV Z W 61 Flügeln edecken S16 ihr Antlıitz un: m1%
Z W e edecken 1G ıhre Füße un S1e H Nıegen m1t Z7.W 61 Sie
rufen ZU C  9 indem S16 Sagech un verkündigen
den sıegerfüllten Hymnos des Ruhmes deiıner TO mı1

sa An E  sa An E ruhmrvoller Stimme, indem S16 PrEeISCH (öpvoloyeiv), SINSEN
un schreıien sagend: ÜYLOG, %  9 Heilig, heılıg,

heilıg (biıst) du Herr, und ! du (bist) 9a12 heilıg (mayd-
YLOC) Sehr auserwählt 1sST H das Iacht deiınes W esens (000i0)
unerreichbar 1s% | dıe Macht deiınmer Weısheit (gow10.) Keın Wort

WIrd fassen konnen das Meer (mEAdYOG) delıner Menschen-
1e Du hast gyeschaffen mich den Menschen indem nıcht
du edarIis ine1ner Dienstarbeit sondern (ahhd) ich (es bın,)

20der bedarf deiıner Herrschaft egen deilner Barmherzigkeıten

|B0@vTta, Ö050A0y0ouvTA ]1 KEKOAYOTE A(CZL Ä£YOVTC AYto0s, %
QQUÄYıOc, >9 - ZUOLE, AL KOVOA{LOG EEALNETWTATOV

IMS QUMOLAS wErTOS AODAGTOS QOQU NS YLCU; 7 ÖUVALLLG
QUOEL AOYyos SALSETONGEL DU ONS WLAQVÜOWTLAG TEAAYOS
ETOLNOUS UL AVÜOWTOV x  3 OLAdVÜDWTOG| OQOUX%Z 3 SNNS
ETLÖS  NS Ö0UAÄELAS, }  A - WLAAÄOV UNG NS YONCwV ÖSOTOTELAS.
QUX OVTa UE Öl E Sa E  E Sa E SOOTÄGYYVLAV TApPNYAYES' 00NAVOV OL S AKUUMOOCV Z

bo äßt WI1Ie scheıint NU:  — ö060h0yoDyTA AUS
So Sa bo EGALNETOV S_r
hat or bo
S99 nach Is KOO0G 009Q0Y Zr bo



I 1etzmann

NA!L NT ITE NOF NOYKYITH AKTAXDO '
ETDAMOOQE CIXW] ETBEHHT AKXYAÄt- NOY NTEOAAÄAACCA

25 ETBHHT AKOY WON?2 NA! EBOA NTEOYCIC NNZWON
AKOBBIE NKA NIM ZATTECHT MITIEKK A AT EIWQAAT

NWNTOK NTÄACCENAAAY NE-  ZBHYE NTEKO1AÄOAWNIA
30 MMO1 A TEKO1LX Q1X MITEKCOOY'N
KHNZ2HT ÄKZ(D PpAaOEI ePpAI N2HT NOIKON NTEKEZOYCIA AKKO®

CPAÄN NZHT MITEKAWDON FETE Nal NMAÄAOPIKON AKOYON
NAI PAAICOC EYTPY(])H AK'}- ETOOT TA!- AAC-

KAAÄ1A MITERCOOYN NA1 EBOA E1IB MITMOY'
AKKW®WAY M- 1O1 EATITOÄAY E EBOAZN MOY OT AIOY @OM
EBOAÄ TIEN OY MAYA-|A EFENTAKXNOO ePON B"I'BHHT(‚I

M-|TD0Y @M EBOA M ITAOY OO MMIN EMMOI

M  OC H ONM TAT’NOME AlAMEÄSI ETENTOÄH
NOK TENTAILZADITTAZE NAI MAYAAT NTATMODACIC MITMOY

Soll wohl DIAQAMPIA oder QDIAANIA U YÜRNWTLO. WIC der
OT 'Text lıest

SsOTNOAS {7Y OL TDOC 3aoıy KATETNEAS' OL SE VAalhascay EYAALVO-
23 010{ ÖL SILE TY]V OLV TW “0wV Cn avemy)) A  vgß  £ LEa  ©

QU  SVFac  A  ÜTETA ö o  e TW VYV T0000Y WLO00 LU IMS NS OLACAYVÜOWTLAG“
SLLOL NRO |MOATOWVY TANEÄELTAS STÄaGdc ULE AAL SUNKAC

30 SE CNV s 01010 T AUUOALETAL EWOT YVWOLG 00U).*
KH ING OS SE0UGLAC S/LOL CMV SLXOVOA das,  .  C  ÜTSEYPa TOU AOYOU

Dr bo
So oder OLAOÖWDPLA.G Ö0EN bo
Dau hast mıch nıcht entbehren lassen übersetzen bo\ ED AI S bo



Sahıdische Bruchstücke der Gregor108- und Kyrillosliturgıe

hast du mıch werden lassen, indem ich nicht WEr Du hast 100008

aufgestellt den Himmel W16 C111 ewolbe Du hast gegründet
UmJıe Krd uıuntier üßen, damıt ich wandle au inr

melınetwiıllen hast du gyebändigt (xakwoöv) das Meer (Dahaooa)
Um meınetwiıllen hast du TE otenDar dıe Natur (®ö016) er 5

Tiere (C®ov) Du hast ıunterworfen es unter Fuße
Du hast miıch lassen entbehren nıchts VON den W erken
deiner Freigebigkeıt (©iAnöwpLA) Du hast | miıch gebilde (mido-
oew) ün hast gxelegt deiıne and auf mıch I N  I N Bewundert wurde 30

deın W ı1s8sen ıIl TE Du hast ) gemalt (Cwypawew) INITKH

das Ahbbild G deimner D (gEovola). Du hast gelegt
mıch deıine (xabe (5@pov), das 1st das Vernünitige (Aoyıx6v).
Dau hast eroffnet TT die 4  ur  S des Paradıeses (xapdösıg0s) ZU.

Wohlleben (zpu%) Du hast gegeben 1011° dıe Te (ı öao-
XAhLO,) deiner KErkenntnıis Du hast geze1g%t ILLE diese Kralle
des es IDu hclSt verwehrt (xwÄöew) IT genießen
(droldüsıy) Von Ee1INeEe Baum: ich a,{3 VO ıhm, diesem
e1NeN alleın, etrefis dessen du HE gyesagt hattest 109

10nıcht von ıhm Miıt 1INE1INEMN | EIDENCH en ber

(56) verwarft (adetelv) ich eın (z+esetz (vöp06), MmMeIiINner

Ahbsıcht (YvOpN) vernachlässıgte (äp.eÄe?v) iıch das +ehot
(£vtoAh) Ich habe erbeutet (äp7ca'zCew) INr selbst dıe Ver-

Kr braucht das Wort mı1t dem Isalas d1ıe sah KD
wıederg1bt

Ö® D0V EVEUNKAC zr TOLDOTV OL UNV TVUANV T OU IL
0OELOOUVU NVOLEAS UNG O ( w W iNV ÖL ÖaoxaAlavy TADEÖWKAC
EOELEAC WE 0EVÖ20V S CwWNGS 0L -OA0V LE<1<]  o  w  w  v  T TOU Ayd-
TOU AEVLOOV s YVWOLOGG e\ WLOL DU LOY Tf]\) AÄQDOLV  f  E  ATa {9-

10DOAC C  A OL M1} DAYSLV zD YOV XTQ
ZÖ‘L’(!) TEINMATL T.OWV 0V)° NÜSETNOA UNG EVTOANG

TNV TANAÖELTOV ST bo; So ST S  w  w  o OL TO Y  öpo  ND  OEV UNG CWNS bo OIl

.9 ebenso DO., der ber 1Ur DEeANLATI LO nıcht LÖ  L ausdrückt, un
konstrmert: DEANMATI LO TOV GOV NÜETNIA ad GOU bo



ILnuetzmann

15 NTOK ITXO-/E1IC AKMETABOÄH NTAAYMODIA 2WC HOC NAT’A-

90C FEXM ITECOOY / PM. 20WC HWC ENANOY G
AK- OT ZACE NMMAILI ANOK AK- MOPT
NIM 7X1l ENA- WNZ. NTOK NNE- TTPO-
OHTHC. AK'T VUNNOMOC SETBHHT>' |AN|*OK NET-

WUONT. NTOK MENTAIPNO- [B [E CpOK AKAIlAKONEI OYXAI.
25 MOY- |[0 [ *EIN MM AKOYONZ NA1  9 EBOA NNEN- T’AYCOWPM.

NETWOOITT NOYOtEIQ IM U MA NI  x AKATIOAY’MEI NETO

/ NATCOOYN. AKOY ®2 ON OVYOOTE M- TTADOENIRH. E FTE-

MEPE WO- TIK Q NNOYTE NOY OE IM M- ITKOTIG“
EYTO@pII EUAAQUK MN TNOY- TE AANAA AKTIO 2 T
EBOA

Liturgıa Cyraillı
ETBE TpHNH NTEKKAOOAÄILKH EKKÄHC1LA / ETOYAAB. AAC

NAU ETPEUQMELYE EYEIPR- NH CPON AY W EITIE-

KDAN ETOY-AAB. QZ20U0ON ENFEON?2 OYBIOC EYCOPAZT
MNTEYCEBHAC IM MN ANT-AY EUZOPK CDON

cod nach 0 bo einzufügen: ist, infolge der Ahnlichkei* mıt
den vorangehenden ort ausgefallen. verlöscht.

ohl tılgen. 1LILIKOF cod OFT

TAONLENNGA' E  W ÖS TOU VavyatoLv TNV AT ÖAGLY NOTAOC. GV WOL
15 = ÖEGTOTA | THV TLLWDLAV WETEBAAEC* (WS TOLUNV ayadOs BEC.  2

TÄQYVOLEVOV <nO0ßAaTOV? N  SÖPALES‘ (WC TLOLUNV nOukOG* ELOL TW
ATETTWAXOTL GUVNATNGAS" ÜAGL TOLC TOOG CwWNV OAOLAKOLS KOATEÖN-

() GSAS’® AUTOC WMLOL TOOONTAS AÄTEGTELÄCS" ÖL w  W TOV VOGOULVTA VOLLOV
ur  n ßo*r';8aav S0WXAC* AQUTOC OL @  m6 TOOC 7  ÜYLELOY a!  TW TA.D0VOPN-

29 SAayTtTLS ÖLNKÖVNTAS DWws  „ Cähndyov) “ TOLC EL E  30“ S B3 TAQVWLEVOLG AySTtEL-  >

adı 216 GWTNPLAV bo
glc OL, vA  ü GNTELV TO bo SAr bo
TOATNP AANUWOG ST bo bo Ö  Ö TA bo TG ST

{=-8 WDEG QWE bo hoTAPAVOLNÜELTAG or sınnlos.



Sahidische Bruchstücke deı (3re@0r108- und Kyrilloslıturgıe

urtellung (ä7töcpact;) des es Au aber, He L hast OC
wandelt (ustaßohn) Strafe (ztpwpLA). Als (©) oyuter
(dyados) Hırte bıst du gelaufen nach dem chaf, das sıch
verırrt hatte Als ®s) gyuter ırt. hast du mı1ıtgelıtten mıt
ILL, der ich allen Wr du hast mıch verbunden mıt en

}auf mnNeıin Lieben bezüglıchen Heilmitteln Du hast esandt
IU dıe Propheten (xpoHTNC); du hast gegeben das (z+esetz
(vöpo0c) Hılfe (Bohdeım <fur> mich, den Kranken du,

den ich gyesündıgt habe. hast gewirkt © LAX0VELV)
INne1NeNMN e1ıle (O) wahres Lucht, du bıst |mir erschıenen den

Z a A  Za a A Verirrten. Der du bıst jedem Ort, hıst DCWal-
dert (ATr0öNELWV) ZU en Unwissenden. Du hast gewohnt ı
jungfräulichem (xapdevın) du en eın Ort fassen kann
Du bıst ott 1MMENT, du hast 6S nıcht erachtet q ls auhbh
gleich Se111 mı1ıt (+x+0 S sondern hast dich selbhst ernıedrıigt

Arede ıhm 1115 Herz| fUr den Hriıeden (10%N) delıner he1-
ıgen katholischen Kırche (xadodhıxY EXXAÄNGLO.) G1b ıhm,
daß er sinnt auf HKrieden (et04N) | uns und
demen hei ligen Namen, auıtf daß uch WIL leben ı e1INeEN.stillen
un ruhigen en LO un gefunden werden 111 / aller
Frömmigkeit (edoeßHc) ınd er Ehrbarkeıit (gepvöc). Unsere

ÄCc Or AYVOQULOLVY CITOUVTOTE “OuL>® AL w 8  w  (D UNGAS
S7UL uNV TAOVEYLAN nAUec VT AYwWOPTLOS <dED YeOc (DV

300U / GT YLOV 1 NO® SIYAL 164 Ue®, G>\)\ =AULOV SZE5V

\ 9 AT'CAahnGcOV sı LV 4LDÖLO C  E, 4 YAUO VMSO <TNS 0  /  R  ONYN  -  E
UNS GOQU ZQUOoALKTC En oLAC <o  OC (UTLWW V ELONVLAC
ILQ OC NUCC XL 1L00C UYIOV OOU 0VOUO) ** LYCA AC0ZL

Marc/ *qp€p.0\) XAL H90y L0V 3L0V ÖLA YWLLEV, 4  A| S0GEDHELY AL GEL-
Vrnl LATAANDÜOLEV LW MWOOKEKOLUNMEVOWY TATEOWV AL

bo hest LL CS A VOQDOLY und verbindet m1t dem vorhergehenden
bo add NiLL U 9 bo AT EÖN S

LNTDOV bo ST bo
ebenso bo ad gT.) bo U add AL ATOTTOALXNG OT bo
ebenso bo \ NODLON AL NPEMOV bo 1 ad 5 516 gr bo



10 I1netzmann

CEMNOC / NENEIOTE MN MTAYNKOTK TM- TON
NNEY Y XH. NT’DITMEEYVE NNENEIO- TE ETOYAAB NTAYPANAK

10 IN HE1 Bn D AD M!TATPIZ\‘)XHC NEITDOOHTHC
NANOCTOAÄAOC MMADT'VYPOC NZ20MOAOTITHC BA NDEd

NEYATPEALCTHC 1IINA IM NAIKA10C FAYXOK
EBOA / TEKINCTAIC JNOYTE. OF1C

THDN TEOEOA0WKOC FETOYAAB ANY TETO MITADOENOC NOY O-
1Q IM OA- MIA MADIA MN HNTO2API0Cl
ANY UE'TTPOÄPOMOC AY NMEMNDOOHTHC AY O® HTMADTYPOC AN

A, ITRAPI0C CTEDANOC TAPXHA1LAKONOC AY W MMAD-
MN TEXOPOC} NM  YPO AY NMITQA

XOEFEIC T NEYITDECB1A ETPENKOINO- NEI NMMAY ETO1LINA-

CFDATN MMAKADIA OM IIBHMA MIITEKMONOTPENEH

EXC NAI B E- TOYEIDE MMOOY
NA NPTOY-XON 1’KO) EBOA ZUTN NE-

30 ITDECBLA NNEKTIETOYAAB AY TBE NTEO- OY ETO-

YAAB NTAYTAYO E2p[AT FXODON —- ADUIMEEYE XOEIC NNE|N-
] FIOT ETO'YÄÄB NETITICKOTIOC NOD60A070C / NTA'Y OD

dö€)\'{‚ OV TAC AVATAUOOV, LVNOGTELG T@WVYV (L AL VOC O0l
] () EUUOEOTNOAVTWV &y lwv>' T B OEELTT E  T B OEELTT E TATEOWV TATPLANY 0V TOOCYTOV ATCOGTO-
V WAOTUOWV ÖLOAOYNTONV SUNOUVKOWV EUayyEMOTÖV?“ TAVTOC TVEU-

hrys. ()4 b)
29ı LA LOC OL alou> SV <‚„}> AtLGTEL <OO0U, Q, H 80C,> TETEÄELWLEVWV. 1EEaLDS-

15 TW TNS <IMAVIÖEGTOLVNG NLOV LT  —>  S& ÜS0T6X0U ML deLTAOUSVOL
< yla Mapniac %A TOUY A yLOU ' 1wayvVon TOU 3ATTLOTOU XAL O0-
A  ÖPOMLOU AL T NOGNTOU C yaL UAQTUVOQOG>“ AAr TOUL STa DEa  STa DEa —_  V ZTEOAVOU

WYNTÖNT TAVTWV TWY S  S 3  P OLTE v  o  23  Aa G OL EUXNETTNTAYVTWY bo vgl
1at Bas 82

vgl Lat:; Bas &° E00YY. KN(. DO:: hat für EDa yyehLOTOV erst. das
koptische; dann das griechische Wort

ebenso bo a A  a A ebenso bo ahber XL TOOOQNTOL



171Sahıdische Bruchstücke der (7+regor10S- und Kyrillosliıturgie.

ruhenVäter nd unserTe Brüder, dıe entschlafen sınd 1aß
ıhre Seelen (duy%) un gedenke UuUNSeI’e heılıyen Väter,
dıe dır gefallen en 9211 dıesem AÄAıon (alwvy), a — ıen C CI i aaa unseTe

Väter e Patriarchen (TATOLÄDYNG) Propheten (m000HTNS)
Apostel (d7r60T0A0G) Märtyrer (LADTLOOG SiC.) Bekenner

(ögohoynı c} FPrediger (X%pVE) Kvangeliumsverkündiger,
Kvangelisten (z0ayyelıotnc), jeden verechten (ÖixaL0c) (ze18t
(nveöpa} dıe vollendet sind deiımem (+1auben (7tiou;) ott
Insbesondere ber (66) unNnser er Herrin, dıe heilive
Muttergottes (D sotéxog) und allezeıt Jungfrau (mapdevo );
dıe heıilige (dyıoc) Marıa un den he1iliyen (dy1L06) Johannes
den Täauter (ßa7ttlot‘fi;) und Vorläufer (57pP6ÖpoLOC) und Pro-

20pheten (mxpo“NTNC) und Märtyrer (LA4DTUPOS und ı den eıligen
(dyı0c) Stephanos den Archıdiakon (ApyıöLdKOVO< un ersten
Märtyrer (LAPtUpPOS), und ıe TYANZE Schar (yopös) der Mär-
ıer (4d070p0<) nd mach unNns wurdı Herr Uurc ihre
Fürbitten (7cpso{3 L teilzuhaben (xo LVOV eTv) m1t iıhnen dem

25selıgen (pax0pla) Stehen dem kRıchterstuhl (87La) deiınes
‚Jesus Christus Herrneingebornen (wovoyevAc) Sohnes

Hre deren Gebete, dıe S1e tun für erbarm dich
und er | rette uns und verg1b xunden dur ch die Fürbıitten
(Tp G3Eld) deıne1 Heıligen nd der erruüc keıit deiınes 30

eılıgen Namens, der ausgesprochen worden ist über Zs (ze-
enke, Herr, Al za  z uNnsSerTe eıligen V äter, dıe orthodoxen (60U0-
o AOYLÖLAKOVOU AL MOWTOMLGRTUONG UL JLÜ VTOGC OU XOOOU
V AUOTUOWV UT XATOELWOOV  S NUCXG, XUOLE, 010 UV NOEOPELOV
YKUTWUV KOLVOOVELV YMUTOLG (AUS UCÜRCOLUC IWNOCOTKUOEUWG EILL TU  DA  4Q

ÖNUATI UWOVOYEVOUG OOU InNOoVU ADLOTOU OU OUV
/ (0V UE EUXULG, XC JUOLOUVU OLV 2U HUWV, EAENOOV XL

NUAG  m XL UDEG TG CUCOTLAC NUWOV TOEOPELKLGC
AYUWV OOU AL 0r HV 1  o TOU ÜV COU 0VOUATOG OQOOU 70

ETLKUKOUMEVOU VITLEO NWOV>.* 1 MyvAcdnrtı KUOLE C A YLWV C CeS- 1I Jac A}  D

ROGOTOOLA.KO .n  C bo
bo bringt diesen 'Teıl wesentlıch nach 1nt aco »94 und endet

SG KLOEOLY TW WYV NILÖN o  E CO E0YAG UÜ7ZUV OLQ TO 20A0yNT
0VO P.’J. GD ETIXAÄOULLEVON YILED A OV,



LuetzmN19

ON 7INC1W: ONOMATA . H N AI MN OYON XOEFIC NENTAN

DITEYME- EYE MN FITE MTINPHE'YMEE'Y‘E MN NETEDE ET TE  ET TE TOYA

TV A MMON EIDE EMMEYMEEYE CM TIEY-  \ZHT NPt
MTON NNEYUYXH / CN KOYNG NNENFEIOTE ETOYAAB

MN MN 1AKOB 21XN“ NOYOTOYET
aM ITAPAAICOC N_TETqu)H IMCS OYMOOY NMTON

NT NM- KA2 N2HM I1 NZHTU MN TAYTIH MN TAQUAROM
CM TOYOEIN NNEKTIETOY -Lietzmann  12  ©  ZN TMICTIC. ONOMATA'. | NAlL MN 0YON NIM TIXOEIC NENTAN  &©  PTTEYME-|EYE MN NETE MITNPTIEYMEEYE MN NETEPE || m0ya  MOYA MMON EIPE EMMEYMEEYE ZM TIEY- ZHT KATAZIOY urt  MTON NNEY/YXH | ZN KOYNQ NNENEIOTE ETOYAAB ABPAZAM  | MN 1CAAK MN 1AK®B CANOYQOY Z1xN” | 0YyMA _ NOYOTOYET  >  ©  1  ‚&  2M TITApAAICOC NTETpyYÖH MMA  8I‘XN 0OYMOOY NMTON  NTA TIM-'KAZ NZHT TIOT NZHTY MN TÄYTIM | MN TA@WAZ0M  2M TOYOFIN NNEKTIETOY- | AAB. TOYNEC TEY KE CApPZz AE  ON ZM TIEZOOY | NTAKTOWY KATA NEKEPHT MME ETE MN-  on  | 60A NZHTOY. XApIZE NAY NNEKEPHT | ET NANOYOY ETE  MIE BAN NAY EpOOY MTIE | MAAXE COTMOY MITOYAAEF E2pal  EXM l MNCHT NNDOME NAl NTAKCBTW@TOY N- l NETME MTIE'KPÄN  20  ETOYAAB. XE MN MOY || Q00TT NNEKZMZAAN AAAa OYTT@OOWNE E-  |BOA TIE. EWONE AB AYWWYT H AYOB-  WOoyY ZN 0YZWB ZWC  POME EYOpEL NOY- CApZ AyY® ET‘W00M ZM TTKOCMOC NTOK  25  AE 20WC ANO‘Y‘TE NAPAO0C AY®W MMAIPpWOME  KATAZI10Y  NPK®O NAY EBOA XE MN AAAY | EqOYAAB ENOBE KAN 0Y200Y  3  3 lies 6q? (R. S.)  ı Rot gesc£1‘ieben. 2 1ieSfl] nach Ps. 22‚2”(R S.)  En  s  ED  SE  S  E  pw6V HLO Xal <OOd0doSwr>" ETLOKÖTEWV 16V* &v mloteL TpoxEXOL-  Jac. 288, 300  UNLEVOVY — Övy6pata — <Tobrtwv xal NAvTWV, mfgae‚5 %1 v  n  !  Zuyhodnwev xal 6y 00x Euymoln me Skal Or  &ig ExaoTos YWOV  Bas., alex,  Ren, 72f.  8urHoN mag Savt@ KuQLED* 1*räc duyäc Avaradoaı XATAELWGOV  &y xöhroLe T@V Aylwy marTEp@V Hy Aßpadır xalIocadx xal laxwß.  1  A  ©  Exdpedov [cöüvahov] eis türoV Yhöns Eml Üdartoc dvaTradsewc / &v  xapadelow TpuvNc, Evda dreöpa 0düvn Xal ÖTn Xal OTeEVAaypLüS  &y 7n hauympötntL @y aylwvy a0v0: <”AvEJEIOOV dE al THV OdOxkE  QütTOV &V Tn NWEOL, il MQ000l0w, xartd TG AkNTWwWAS kal  ı ebenso bo.  2 vgl. Marc, 40.  2-3 bo. weicht im Wortlaut stärker. ab.  4 bo. ebenso.  5 ebenso bo.AAB TOYNEC TEY CAPZ

2M TIEZOOY H NTAÄKTOWY ETE MN-

60A NZ2HTOY. X ADIZE NA | NANOYOY FTE

MTIE BAA NA D  A  I MAAXE COTMOY MITOYAAÄE
XM / IQ2HT NNP(.DME' NAI NTAKCBTWTOY NETME

ETOYAÄAB. MN MOY QOOTI NNEKZ2MZAA AAAA OYTITOONE E-

_ BOA Q  U AY QWYT AY OB- UOY 20C

DOME EYOOPEL NOY- CApzZ AY ® ET’WOONMN 2M NTOK

29 200C NATAäO90C AY MMAIPDOME
NA EBOA X MN AAAY EJOYAAB ENOBE KA 0Y200Y

—  3 lıes 6q?Kot geschrieben. 2 lıes. ZN  E, nach Ps 2220 (B

0W V NLOV AAL <o04-000EwV? ST LGXÖTEWV TWVYV SV LGTEL L..
J AaCc. 2858, 300 UNLEVOV E  OVOLATCO. TT oUuTtTOV VL TAVTWV, KÜOLE 5 %1 QV

VNOUNLEV  AD  S 4CLL (DY QUX% ELV OÜNLEV Xal 'ät EiCc EXUOTOG fipév
Bas alex,
Ren J 8UVNOTN TWAO EXUTW uVOLE,D ° 1D  Q-  S @uxä€ ÄVATADGAL XATAELWOOV

SV OÄTIOLC TWV Y LV TATEDWV LO Aßpadp Xal Ica  a“ AL Toaxw6ß.
3A SKU pSVOV |oövabovy| SLC TOTEOV YhONG v -  m( VÖATOC  N AVOATAUGEWC S \

S-  S  —_  w  TA.D0Ö TOUONGC, 2ya o  >w»  SS 5  o  n %LL NOTN) %AL GTEVAYMLOC
SV Tn OLT DOTNTL ı  E —_  V e1019] < Aveyeıov Xal TV OAQU0
(YNUTWV EV Tr YWEOC , <  ’)’1‘V MWOQ000L0W , KXOUT®. TAÜC ANTLVAG aı

ebenso bo vgl Marece.
2 = 3 bo weıcht 1m W ortlaut stärker ab

bo ebenso. ebenso bo



13Sahidfsche  MOn Bruchstücke  D SN der Gregor108-  E un  Ymlloshturg1e  T
öoEo;) Bischöfe (&xLox0T06), die vorher entschlafen sınd 117
(+lauben (miotL6). Die Namen (Övöpata) ; Diese un alle

diejenigen, Herr, deren WIT gedacht en und deren WITr
nıcht gedacht en un deren r dn  r dn jeder einzelne ON 15

2C hat ın ıhrem Herzen, geruhe (xatası00V), ruhen 7,

lassen ıhre Seelen (buyh) / 1mMm Schoß 1NSe heilıgen Väter
Abraham un Isaak un Jakob; ernähre S1e einem Ort
des (Grüns uüuber einem W asser der Ruhe, Paradıes (mapd-
Ö£1005) des Wohllebens (Tpu%), dem Ort, AUS dem das Herze-
eld geflohen ist und die Trauer (AüTN) und das Seuifzen ın dem
Lichte deiner Heili|gen. Krwecke ber (66) wıeder uch ıhr
Fleisch (odpE) dem Tage, den du bestimmt hast ach (xata)
deınmen wahrhaftigen Verheißungen, ın denen f keine Lüge ist.
Schenke (xapiCew) ıhnen deine guten Verheißungen, welche
Izeın Auge gesehen und eın Ohr gyehort hat und nıcht gestiegen
sınd auf das Herz der Menschen, welche du bereiıitet hast

denen, die hleben deiınen heiligen Namen. Denn keınen 'Tod13  Sahidfsche Bruchsfc_ücke der Gregorios„- älädnyy  SEA  rillgslit1frgier.  E  a  Zok£oc) Bischöfe (&xioxoxos), | die vorher entschlafen sind im  Glauben (xiotıc). — Die Namen ($vöpata) — |Diese und alle  diejenigen, Herr, deren wir gedacht | haben und deren wir  &n  nicht gedacht haben und deren | jeder einzelne von uns ge-  dacht hat in ihrem | Herzen, geruhe (xata&oöv), ruhen zu  lassen ihre Seelen (duy%) | im Schoß unserer heiligen Väter  Abraham | und Isaak und Jakob; ernähre sie an einem Ort  }  °  des Grüns über einem Wasser der Ruhe, _  Pa  m Paradies (Tapd-  —  0  3e.c0s) des Wohllebens (tpue%), dem Ort, aus dem das | Herze-  leid geflohen ist und die Trauer (Aörn) und das Seufzen in dem  Lichte deiner Heili|gen. Erwecke aber (3) wieder auch ihr  Fleisch (c4p£) an dem Tage, | den du bestimmt hast nach (xatä)  —  deinen wahrhaftigen Verheißungen, in denen | keine Lüge ist.  Schenke (yapiceıy) ihnen deine | guten Verheißungen, welche  kein Auge gesehen und kein | Ohr gehört hat und nicht gestiegen  sind auf | das Herz der Menschen, welche du bereitet hast  | denen, die lieben deinen heiligen Namen. Denn keinen Tod  n  Ö  | gibt es für deine Knechte, sondern (4\4) ein Hinübergehn  |  |  ist es. Wenn sie aber (3) gefehlt haben oder ver geßlich  waren in einer Sache als (®e) Mensch, der | Fleisch (sdpE)  trägt (wopsiv) und in der Welt (x6opos) ist  du | aber  (3) als (6e) guter (dyadis) und menschenliebender Gott  N  | geruhe (xatakıody) ihnen zu vergeben, denn keiner | ist rein  8  ıst  von Sünde, auch wenn nur; (43u) ein einZig‚é,ä 7'yl‘a  A  S  Z  E  S  15  Mare. 42  | dweudoug &nayyeMaG ÜOU>1-1IX(IP!CÖIJ.SV[); adtole TA TÖV ETAYYE-  AL6y 00 d7yadd, d? Gedakpıds 00x elde xal 00s 00% HK0uOe  xl &ml xapdlav dvdporou 00x dveßn, d Hrolpagas [6 de60]  zoic dyar@oı TO Övopd cov tTO dyLöv. <'oV A | Zoraı ddvatTOG TOLG 20  dolkorg 0ov, Akkd MeTAßAOIG. El 08 NUWAQTOV T NUEINOAV TL WG  Üvdowrol OdokA POQEOAVTES Xal YEVOMEVOL EV TO xö0wy“ 00 0&  e dyadıöc xal pLkAvSQWTOS GEg KaTaEiwmoov ApLEIAL AUTOLG'  örı oVdelc xadFag0s AuaoTLAG®, xdv MiaV NMEOAV 1 AÜTOU 1 Zwr  B  ı ebenso bo.  Cor: 2,9  Ca  3 hat gr. bo.  s folgende ebenso bo.  5 wohuspo5? bo.x1bt f1ür deine Knechte, sondern (ahhd) e1INn Hinübergehn
ist es, W enn G1E aber (58) gefehlt na ben der ver geßlıch

Warch 1ın einer Sache a ls wE) Mensch, der | eisch (94pE)
tragt (wopsiv) un ın der W elt (%60j06) ist, du aber

(58) als 5 gyuter (dyadös) un menschenliebender Gott

. WDE -  . WDE - geruhe (xatası00v) ıhnen ZUuU vergeben, denn keiner ist, reın
[(0) 1stVOoO  [a} Sünde, uch 11 NUr (%x4vy) e1n einzijger  D  e Ta

I Marce. 4am A CWEVAOUG ENAyyEMLOAG 00v>1- 1 yapılipevoc QUTOLC TA T(DY ETaAYYE-
ÄLGVY GOU ayadd, 2 OÜAALLOG QUDX A  w  k — 40L QUS QUX NXOUOE
AL d  A(ı) ZADÖLAV avÜOWTOL QUX AvVEBN: C HTOLLAGAS 6 Ve6s|”
tTOLC aYAT@OL T OVOLLG GOQU TO ä‘{LÖV. *9 S&  S E3  E3 SOTUL YavaTtoC Tot"é.2«n
0oUkOoLG 0OVU, A WETAÖOOLG. EL d NUCQTOV »A  Y NWEINOEV {} WC
ÜV QWITOL OO POQETAVTEG Xal VYEVOUWEVOL EV TW KOOU ” 0ÜU 0

WC 040 OC Xal q>tloév&gwnog 0 XUTAELWOOV OLEVAL CÜTOLG"
O71  «/ OÜdELC UT 006 ÜUOOTLAG®, “UV  » u  CUV Y UEOCV 5 aa (HÜTOU H 7

ebenso bo or SnW  Shat T, bo folgende ebenso bo
OS 100 7 bo



ILnetzmann

NOY WT NTEYAZE ZVXN] NTOOY XOEFEIC

HU tpDOK NNEYU/YXH OM MA NDr} 8“ NA
A() NTEK- MNTEFpO ON MTITRYE. 2WWN

IIXOFIC AAPIZE NAN NTENDAÄAH OYMNT | XpICTIANOC FCXHK

EBOA AY® FECDANAK MITEKMTO EBOA. ND'} NA NOYMEDIC
1AMN ‚ OYKÄHpPOC IN NEKTIETOYAAB N- XIN

TWAENER
NET'TNpOoCHOpA EYEOOY MN OY'T MM EK- PAN

Q x1 NTEYOYCIA EXM| TEKOYCLACTHPION NÄAOTIKON M-

IIHYE EYCTOI NCTNOYGE NTEKMNTNOGO CN MITHYE S
NEKATPTPEAÄOC NÄLTOY p- VE 1’0 NO  2P NNAOQ®DON NABEA ITA 1-

KAI10C MN TEOYCIA MIIENE1IOT MN NÄETITON
NTEXHPÄ. WT E- MITOTT2MOT NNEKZ2MZAA NA14  Tiietzmann  A  Er  E  i  Z  E  S  A  6E  AA  NOY@T TIE | MEYAZE ZIXM MKAZ. NTOOY MEN THpOY | TXOEIC  OM EpOK NNEY/YXH ZM TIMA | ETMMAY Nr} MTON NAY  30 NCEMTIA_ NTEK- MNTEPO ET ZN MIHYE. ANON AE ZWW@N |  TTXOFIC XApIZE NAN NTENZAM N OYMNT |XpICTIANOC ECXHK  FBOÄ AY® ECPANAK | MITEKMTO EBOA. NFT NAN NOYMEpIC  HAMN |OYKÄHPOC MN NEKTIETOYAAB THpOY N-|TAYPANAK XIN  D  —  PE  —  —  b  TNWAENBEZ' .. —  NET'TNpocdopA EYFOOY MN 0yFMMH MITEK-| pAn ETOYAAB  &r  XUNTEYOYCIA E2pAl EXM|TTEKOYCLACTHPION NÄOTIKON ET ZN M-  | TIHYE EYCTOL NCTNOYGE NTEKMNTNOO | ET Zn MTMHYE ZITN  NEKAFTEÄOC NÄLTOYP- | POC. NOE NTAKXI NNAWPON NABEN MAl-  ]  !  10  \  KAI0C MN TEOYCIA MITENEIWT ABPAZAM  \  MN TAÄETITON  CNAY NTEXHpPA. WW E- pOK MTWOMNZMOT NNEKZMZAAÄ NA TE-  ‘ 20YO MN NA TETCOBK NETT Zn 0yZwN | MN NETT u  OYTAPPHCIA MN NETOY@Y | ET EMNTAY MN NENTAYEINE  15  NAK EZ20YN | MMTOOY N200Y. X! NTOOTOY NTEYNPOZAI- pECIC  I  ETNANOYC — KATAZIOY NPWWTI[E | NAY NTAIBEKE*. '} NAY  NNEL ATTAKO EMM|[A | NNETE WAYTAKO. NA TTIE EMMA  NNA[TKAZ | NEL WAENE2 EMMA NNEMTPOCOYOEIW. M{EZ |  20  NEYMHI NAPAOON NIM ApICOBT EpOOY [ZN |TOOM NNEKAPTFEÄOC  ! ‘AENGEZ — ENE? ist anstößig: verschrieben? (R, S.)  ?71v\erures _\Yort _vgl. Hebr. 1 1'‚“ (R. 8.)  E  Marece. 42  8i THC 7HO?.. 1'adt@vy Mev 7<rtcéwwr, m&ue) zäc duyas Savakaße  &6 TOV TOÖTOV ExeLVOV) xAl Pagıhelas 0DpAvVOy KXATAELWIOV * HLGV ÖE  TÜ TEAN, <KUQLE, MAVTELWG? YPLOTLAVÄ Xal EÖANZETA SEVWITLOV OOU?”  uaA5Opr,oaL xal Söc Hpiv [ Eplön xal || xANpov [Eyeıy] etü xdvtmVy  TOV Aylwv GoU XTOV dr Al®yOs 0L E0APEGTNAdYTWVD.}  Marc, 42  Töv zpiogepiyvTWV Selc dotarv xal TLUNY TOU AyLoU ÖVOUATEG  00v?* Ttas volac Tpigdekaı eic TO koyındV Xal ETOUpAyLÖV” GoUu  O  dvoLaotApLOV SEl 0OWNY EUWOLAG?® Eig TA XO@' pEyEiN TOV  r‚ö>?éyöv 500 Tne [dpy]ayyelıxY)s oou heıtoupylas: &s Tpooedeiw TA  2  ı bo. weicht anfangs etwas ab.  2  ebenso bo.  ©&  vgl. Lit. Jac. 288, Chrys. 94”, Bas. 82.  4 ebenso bo,  D  Gyloy XOl Ex0updyLOyV ul voenOy gr. Ei\höyıp.OV Xal Smxoupdyıoy bo  6  ebenso bo.  7 ebenso bo.2OYO MN NETCOB} NET 'T en MN NET T A

OYTTADPHCIA MN NETOY WW ET EMNTAY MN NENTAYEINE
15 NAK MITOOY NTOOTOY NTEYITDO2AI-

NPWOT|E NAY NTAIBEKE.. NAY
NEI ATTAKO EMNM|A NNFAF TIIE

NNA|TTKA2 / NEI WArNE? NNEITDOCOY OE1Q). M|E2 9 75  9 75
NEYHAI APICOBT cpO 12n TO0OM NNEKATPTPEÄOC

“WJACGCNG? GNG ıst anstößig: verschrieben?

?fneues Wort vgl. Hebr  E SX  6
Marc 49 NL 717<_.‘ O, 1 - A0TOVY LEV <ndvewr, m?gue> TG dbuyas <AvakaßE

BEG OV TOTOV EXELVOV) AL 3AGLÄELAG 0U00.V@V ZATAELWIOV * N LOV CO  /w
A  P TEAN, <KUOLE, TAVTEMOC YOLGTLAVO Aı 20402070 C8VWITLOV Ga  x  Q

u„\%(t’)p‘fi GAL AL ar  00 HLW 130100 Auı AATNDOV Eyeıv] WETC A YTV
TOWV e  S SGSOU CTWVY OE ALWYOZ GL 20002611 6AVTWV). *

Marc 4° (WV P  >  WWMIÄ CELC 0oEauV VL TLUHV TOU XYLOU OVOUCT  ÖC
Gou)>* Ta  „ ÜuoLaAc TOGOGÖEZAL SLC TO AOyLLOV AL ET0UPAYLÖV ” QOUD

UUGLAGTY)OLOV CELC 00 UNYV EUMWOLAKC> * SLC TA CO&  >7 WEYEUN TV

00pävGV HLA TNGS \ doy |ayyehıxYc QGOQOU ÄELTOUOYLAS (D Z zwW  A  >w  T 0098 Ta
‘  hbo weıcht anfang's etftwas ab ebenso bo
vgl 12%* Jac 288, Chrys. 94h’ Das » ebenso bo
.{ LOV XL ST OUPAYLOY Y ‘IOEPÖ‘) ST EAKOYLLON YYl A  S  TOLPAVLOV ho

D  D ehbenso bo ehbenso bo



Sahıdische Bruchstücke der (jregor10s- und Kyrillosliturgıe. 15

Leben auf der Krde Sıe alle 11UNMN (  \‚), Herr, NL1 Z

dır ıhre Seelen (buy%) AaAl Ort uıund 1a60 S16 ruhen, dalß sS1  D

würdıie Se1€611 deines Keıiches, das den Hımmeln 18 Uns aber 3()

Herr, schenke (yaptleıv) uUNsSsSer Knde 111 vollendeter und VOTL dır
wohlgefälliger Christlichkeit (yoLotLAvÖC) Und 10 uns el (4epic)
und Anteıl (%ATpo<) mMIf allen deınen eılıgen, hıe dır A

allen haben ge1t, Kwiegkeit
‚ Die d(L opfern (xp0ocG0pd) ZU Ruhm und TE (TLpN) deiınes

heılıven Namens, deren pfer (Duola) auf deinen ge1st-
ıchen (Aoyıx6v) ar (Dvoraoth0L0V), der 111 den Hımmeln (1st),
ZA1111 es Wohlgeruches füur deine Größe, dıe 111 en Hımmeln
(1st), UHTre deiıne dienen|den (Aett00upyOS) Envel (äyyshoc) WI1Ie

du ANSENOMIMECN hast dıe (+2ben ööpov) elils des Geirechten
(StxaL0C) und das pier (Yvola) Vaters Abraham und
dıe ZWCCI1 Heller (Äemév) der Wiıtwe (XApa) cıe
Danksagung deiıner Knechte, derer d1e das 1]1ele nd derer
dıe das enıge (spenden) dıe da veben 1111 Verborgenen

S A A A A un c1e da geben offentlich (mappnold) un cıe da geben
wollen, ohne etwas 7ı en un dır dargebracht haben
A Sa 8 a X heutigen T’acoe Al Oll iıhnen iıhren guten Vor 15

a917 (mpoaAip G16) Geruhe (xatakı00v) ZU werden ıhnen Lohn-
geber (4+1b ıhnen dıes Unvergängliche el Stelle des Ver
vänglıchen, as Himmlıische Al telle des Irdiıschen, 1es Kwıge
Al Stelle des Zeitlichen. Fülle-

DW LOUYU OLAAL ABEX <a 7V U0DOLAV LOU n  RO ML Aßpadp
NS NPOS Q hemrta' 70666eEaL SUYUARHLOTMOLG CT IWV 10

OTA Ü0u> TW O AD AALL OALYOV o AL TAO0NOLL,
30UAOLEVWV AAl GU% EXOVT(!)V AL LWVYV S \ x f”LS|OOV m  DA
|TAs 00AC| CO 01> TtpOGSVE‘(ZCZV'L'(DV O00 0850 (YUTWV C
ualfiv TLEOOQYLOEOL AUTOUCLOOOV LiVEOT AL YNUTOLG ULOÖATNOdOTNG?.*
AVTLÖOC AUTOL C(WOVYV CÜADTOV AeÜaoTa TW Y ETLYSLOV
OUPOUVLO , A LE LW VYV TO0GXA1000V (ALWYLEAZ MANOWOOV Ur&

“()0LXOUG” AUTWUV ILUVTOG X4a oT* MEOLTELYLOOV XUTOUG‘ 707 OUVa-

ehbenso bo Der Yıusatz ‘geben’ dürfte Ol UÜbersetzer Ur Ver
deutlichung beigefügt SE111 auch bo hat c‘dır darbringen vorgesetzt

ebenso bo er hbo Dasselbe 1at auch bo
add AL CR TL  £  U7 bo ıdd ZAUDLS hoa



16 Lietzmann

MN NEKAPXATPTP|[EÄOC ETOYAAB AY NOF NTA  HNMEEYE
M[TTEK- DAN ETOY AAB 7 APIMEYMEE|YE H 2WOY ON

TEKMNTEFDO ANY r»mpxm[v M NEL 10N

MENMNETOYAAB NAPXHEMCKO|TOC ABBA 1M MN

TTEQKE UBHP AITOYpPOC |ETOY- AAB ABBA IM

N OY2A|PE2 AN NZENDOMITE EN|A-
Y bra n n  Y bra n n MWOY MN CENADONOC NEIDHNIKON, EIY- X0WK EBOA TMN-

TOYHHB NTAKTA[N-16  Lietzmann  MN NEKAPXAFP[EÄOC | ETOYAAB AY® NOE NTAYPTTMEEYE  M[TTEK-|pAN ETOYAAB Z1NM MIKAR APINEYMEE[YE | 2wW0Y N  »  Or  —  TEKMNTEPO AY® r»mpmm[v ' NCWK Z2M TIE1 AlL(ON  |TIENTIETOYAAB NEIOT NAPXHEMICKO|NOC | ABBA NIM MN  NEYKE WBHp ALTOYPFOC [ETOY-AAB ABBA NIM TEMICKOMOC  en OY2A[pF2 | EKEZApEZ EpOOY NAN NZENPOMITE EN[A-  30  ! wwoy MN ZENXpONOC NEIPHNIKON. E[Y- X@K EBOA NTMN-  TOYHHB NTAKTA[N- Z20YTOY EpOC KATA TTEKOY@WW ETOYAA[B  uB'| AyY® MMAKAPION FYQWWT EBOA MNWAXE | NTME AY®  —  EYMOONE MITEKÄAOC 2N OYTBBO | MN OYAIKAIOCYNH  ‘ÄPITTME'E'YE' MNXOEIC NNETNCKOTTOC "I"HPOY“;‘L NOI)GOÄOQOC ET  2M MANIM MN NE'ITPECB'Y'-€TF})OC MN NAIAKONOC MN NZ2YTO-  ALAKO- NOC MN NANAPNWCTHC MN NEJAÄTHC MN MMONAXOC  MN MITAPOENOC MN NEP- KPATHC MN NEXHpA MN NOP(])ÄNOC  1  P  ©  MN | NAAIKOC. NETZOTP ZM TITAMOC MN NET- CAANQ QHPE.  NETZHN EpON MN NE’TE'N-'CE'ZHN EpON AN. NETNCOOYN MMOOY  MN | NETENTNCOOYN MMOO0Y AN. NENXAXE MN | NENMEPATE.  D  MTNOYTE NA NAY TMHpOY  —  E  BA  .  —_-  15  | A]pıNMEEYE MNXOEIC MITCEETIE THpy NOPOO- A0Z0C ET ON  E  S  TOIKOYMENH THPC  &i TOV dylav ä.)/;fél(vß/ 00vm;<ow' doxayyEwV, kal Ka WE EUVNO-  Inoav ToO Gylov GvduUaTOS OOV &l YHC, UYOONTL AUTOV"  |  25  KOATAMIENG  |  | «UToUe & TO Alüvı TOUTAD.”  &v en Baodely G0v MNdE  ©Tov &yLov NATEOA  E O  Maro., 44  TOV &yLoV OUMELTOUOYOV  aQUTOoU ABBA A tov &xioxorov?> 1 o0yTN-  S  ®  pOy GuvthpncOV adtOdDS <MMEr>* Ereaı mok kote, YpövoLs ElPNVLKOLG  extehodvtac thv Örd c0b SurTeTLOTEULEYTY [dpy]ıepwadynY xatA  :fcf;go?nov xal paxdpıöv gou Dehnua ÖpdotopodüvtAs TOv AdyoV TAS  1 add. xöpıe bo.  2 Dasselbe hat auch bo.  3 Ähnlich, aber jeweils varlierend die Mss. der gr. und bo.  4 ebenso bo.20YTOY EPOC ETOYAA[B
UB} AY MMAKADION EYWQOOT EBOA MMTWAXE / ANY

MITEKÄAOC OY T5BBO MN OYAIKAIOCYNH
APUIMEEYVE XOLIC NNETTICKOTTOC THPOY - NODO0A07Z0C

OM MA IM MN NEMITDECBY-|TEDOC MN NA1AKONOC MN O-

A1LAKO- NOC MN AN  CTH MN NEJAATHC AN MMONAXOC

MN MITADOENO MN NET°- KDATHC MN NEXAHDA MN NOPQANOC
MN NAÄAIKOC. NETZOTD OM NTPAMOC IN NET- WHPE

CDON AN NETEN-|CEZHN CDON AN NETNCOOYN MMOOY
MN Ü NETENTNCOOYN MMOOY AN AN H NENMEDATE-.
ITINOYTE NA

ı3 A |PINMEEYE IIXOEIC THDY NODOO- A0O0ZO0C

fT'_O}!(„OYMBNH THDC
EL TV S  /LOV  u  x  k T  AyyENOV 000 Xal O0X0 /€Äa)1/‚ NOl XO wWC EUWVNO-
J NOCYV TOU ÜYLOU “  /  >  OVOUATOG OU — —_  Q  ( NC UVNOÖNT! QUTOY

DA KATAALIENG16  Lietzmann  MN NEKAPXAFP[EÄOC | ETOYAAB AY® NOE NTAYPTTMEEYE  M[TTEK-|pAN ETOYAAB Z1NM MIKAR APINEYMEE[YE | 2wW0Y N  »  Or  —  TEKMNTEPO AY® r»mpmm[v ' NCWK Z2M TIE1 AlL(ON  |TIENTIETOYAAB NEIOT NAPXHEMICKO|NOC | ABBA NIM MN  NEYKE WBHp ALTOYPFOC [ETOY-AAB ABBA NIM TEMICKOMOC  en OY2A[pF2 | EKEZApEZ EpOOY NAN NZENPOMITE EN[A-  30  ! wwoy MN ZENXpONOC NEIPHNIKON. E[Y- X@K EBOA NTMN-  TOYHHB NTAKTA[N- Z20YTOY EpOC KATA TTEKOY@WW ETOYAA[B  uB'| AyY® MMAKAPION FYQWWT EBOA MNWAXE | NTME AY®  —  EYMOONE MITEKÄAOC 2N OYTBBO | MN OYAIKAIOCYNH  ‘ÄPITTME'E'YE' MNXOEIC NNETNCKOTTOC "I"HPOY“;‘L NOI)GOÄOQOC ET  2M MANIM MN NE'ITPECB'Y'-€TF})OC MN NAIAKONOC MN NZ2YTO-  ALAKO- NOC MN NANAPNWCTHC MN NEJAÄTHC MN MMONAXOC  MN MITAPOENOC MN NEP- KPATHC MN NEXHpA MN NOP(])ÄNOC  1  P  ©  MN | NAAIKOC. NETZOTP ZM TITAMOC MN NET- CAANQ QHPE.  NETZHN EpON MN NE’TE'N-'CE'ZHN EpON AN. NETNCOOYN MMOOY  MN | NETENTNCOOYN MMOO0Y AN. NENXAXE MN | NENMEPATE.  D  MTNOYTE NA NAY TMHpOY  —  E  BA  .  —_-  15  | A]pıNMEEYE MNXOEIC MITCEETIE THpy NOPOO- A0Z0C ET ON  E  S  TOIKOYMENH THPC  &i TOV dylav ä.)/;fél(vß/ 00vm;<ow' doxayyEwV, kal Ka WE EUVNO-  Inoav ToO Gylov GvduUaTOS OOV &l YHC, UYOONTL AUTOV"  |  25  KOATAMIENG  |  | «UToUe & TO Alüvı TOUTAD.”  &v en Baodely G0v MNdE  ©Tov &yLov NATEOA  E O  Maro., 44  TOV &yLoV OUMELTOUOYOV  aQUTOoU ABBA A tov &xioxorov?> 1 o0yTN-  S  ®  pOy GuvthpncOV adtOdDS <MMEr>* Ereaı mok kote, YpövoLs ElPNVLKOLG  extehodvtac thv Örd c0b SurTeTLOTEULEYTY [dpy]ıepwadynY xatA  :fcf;go?nov xal paxdpıöv gou Dehnua ÖpdotopodüvtAs TOv AdyoV TAS  1 add. xöpıe bo.  2 Dasselbe hat auch bo.  3 Ähnlich, aber jeweils varlierend die Mss. der gr. und bo.  4 ebenso bo.KÜTOUC V TW VLOVL TOUTW)."EV T7 BaOihein OO uUNdE
<3 "T’ov X)LOV MAUTEOC NUOV Yal KOXLEITLLOKOTLOV ABOC NOl

Maro. TOV XyLOV OUÄhELTOUO/YOV (YNUTOU UBBE TOV ST LO XOTTOV) 1 o0yYTN-
. —— pwv GUVTN 0N G0V /D  S  ] CNMEVD 2TtTEGL mO |A0LG, YPOVOLG ELONVLAOLG

EXTEÄOUDVTAC TNV 7  w SOQOU EUTETNLOTEULEVN V [ dpy |LepWI0VT,V AT

TO GYLOV  7 /r LAXADLOV QOD UEANLA Ö0UOTOLOUVTAC TOV AÖyOoV NC
ad XLEE bo asselbe hat auch bo
Ahnlich, aher jeweıls varı1erend dıe Mss der &. und bo
ehbenso bo



17Sahıdische  LE Bruchstücke der Gregor10s- und Kyrilloslıturgıie.

(dyadöv), se1l eıne Mauer für 331e mıiıt der Ua deiıer eiligen
nge (dyyshoc) un KErzengel (apydyyshoc), und w1e S1e gedacht
en deines eılıgen Namens auf KErden, (so) gedenke

auch ihrer 1n deinem e1C und verlaß d1@e nıcht S n  S n ın diesem 25

Aıcn (a  LOV) 3

Unsern heılıgen Vater den Erz'b'ischo% (dpyLETLOKOTOC)
Abba un qauch seınen eıligen Amtsgenossen (-AettoupyöG)
bba den Bischof (ETiOK0TOS), ın Hut behüte 1E uns für

viele ‚Jahre A E und friedliche (eipnVıxXöS) Zeiten (Xp6vos), indem 30

331e14  S  Sahidis}che Bruchstücke der Gregorios- und Kyrillosliturgie,  MN  (4yad6v), sei eine Mauer für sie mit | der Macht deiner heiligen  Engel (4yyehoc) und Erzengel (dpydyyehoc), | und wie sie gedacht  haben deines | heiligen Namens auf Erden, (so) gedenke  auch ihrer in deinem Reich und verlaß sie nicht | in diesem 25  —  T  mirn  —  Aion (ai®v) .. —  —  a  .  .  —  °  .  .  |Unsern heiligen Vater den  Erzioischoi' (dpyıeriokomo0c)  /Abba N. und auch seinen heiligen Amtsgenossen (-heıt0upyöc) -  | Abba N. den Bischof (&xioxoxo:), in Hut behüte sie uns für  viele Jahre | und friedliche (eipnvıxös) Zeiten (ypövos), indem 30  sie  vollenden das Priestertum, das du ihnen anver|traut hast  nach (xard) deinem heiligen ||| und seligen (waxdpıoc) Willen, us  indem sie zerschneiden das Wort | der Wahrheit und weiden  dein Volk in Reinheit und Gerechtigkeit (dıxaı000yn) .. —  Gedenke, Herr, aller | orthodoxen (0pd68o£os) Bischöfe 5  (&xioxoxos) an allen Orten und der Presbyter (xpeoßötepos)  und Diakonen (3ıdxovos) und Subdiako|nen (ö-r:aöw’zxovoq) und  Vorleser (dvayıdorne) und Sänger (dakıne) | und Mönche  (povay6c) und Jungfrauen (rxapd&vos) und Ent|haltsamen (&7xpa-  T%c) und Witwen (y%pa) und Waisen (6ppav6ic) und || Laien 10  (Aaix6c), die ehelich (ydpoc) verbunden sind und die  Kinder  aufziehen, die uns nahe sind und die uns | nicht nahe sind, die  wir kennen und ! die wir nicht kennen, unsere Feinde und  —  al  | unsere Freunde: Gott, erbarm dich ihrer aller  | Gedenke, Herr, aller übrigen Ortho|do  auf 15  SE  .  Xen_.(ö‚ffäööo“g'o;).  —_-  n  S  der ganzen E{'d@ W(oixou.u„ém) .. —  e  ähndelac, 1*mxoı palvovtas TOV ka6v 2 S ce}xvér‘qn Xal ÖLKALOGÜVN. MB Jac. 280  5 Marc. 44  1Mvhodntı, xöpıe, [xal] TOv ürayvtayod  6pdod6fwv ETLG-  X6TwWY, TpeGßuTEpWV, LakGvWY, ÖT0iLAKEVWV, dyayıwat6y, daktüy,  10  wovalövtwvy, [deı]mapdevwv, <&/x00TOr?”, YNPOV, OpPavÖY, . AdixGy,  mnhnNolov al  Grüy dedeuevwv yaum ol TEXVOTQOQOUVTOV, TÜV  TOV E{ QOV  TOV Maxg&v, 0ÜS yYıyWOkoMEV Xal 0U AyVOOTMEY,  xa TOV OlMwV Ö Geds, EMEnNOoV AUTOLG NAVTAG.  \ MynNodnTe, XUQLE, Xal TV kOLTLOV 60400d0Ewy  &v rfi OCX0U- 15  B  4 ebenso bo.  2 ebenso bo. vgl. Lit. Greg. Alex. p. 108.  s ebenso bo., aber er läßt weg t@y Thnolov xul t@y fakpdy.  ORIENS CHRISTIANUS. Neue Serie IX,  2vollenden das Priestertum, das du ıhnen anver|traut hast
ach (xatd) deiınem eılıgen | und selıgen (HaAxdpr0G) Willen, UB
indem S1e 7zerschneıiden das Wort14  S  Sahidis}che Bruchstücke der Gregorios- und Kyrillosliturgie,  MN  (4yad6v), sei eine Mauer für sie mit | der Macht deiner heiligen  Engel (4yyehoc) und Erzengel (dpydyyehoc), | und wie sie gedacht  haben deines | heiligen Namens auf Erden, (so) gedenke  auch ihrer in deinem Reich und verlaß sie nicht | in diesem 25  —  T  mirn  —  Aion (ai®v) .. —  —  a  .  .  —  °  .  .  |Unsern heiligen Vater den  Erzioischoi' (dpyıeriokomo0c)  /Abba N. und auch seinen heiligen Amtsgenossen (-heıt0upyöc) -  | Abba N. den Bischof (&xioxoxo:), in Hut behüte sie uns für  viele Jahre | und friedliche (eipnvıxös) Zeiten (ypövos), indem 30  sie  vollenden das Priestertum, das du ihnen anver|traut hast  nach (xard) deinem heiligen ||| und seligen (waxdpıoc) Willen, us  indem sie zerschneiden das Wort | der Wahrheit und weiden  dein Volk in Reinheit und Gerechtigkeit (dıxaı000yn) .. —  Gedenke, Herr, aller | orthodoxen (0pd68o£os) Bischöfe 5  (&xioxoxos) an allen Orten und der Presbyter (xpeoßötepos)  und Diakonen (3ıdxovos) und Subdiako|nen (ö-r:aöw’zxovoq) und  Vorleser (dvayıdorne) und Sänger (dakıne) | und Mönche  (povay6c) und Jungfrauen (rxapd&vos) und Ent|haltsamen (&7xpa-  T%c) und Witwen (y%pa) und Waisen (6ppav6ic) und || Laien 10  (Aaix6c), die ehelich (ydpoc) verbunden sind und die  Kinder  aufziehen, die uns nahe sind und die uns | nicht nahe sind, die  wir kennen und ! die wir nicht kennen, unsere Feinde und  —  al  | unsere Freunde: Gott, erbarm dich ihrer aller  | Gedenke, Herr, aller übrigen Ortho|do  auf 15  SE  .  Xen_.(ö‚ffäööo“g'o;).  —_-  n  S  der ganzen E{'d@ W(oixou.u„ém) .. —  e  ähndelac, 1*mxoı palvovtas TOV ka6v 2 S ce}xvér‘qn Xal ÖLKALOGÜVN. MB Jac. 280  5 Marc. 44  1Mvhodntı, xöpıe, [xal] TOv ürayvtayod  6pdod6fwv ETLG-  X6TwWY, TpeGßuTEpWV, LakGvWY, ÖT0iLAKEVWV, dyayıwat6y, daktüy,  10  wovalövtwvy, [deı]mapdevwv, <&/x00TOr?”, YNPOV, OpPavÖY, . AdixGy,  mnhnNolov al  Grüy dedeuevwv yaum ol TEXVOTQOQOUVTOV, TÜV  TOV E{ QOV  TOV Maxg&v, 0ÜS yYıyWOkoMEV Xal 0U AyVOOTMEY,  xa TOV OlMwV Ö Geds, EMEnNOoV AUTOLG NAVTAG.  \ MynNodnTe, XUQLE, Xal TV kOLTLOV 60400d0Ewy  &v rfi OCX0U- 15  B  4 ebenso bo.  2 ebenso bo. vgl. Lit. Greg. Alex. p. 108.  s ebenso bo., aber er läßt weg t@y Thnolov xul t@y fakpdy.  ORIENS CHRISTIANUS. Neue Serie IX,  2der anrheli und weıden
deın 1n Reiheıt und Gerechtigkeıt (51xaL000V7)

Gedenke, Herr, er SE x  SE x orthodoxen (600650E06) Bischofe
(ETLOKX0MWO0C) en Orten und der Presbyter (xpeoßütepoc)
un Diakonen (514x0V06) und Subdiako nen (Önoöta'zxovo;) un
V orleser (dvayveostN<) un danger (dakınc) un Mönche
(H0yayOs) un Jungfrauen (504p00SV0G) un Ent haltsamen (E7xpa-
t16) un Wıtwen (yApa) un W aisen (60Wayö) nd | Lalen

(Aatx66), die helich (yapos) verbunden asind nd dıe Kınder
aufzıehen, dıe uns ahe sınd und dıe uns nıcht ahe sınd, dıe
WITL kennen un14  S  Sahidis}che Bruchstücke der Gregorios- und Kyrillosliturgie,  MN  (4yad6v), sei eine Mauer für sie mit | der Macht deiner heiligen  Engel (4yyehoc) und Erzengel (dpydyyehoc), | und wie sie gedacht  haben deines | heiligen Namens auf Erden, (so) gedenke  auch ihrer in deinem Reich und verlaß sie nicht | in diesem 25  —  T  mirn  —  Aion (ai®v) .. —  —  a  .  .  —  °  .  .  |Unsern heiligen Vater den  Erzioischoi' (dpyıeriokomo0c)  /Abba N. und auch seinen heiligen Amtsgenossen (-heıt0upyöc) -  | Abba N. den Bischof (&xioxoxo:), in Hut behüte sie uns für  viele Jahre | und friedliche (eipnvıxös) Zeiten (ypövos), indem 30  sie  vollenden das Priestertum, das du ihnen anver|traut hast  nach (xard) deinem heiligen ||| und seligen (waxdpıoc) Willen, us  indem sie zerschneiden das Wort | der Wahrheit und weiden  dein Volk in Reinheit und Gerechtigkeit (dıxaı000yn) .. —  Gedenke, Herr, aller | orthodoxen (0pd68o£os) Bischöfe 5  (&xioxoxos) an allen Orten und der Presbyter (xpeoßötepos)  und Diakonen (3ıdxovos) und Subdiako|nen (ö-r:aöw’zxovoq) und  Vorleser (dvayıdorne) und Sänger (dakıne) | und Mönche  (povay6c) und Jungfrauen (rxapd&vos) und Ent|haltsamen (&7xpa-  T%c) und Witwen (y%pa) und Waisen (6ppav6ic) und || Laien 10  (Aaix6c), die ehelich (ydpoc) verbunden sind und die  Kinder  aufziehen, die uns nahe sind und die uns | nicht nahe sind, die  wir kennen und ! die wir nicht kennen, unsere Feinde und  —  al  | unsere Freunde: Gott, erbarm dich ihrer aller  | Gedenke, Herr, aller übrigen Ortho|do  auf 15  SE  .  Xen_.(ö‚ffäööo“g'o;).  —_-  n  S  der ganzen E{'d@ W(oixou.u„ém) .. —  e  ähndelac, 1*mxoı palvovtas TOV ka6v 2 S ce}xvér‘qn Xal ÖLKALOGÜVN. MB Jac. 280  5 Marc. 44  1Mvhodntı, xöpıe, [xal] TOv ürayvtayod  6pdod6fwv ETLG-  X6TwWY, TpeGßuTEpWV, LakGvWY, ÖT0iLAKEVWV, dyayıwat6y, daktüy,  10  wovalövtwvy, [deı]mapdevwv, <&/x00TOr?”, YNPOV, OpPavÖY, . AdixGy,  mnhnNolov al  Grüy dedeuevwv yaum ol TEXVOTQOQOUVTOV, TÜV  TOV E{ QOV  TOV Maxg&v, 0ÜS yYıyWOkoMEV Xal 0U AyVOOTMEY,  xa TOV OlMwV Ö Geds, EMEnNOoV AUTOLG NAVTAG.  \ MynNodnTe, XUQLE, Xal TV kOLTLOV 60400d0Ewy  &v rfi OCX0U- 15  B  4 ebenso bo.  2 ebenso bo. vgl. Lit. Greg. Alex. p. 108.  s ebenso bo., aber er läßt weg t@y Thnolov xul t@y fakpdy.  ORIENS CHRISTIANUS. Neue Serie IX,  2dıe WIT nıcht kennen, UuNsSeTeE Feinde un

UNSeTrTe Freunde: Grott, erbarm dıch ihrer er

Gedenke, Herr, er übrıgen Ortho do auf 15xen (090650£0s)  —  —  —_-der YaNzZch D Ä(oixoupft_éy„?}_)
ahndelas, *mor LOLYVOVTAG TOVY AÄCQLOVY GOQOY e AD  S O  R  cerp\)61rt*qu XAL ÖLXALOGUVYMN. aCc 80

Marc. 4411 Myhodntı, XODLE , Xal ] TWV ÜTAVTAY OD 00U0665wV S1TULG-
KOTWV, T pEGBLTEDWY, ÖLAXOVWV, ÜT OGLAKOVWOV, AVAYVOGTON, Lalt@y,

10LOVACOVTWY, [ deı|mapdevwV, <EYKOATOVD, YNOWV, 000AVOV,14  S  Sahidis}che Bruchstücke der Gregorios- und Kyrillosliturgie,  MN  (4yad6v), sei eine Mauer für sie mit | der Macht deiner heiligen  Engel (4yyehoc) und Erzengel (dpydyyehoc), | und wie sie gedacht  haben deines | heiligen Namens auf Erden, (so) gedenke  auch ihrer in deinem Reich und verlaß sie nicht | in diesem 25  —  T  mirn  —  Aion (ai®v) .. —  —  a  .  .  —  °  .  .  |Unsern heiligen Vater den  Erzioischoi' (dpyıeriokomo0c)  /Abba N. und auch seinen heiligen Amtsgenossen (-heıt0upyöc) -  | Abba N. den Bischof (&xioxoxo:), in Hut behüte sie uns für  viele Jahre | und friedliche (eipnvıxös) Zeiten (ypövos), indem 30  sie  vollenden das Priestertum, das du ihnen anver|traut hast  nach (xard) deinem heiligen ||| und seligen (waxdpıoc) Willen, us  indem sie zerschneiden das Wort | der Wahrheit und weiden  dein Volk in Reinheit und Gerechtigkeit (dıxaı000yn) .. —  Gedenke, Herr, aller | orthodoxen (0pd68o£os) Bischöfe 5  (&xioxoxos) an allen Orten und der Presbyter (xpeoßötepos)  und Diakonen (3ıdxovos) und Subdiako|nen (ö-r:aöw’zxovoq) und  Vorleser (dvayıdorne) und Sänger (dakıne) | und Mönche  (povay6c) und Jungfrauen (rxapd&vos) und Ent|haltsamen (&7xpa-  T%c) und Witwen (y%pa) und Waisen (6ppav6ic) und || Laien 10  (Aaix6c), die ehelich (ydpoc) verbunden sind und die  Kinder  aufziehen, die uns nahe sind und die uns | nicht nahe sind, die  wir kennen und ! die wir nicht kennen, unsere Feinde und  —  al  | unsere Freunde: Gott, erbarm dich ihrer aller  | Gedenke, Herr, aller übrigen Ortho|do  auf 15  SE  .  Xen_.(ö‚ffäööo“g'o;).  —_-  n  S  der ganzen E{'d@ W(oixou.u„ém) .. —  e  ähndelac, 1*mxoı palvovtas TOV ka6v 2 S ce}xvér‘qn Xal ÖLKALOGÜVN. MB Jac. 280  5 Marc. 44  1Mvhodntı, xöpıe, [xal] TOv ürayvtayod  6pdod6fwv ETLG-  X6TwWY, TpeGßuTEpWV, LakGvWY, ÖT0iLAKEVWV, dyayıwat6y, daktüy,  10  wovalövtwvy, [deı]mapdevwv, <&/x00TOr?”, YNPOV, OpPavÖY, . AdixGy,  mnhnNolov al  Grüy dedeuevwv yaum ol TEXVOTQOQOUVTOV, TÜV  TOV E{ QOV  TOV Maxg&v, 0ÜS yYıyWOkoMEV Xal 0U AyVOOTMEY,  xa TOV OlMwV Ö Geds, EMEnNOoV AUTOLG NAVTAG.  \ MynNodnTe, XUQLE, Xal TV kOLTLOV 60400d0Ewy  &v rfi OCX0U- 15  B  4 ebenso bo.  2 ebenso bo. vgl. Lit. Greg. Alex. p. 108.  s ebenso bo., aber er läßt weg t@y Thnolov xul t@y fakpdy.  ORIENS CHRISTIANUS. Neue Serie IX,  2AQiXOV,
IN OCOV XLSr V ÖedeuWEVWV yVOAWO VL TELVOTOQO@OUVTWV, TUV
TV EL OWVWV  Z WAKOCY, 0ÜC YLVWOXOLWEV NL DUC Ü4yVOODMEV,

OL TW LV Or : E0C, EMENTOV HÜTOLG MWAVTOAC.
DA za A  DA za A Mınodnrtı, %’(f()té‘, %CL TAWV AÄOLITONYV 0040d0EwV EV T 0OLXO0OU-

WEVN 100N.2°
ebenso bo ebenso bo vgl Lut Greg. lex E 105

— ebenso DO., aber aßt wWweg TWDY TANGLOV KL TWY LOAKDAN.

ÖRIENS CHRISTIANUS. Neue Serie



Inetzmann18

A |PIIMEEYE XOFILC NOoA1IC TAL MN m |oA1C NIM MN

XWPA IM MN ME IM  MIN MONÄCT'HPION IM NODO0A070C MN

20 HI1 IM NTF’ZAPEZ EPON TMC- T |ıC NODO0A020C
—— MMATE TE} TNZEAÄMICNENZAE TAI

/ Ap|ıNMEBEYE XOEFEIC NNETAZEPATOY AY H E | TWAHA
”5 NMMAN KATA NEYPÄAN MN NCE- EITE NNECNHY QM MA NIM

EPON NM-|M  Jar TITAPEMBOAÄM NTEKOÖOM NNOYTE
a  —— —— AIyY® NI’NA2MEN EBOA x€po N- TE |MA1ABOAOC
AY EBOA opÖC IM NAl- A|BOAÄIKON MN ITTAQ NA1N-

5{0 KAIOMA N TTT  TTT API]TMEEYE IIXOEEIC NNENTAY20N ETOOTN

ET |PENPTIEYMEEYE NSNCOTIC AN NEN- T |wB2 QADOK
AY ® 2M IT|KA1p0C TE|EI ANAQ@OPA T AI ETOYAAB

CO COLIT,

MyhHodntL, XUDLE, Xal NC Y fr FA S A E DE AT  möheEws -Zaör*qq2 CL TAONS TOhew<
AL <nAONG>* X A0ı TAONG XWUNG XL TAVTOC UOVAOTNOLOVU

() 609-00050U XL MAVTOC 0LXOU TLLOTOU' Ü’UVT’I] NOOV NUWAG? S
ÖDVoOGEW Ü LGTEL SEWC  &. é0}(02‘{01) AVATVONG ÜTN Sr  7& WOVN NUOV
EMTT  IO  F

MyınoIntı, XUOLE TV NWOUOLOTEUMEVOV XL OUVEUXOUMEVOYV NMEV
O5 KAUT OVOUO® XL TWV AÄOLTLGY 0?(?57&90ä)1/° EV TOVTL ‘Z'67[[£) } O"UV’L"I? Y

4 bo ebenso bo
den anzen folgenden 'Text bıs ZU KEnde TALTYN hat auch bo
AT OVOLLO. bo ‚f

T(DY TO.TEDWV OL ÖNO NO V ”L TWV Ä0OLTOY T@WY bo



19Sahıidische Bruchstücke der (Gregor10S- und Kyrillosliturgie.

Gedenke, Herr, dieser Stadt (möALE) un jeder
(TCÖÄ!.;) un jedes Landes (Y®0a) un jedes Dorfes und jedes
orthodoxen (600660E06) Klosters (H0vagth DLOV) und DATNES U  BA C jedes gy1au-
ıgen (TLO706) Hauses und bewahre 11S orthodoxen (6006-
00506) ]lau ben (TLOTLG) bıs 7i etzten auc enn
1es ‚E R JTlein ist un Hoffnung (Ei\t  S

Gedenke, Herr, derer dıe stehen nd beten mıt uNs,
ach (xatd) ıhren Namen, un der übrı  . SCch Bruüder ]edem
Ort Bewahre MI1T, ıhnen Schutz (xapepBohn) deimer
gyöttlichen 2aC und re unNns AI den brennenden Pfeilen

des Teufels (SLaBoAoc) nd VOL ]edem teuf liıschen (SıaßoAıx66)
Hallstrıck nd der chlinge der alschen Kechtssatzungen
(Stxalwu0) Sa  SS A (+edenke Herr derer dıe 115 aufgetragen en

iıhrer gedenken 111 unNnserı. Bıtten un uUuNseTrTN ebeten
P CUr, uUunNnserT'mInN (xott und ZUL T,  eıt (XA106C) dieser eilıgen
naphora (dvamopd).
()OV NUAC OUV} adromen 2  T'V TUQEUBOMN zng ELOC OOU UVaA-
WEWG“ UL O00 0V SE BEKÖOV WV MEITVOWUEVWV O

0LKBOkKOU KL (TE TAUyLOdOC OL POohLKNG NUÜL T O’U GO0X0U
VEUOTOU ÖLLALWUATOC My NoÖNTL XDOLS, TWVYV EYTELÄCLEVWV Jac 288

NMLV LOU WLVTMLOVEDSELV AA QOGEUYALG UL 0ENOEOLV
HUWV JTLOOG 0& TOV 801l HUWWV, AUL V YOLO0) UNG AdAR (XV(/-

DO  \ TOUUTNG/
UG GUVYV NL bo
TALELBOAN %LV OUYO ILLE WVY bo
add A GNATEILNOLEN bo

Hin eC1NE eingehende Durchprüfung VO  b 'Tlext un UÜbersetzune
habe ich Rahl{fs un K Sethe S 111 (Föttıngen 4 danken

A



Eine Yısher verlorene Schrift VONN Georgios Amirutzes
über das Konzil Florenz.

Herausgegeben VOoNn

Dr Ludwıg Mohler

Die Schrift des (+e072108 AÄAmirutzes über das Konzıl VOI Florenz
(Iept <  (WDVYV &v TN Diwosytıyn S-  o  o SuWLBeßNKOTWV), dıe WITLr hıer ZUIAL

erstenmal veröffentlıchen. WarLr bhıs jetz DUr dem Ihtel ach bekannt,
un! auf (Grund e1INESs Zatats be1 I1,e0 Allatıus.1 Be1 eıner
Nachlese ach Schriften 2US der Feder Bessarıons fiel 1E MI1r ın der
Biblioteca Vallıcellana Rom auf, WO 81@E sich in eınem Faszıkel AUuUS

Papıer unter der Sıgnatur Nr NO  5 ID sınd zwölf he-
schriebene Seıten 1n eınem Wormat, von 39 Die Ahschrift
wurde offen bar VOoO  S lateiınıscher Hand gefertigt un tammt AUuSs em

oder 16 Jahrhundert. Der ext ist. vielfach durch orthographische
Ungenauigkeıten entstellt, dıe teıls auf e]ıner undeutlichen Vorlage,
teıls auf der Phonetik der byzantınıschen eıt beruhen. In vorliegender
Ausgabe wurden 1 e durchweg ohne weıteren ermerk richtıe gestellt.
Ziu eıner weıteren Verbreitung der Schrift lag WESCNH iıhres lateiıner-
teindlichen Standpunktes 1m Abendlande keine Veranlassung Vvor.

Ihrem Inhalt ach ist dıese Schriuft Amirutzes’ eher eıNe Schmäh-
schrift. TE dıe ın Florenz abgeschlossene Unıion und ıhre V ertreter
qals e1INe historische Schilderung der Vorgänge autf dem A ONz1l. Als
solche g1bt S1€e sıch ın der Wıdmung den Hegemon VO  m Nauplıa
408 Immerhın vermiıttelt. 91@ auch eınıge geschichtliche 'TV’atsachen
un kommt. unLSs ZULTF Beurteilung anderer Quellen, namentlıch der Dar-
stellung des Syropulos da un dort als gelegene Beıihilfe Für den
unzuverlässıgen Charakter ıhres V erfassers ist dıe Schrift 1öchst he-
zeichnend.

Amirutzes’ zweıfelhafte Haltung SeIN gAaNZES Leben hındurch ist,
IE! bekannt, Ursprünglıch stand er neben Bessarıon der Unıon ireund-
lıch gegenüber, später fand eT] siıch 1M JLager der (Üegner wıeder. 'T'rotz

seıner  TEE, E S vielen Bezıiehungen, die ıh miıt. kırchlichen Persönlichkeiten nd

Leo A]lätius, De Kecelesiae Oeccıdentalis atque Orizentalıs erpetua CN

SL0ONC, (olonıae Agrıppinae 1648, 909, genannt auch he1ı Änp-ntpaxorovloc,
0pd 660504 "Ehlac, 1LE vgl rumbacher, B (zeschichte der Byzantınischen
Laiteratur. Auft., München TEOT, 1292 u (585.



21Mohler,  ELE Fıne ısher verlorene Schriuft VOL (Feorg10s Amirutzes.

der christlichen T’heologıe verbanden, trat er nde SE1INES Liehbens
ZU Aohammedanısmus über un richtete Sultan Mohammed
(Aedichte voll nıedriger Schmeichelen. eın Sohn War rüher schon
Mohammedaner geworden, aher A4US Ziwang Be1 ıhm selbhst;
andere (}+ründe maßgebend. Sıie sınd ın se1INer Eheangelegenheıt
suchen. (O)bwohl verheıratet, suchte er eıne andere Eheverbindung
miıt der Wıtwe des etzten Nespoten VOL en, e]nNer ochter des
Demetrıio0s Asanes, Herrn vOoOxh Korinth Ihr gyalten se1ıne Zzwelı E7Y'-

haltenen Liebesgedichte. Da der Patrıarch dıe L, ösung se1ner ersten
Ehe verweıgerte, heiratete GTr ohl mıt Erlaubnıis des Sultans, beı
dem der ehemalıg kaiserliche Protovestiarıus und ogothe längst iın
bestem Ansehen stand

(Obwohl Laı1e esa Amirutzes doch auch theologische Schulung,
WESWESCH ın Kaı1iser ‚.Johannes Pala10logos neben anderen Laıen
w1e Georg10s Scholarıos und (}+emistos Plethon als theologischen
Berater auf das < onzıl nach tahıen mıtnahm. Miıt BPessarıon W Alr

er schon VvVo  5 früher her bekannt. IDR beweıst das e1IN Brief Bessarıons
se1INeE Adresse, der sich och ungedruckt unter dessen Jugendschriften

vorfindet.? >  uf dem Konzıil stand SAaNZ auf SEe1INeETr Seıte. Das zeıgte
sıch schon be1 den V orbesprechungen über ıe Arbeitseinteilung.? In
der Frage ach der Bedeutung der "Terminı ÖL TOU DLOD un S TOU
DLOD teılte wiß völlıg DBessarıons Ansıcht. 4 Kır verfaßte auch 1m Ant-
rag des alsers e1ıNn (}utachten über dıe lateinısche FHassung des

Nogmas, worın er sıch ohne Rückhalt Z ıhrer Auffassung 1 Sınne
BPessarıons ekannte Üieses (Autachten ıst, och ungedruckt erhalten

Das Quellenmaterı1a|l Amirutzes’ Leben nd eine Übersicht uber ge1ne
Schriften sich ın folgendem :

Asehtiovy TNG LOTOPLXNG %AL EUvol0yıXNS STALPLOLG TNG ‘EALaÖ0G > AUNvars
1885, Fom H. DE DE Auptpoc, Jompata TOU Apotpoutin YY TO TOWTOV
SKÖLÖOLLEVA.

Legrand, E., Bibliographie hellenıque OÜ desecrinteon raisonNNEE des

DUuOLLES DF des Grecs (AUÜ:  &Q X V etT s2ecles. T’ome JIIS Parıs 1903 195—204
Hauptsächliche Nachrtichten uüuber g1bt der byzantınısche Geschichtsschreıiber

Krıtobulos, ed}_. jiller (Fragmenta hist. &“ ”ol. Parısuis G, DE
142f, £0, 155f.

Diıeser Brief 1s%t handschriftlich iın der Markusbibliothek Venedig,
(od. G' Ö90, K'’ol. 47—485, überliefert. Wir werden ıhn be1 anderer Gelegenheit miıt

noch weıteren unedierten Schriften Bessarıons herausgeben. ILrrtümlıch 1st, WEeNN

1, 2171 J Studze ZUT (zeschichte der Renaıssance. Leipzıg 1904, Z
VO  - dreı Briefen Bessar1ıons Amirutzes spricht, dıe sıch genannter Sstelle finden
sollen.

Syropulos, edX\d. Creyghton 12, 160, vgl dazu Bessarıons Schrift
Alex1os Laskarıs, Amirutzes be1ı dieser Gelegenheit jedoch nN1ıC. gyenannt wIird.

Mıgne, OB 3537 340

yropulos  Da 15, 9 Q8ET
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ın der Pariser Nationalbibhiethek (Jod. 3048 ol 76 7.1 egen
der Verhandlungen zı K'lorenz 1eß E1 es In e1ner prıyaten Sıtzung

der (Griechen SOSarl Zı erregten Auseinandersetzungen miıt Markos
Kphesos und dessen Parteigänger (+emı1stos kommen., die /ASER Kolge
1atten, daß (+emı1stos 4N allen weıteren Besprechungen sıch nıcht mehr
beteiligte.? Amirutzes verheß ıe Synode 1 Eınverständnis miıt der
dort abgeschlossenen Union.

W ahrscheinlich schon bald nach dem « onzıl wandte sich ohannes
Kugen1ikos miıt Z7wel Briefen Amıirutzes. ‚Johannes a W1e se1nN
Bruder Markos Kugen1kos, der Bıschof VOL Kıphesos, strenger (GÜegner
der Union un hatte unter kaiserlichem Schutz das Konzıl VOL Schluß
schon verlassen. In seınem zweıten Brief spricht E dıe Befürchtung
AUS, daß Amıirutzes miıt der Unionspartel zusammenhalte. Der Brief
1at bereıts en schillernden (‘harakter Amirutzes’ AA V oraussetzung
nd sucht ıhn mıiıt diıcken Schmeicheleien i geWINNEN. Vor allem ordert
61l ihn E schrıftstellerıischen Angriıften. SCcICH dıe Nnıon auf. 3

Vıelleicht brauchte ES hbe]l Amirutzes Sar zeıner xolchen AT
forderung. Kr 1eß siıch den Verhältnıissen, In denen e  ©, he-
stimmen. {die Union VO Klorenz fand 1M Jrient zeinen Wıderhall.
In Konstantinopel elhst. verwünschte 112A112 die V ereinigung mıt en
Lateinern un ll ıhre Anhänger, namentlich se1ıtdem (Ge07 2108 Scholarıos
unter dem Namen (+ennadıos Patrıarch geworden WAar. Hıer stimmte
Hu auch Amirutzes E1n und faßte dıe vorliegende Schrift ab. ın der er
falsch > se1INeE ehemalıgen Freunde un iıhr er]  \  - verwarft. elc
Haltung e6T selher ursprünglich einnahm, darüber spricht C]° eın OTr

Kıngangs schıldert CTr dıe unglücklichen Zustände des Keıches,
dessen >} Hoffnung auf die Unterstützung des Abendlandes a h-

Incıpit E 1LE V SWDWY Aatıyouz TO.UTNV NV O0E0Y, OTL ä  p TVEDLO 5y  o (
TATDO AL C_  P VDLOD EXTONEVETAL, AOYLOLLOTC ’  TLYOLS  3()0.)  D  IN UT OÖELKVÜVTAG, QOUT  S N
Y TNV TOLAUTNV SOEay NTV SÖEEALNY, OLT ILG N NELOTE. ysodaı.  w  CO Schon
dieser Satz gy1ıbt Genüge Aufschluß uber seine damalıge Haltung. Eıne Veröffent-
lıchung des aAaNZeN Gutachtens Aı diıeser Stelle WwWwWar mMIr eıder WEDCN der augenblick-
liıchen Krıegsverhältnisse nıcht vergönnt.

Syropulos Ö, 257.
Legrand, ent-din ettres de Hrancots Flelfe nuOLiEes ıntegrale-

mentD Ia nremIErE 7048 d’anres le Coder Trivulzianus Parıs 1892 (PuOl-
CAtlıons de‘ V’ecole tes [anques orzientales vıvantes BE SCYVLEC, OL, ALL) 304 "EitICo
@P RC  o mAgı AL Ö4060E0, XOl QV AD TO0  «7  Nx ANOANTLO ÄEYOULOL TEL «
ÜOoLCL AON ELOOL TOU YEvOVC ON AOYOLG ar  k> N  2 d  o  mD XPELTTOV el  (  KeNnY 0evudihYuLOY EYWOLY AA TNV XOTECSYNLATLELEYNV E10NYNV TANNKOÄMOU-

un schließlich:ÜUNKXAC, LO CO  —» TApPNKOMOLÜNKEVAL AL GUVNYOpPELY 200  XS  Eae,
AedDpo s&  S 00VY OeElEO y OL GEQUTOV, Ü.OLGTE OLAOGOOE X“AL 500E, \  o  S  ] TO TNGhuync LEYAÄOTPETEG “ EAEUVEPLOY, %OL TOV TEPL NLAc GQ 5@00D0V %XETWWOV
xOoHOv A YALWTLNNTOV / YOAMAOLY EUOPALVE OLG6 N QUTOG BovAnNVeELNG,w0VOY AT SUyNV TN V ÖLXNV ETLONG.
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zielte ( In Kürze Ikommt er autf dıe V orbereıtungen sprechen
( 2), -dıe Reıise ach Italıen, den Rat des Dogen von Venedig das
X onzıl dort abzuhalten. wobhe]l T gegen .den Kaıser Vorwürfe
dessen W eiıgerung erhebht (C Bıtter wırd CT, SOWI1e E1 auf Bessarıon

sprechen kommt. ‚.Jener habe das Schauspielern gut verstanden:
anfänglıch habe OT sıch den Anscheımn gegeben, An SEe1 ©7° eın echter
Vertreter sE1INES Volkes, später habe er sich ahber als hinterlistiger
Sykophant geoffen bart, dem ESs LU UL die Ehre des Kardinalats 1

Aben__dlande 910g (C 3
ber dıe Berechtigung e1Nes YZusatzes ZUM Symbolum urtenlt, Amı-

rutzes Sal 1mMm Sınne VON Markos Kugen1ikos ( 3 Als den +ieferen
(irund des Schismas hbetrachtet T die Forderung des römıschen Prı-
mats, dem eYT den orößten VTeil se1nNeT Schrift wıdmet. Eınen Vorrang
des A postels Petrus wiıll Iß nıcht anerkennen, enn die orte, dıe
(Christus Petrus rıchtete galten für alle A postel (© 15) Kın NO
recht des apstes annn ET nıcht anerkennen. W ıe sıch die hbischöfliche
(+ewalt aquf dıe Apostel verteiute, denen verschiedene Sprengel zufelen,

später auf die Patrıarchen (C 14) Dalß der aps nıcht ınfehlbar
sel, beweıst iıhm die große Z ahl häretischer Päpste. aps Zephyrıin
WL Montanıst, Marcellinus Götzendiener, I1uberius und Felıx Arıaner,
(ölestin Nestor1aner, Honorius Monothelet,. Die D Bauchdenker
(&yyaotpipudoL) sollen zeigen, woher 1E beweısen wollen, daß der
aps nıcht irren kann (C 16) Darum ist auch der Yausatz AUuSsS em
Symbolum streıchen.

1ft. er Nur I: uchDıe TE VO Ausgang des (+eistes Stre
ach Augustinus W AL der Ausgang des (+eistes AUS dem V ater ADYLXOG,
Z em ne 1so ÖEULTEDWS. eın Schluß ist, Der (+e1st hat
SE1INE Subsıstenz H1UL AUuS dem ater Durch den Sohn geht dıe drıtte
Person wıe durch eiNe zweıte Person, aber nıcht mehr 1ın ursprüng-
ıcher W eıse (c 179

In dieser W eıse sprach Amırutzes VOoO der Unı10n, d1e Or {rüher
selhst. Sut geheißen Dalß er eın hesonders ehrenwerter (harakter
V geht och daraus hervor, daß GT später wıeder hilfeflehend siıch

seıinen ursprünglichen Freund Bessarıon wandte, den er 1er och
als verächtlich hinstellte. ach der Eınnahme VOo  (a JIrapezunt 1461
schrıeb nämlıich , ıhn, er mÖöge seınen Sohn AUuS der türkıschen
Gefangenschaft loskaufen, da ıhm SONST. der hfall VO christlichen
(+auben drohe. 1 Wıe wen1g ihm selbhst daran lag, zeıgt se1Nn eigener
bfall, den Y nıcht mehr ange überlehte, Amıiırutzes starh mutmaßl-
ıch 1mM Jahre 1475

Der Brief be1ı Mıgne, D Außer ın den dort genannten
Handschriften (Parıser Nationalbıbl., (Jod. 2966 U, ist. dieser T1e auch
ın der Bıblıoteca Vallıcellana, NF 40, KHRom erhalten
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TEDL TW SV TN <I>Äwpevr(m S GuVOCw co;u.ßeß*axé*cmv.
MadntıGyvtı G0L, TOAÄLTLUNTE 600 ÄANLHTPLE, TO TNG SV

Diwpev  A  e>+  Q SUVOGOQU TEDAS GUVEY WV —  w  (1)  x QU GL He AL T
UNKUVOV ED OU Yap EL (DC EONC ALTELC, d)\)\ GÜVTOLA,

T& ßaatksi 40 164yn ATNVEC TNGS TOYNS TVE0UON;C XAL ÖL
AutNV TGal GUVEYEOL TEDLOTAGEOL XL GUMLCONALC adıydıalovtı— Av
Yap ATa Ta TW XpPATEL TNS ßamÄeiag TOU BuCavztiov ÜUTOyELOLG

Ayaonvöc YELDWOALEVOS — ÖOYLATLANV GUVWÖLAY %AL GU MT VOLAV
10 WETAEU TW "Avatohıx@v AL TWMVYV EOpwTalwV LYVNAÄGTEL, OTTWC  T, ÖL

TWV TtahıxGy GTOATELLATWV TOU (LOVLOU Aryapnvob TEOLYEVNTAL el
TNG apyNS; NC mAahaı ETÜYYAVEV (DV  N EYXDATHG, N ÖLALAOTN 21VAL
YAp TAC TV EOpwTALWV TADATASELC QÜTADXELG T NÖC TO 'AO0VLOA
%AL ÖLAÄDGaL TAVOUÖEL TG TV AyapnvOv STPATLAC WETO, n CN

15 STOY dOAC Xal TOV Bnsoapiwva GUV®ÖOV %CL GüLBOuAOV KELUN-
LEVOS XAL XATAU DA ATNAVTOÖOVTA TOOS TV Q0EAV TOU AVOXTOC ÜTAV-
TAayOVEV Ly D  EYV® EVTEASGTATY)V TW ADYLEDEWV XAL 'TCO)\Ä(I)V GOQWV
ETLOTNLAVWG T ÜEOTÖLTW YPAON EVTUYYAVOVTOV XAL T TOWTA
TNGS ÜEoAOyLAC ATEVEYKALEVWV GUVaySLAAL E  N  ÖLNYOPLW. AL Ö TV

20 YYOLNV EWOAVLOAS XAL TEW KEÄEUOTYGC TOUVU £0Y0U YSVOLEVOC „AyLOL
D R ApYLEPELG, SN  2 Ön UNYOopOV, QU LEAÄaUSY NO WEYAAÄOKULOGL QUIL-

WOPALS ETNPEdCEGUaL, WEV TWV AÄSLOTWV TOU Ayapınvob TU PAV-
VODXD XOATNGAVTOC ACOLL XATEÖAOLIAVTOS TEDL LOVOU IS  0w TOU N AOGUN-
ÜEVTOC BuCavtiov WEYAANYODOUVTOS %AL ZOLTACOVTOG, QU TEDL

25 EGWEV wEOLWONOL, N XAaL 7  mD XDATNON XAL N ÜÜ LXTOV Xal ÄVETEL-
X  0V S  W  28 Öe1 ÖN QODV WOLXÄÖC TNS UEDATELAGC STOYAOAGÜAL
AL TO xaydCov TuD ArocßEcaL r  P mupLACov, TO XT VLOUYV, XL ÖLd-
XL OLLEVOV 'Ayatohıxöv Y&voc. TO ÖS ETLTETEUYLEVOV OANLAKOV
GULOQWYLA £67TaL WETAEU L ’paixG@y XAL Aativwy, TW WLEV TOAYSWV
XAL GUVVEOEAÄMV TVELLATWV AVALDSTLXH, TV 87 A0)  SA QUPLAC ÖLA6WCOV-
TW m ÄODV XAL TD  C GSWTNPLAV TWV ÄRLOTLAVOV AVTEYOVTWV CDVT'TI-
0N  mß

Z0VNVEOAV ‘7co’wte; Tn TOD BAGLAEWC ÖNUNYOPLA, XAL QUÖELC SX%
TW TDOYEYEVNLEVOV Ö0GYEPOV 0LWYVNGALEVOG C WEAAOTO. OT NOESV

35 APOVTLS. Sü  C ÖS amıcTtEeAhleı TOLC TATALANYALS, XAL YY®WLOGOTOUVTL
T(’Äwpev*n'v'g] Mser. Diwpeytig TT Mser Vallıcellana Nr. 25)
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GuLBOA®TWDLODUTOUS%TOAVayXALWCOSELXVOVALTELOWLEVWVVOUL

"TovALa-TOUAL*w avnTODSVTDAVyaAyKaLWcaywyoveTEL)\€’E€(DV
ÖLA-TWVVuDOVSXTO0GÜNKNGTNSTEOLTaTATAC—.SVSYETAL.

30ETLÖNLLACDeooaptay ”ZLCOEUTEDASXATETAYYSLAÄGLEVOU,A0WYNS
IrahıxhsTUNGS  EOAryapnvGvTWYATaNTTOVTATCATOUXELLEVOG

O00-SYUTEVLOLGYPNYOPOULVTWV%LSTGıXSVaLCßacnkeögÖLWS
S0V0o60  eGUYKOOTNÜELTKEyvvertiale31WETELN,TUDAVVLÖOGXALQiac

NMETEDOLCTOLCLV  DANttOVOVTWCXLÖctepv]cew,AyayıKaloVTWVYVÖS
UNÖSVOCE02hUNGUVAYELDN)50V060VTNV2ye108OTW  AXAaLEKUVNOGE,

4 000-BaoıletTW4AÜNLEVONYSLOVö’WUOLALG.ÖN AovoTıSXEVaLE
RO.O0G-%LLTOOTOLTALSNOLEVLOTALXLNEWTAL. vetOvVYOVYTWV

A0-TWYVTWA3AagLASUCEUXÄSLO  ITÄSLOTNGGÜTEDKATNYÜNMLEV.
EvverlaCleB  mG  YXSLYOVYWLETS  s  E<LEVTOWTOVXalApYOVTWV.T0AÄGV

XLaöehwodTOUXLETLTOOTWVTATOLAOYLAOVTWDYXLTATOLAOYOU
BuCavtiovLD  pWETAßamkeü;ItahlayTHV£O  wKErznAade

Yıyverta.vng“
>  $TNGEY7vOCÖhwe/LÜT LOYVELTCL,SV6VTWVTWDYSVguAAaßELV

ALAL  E2wc,ItahiayTI}\)SLCTNGT 0060600CTEaT OOÄ0YoUSAaS
15AYA-ÖATAVOCTEWLTELAL4LTO0ULLOV,ßactle'w;TOUTOTATAC

TOOGLETALÖLOVONTEOV.%(LXal KTNTEOVTO0KXOLTEOVSyOVTLVODYATOVTL
OTEDSULOQWVYLAC,ZUANLOGTOUTNCSÖLaTANDOLATIÄDLOTLAVOVTW

TAYKOLYVOd >  a(0)GUYXDOTNGELV2 XE1V0VYWLET7 w  EO50VOoOSVXALADWYNC,
ITaTWTNSYONCELVTOUTOÖLaXLKOTEAESLY,%AÜ 0AUGELY

10TA-WLEAÄAELYÄ pPLOTLAVÖVTWYTaMAVTO.XAaLHWLYNOEOUaL,XoViNOL
uvTNVXAONVTOLTOLGT OOXALSa  G  F  wQOUTCW0G0VATeıhet

x  YVKwvotavVtLVOoLTÖAEWG,TNGSLELYAONSLOYNSXalBL30WOKOLLEVOU
ÖLA-TAVTA’AyYapnvVoDTOUXAKOTAAYLALS%ALGULOOPALSDOTATALE
TlÖNAQVOTLSa hwxXs vaZQULTELOALYVELNLELOAyLCELGupwBAyTO

3TATOTWßactkeü;STNYVLAAUTANAdMAEOy.GWTNPLAVALLNOGV
E4/DO-YApLeVÜEMEVOLBaGıhswcTOLWETOST 0LÖTTÄELOTYSVTOUTO

ÖLaXalEVÖLLOOY.7  S  ÜTdpYELVSYVWOLVYEXKÄNGLACTNGLEATWTNV
%aAXELVOLYapTOAUY ONGTOVTEWTOVOL'ßam)\e'aTOVTOOSETLTOÖTOUG
SUVYVOÖOUYEVNTOLEVNGTNGémßö7\ou;%ALmEL OVTALSXE1VOLßacnÄeiıS-

C  CNAmirutzes.Georg10sVO  sSchriftverlorenebısherFıne
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Cavtım XAtTAGTtTAUELC. NV 8’ SEXELVO Nıxatac Bn oodpiwvy TOA-
Y@VLOTAY LAU V GUVAyWVLCOLEVOG, Ö0X@V LEV 2IVaL o  25 YSvovu<
AT OpPWE, $  EL  ßoulog A  IO WLWÄAÄOV Eac  /  ÜTa XL GUKOOAVTNC, AL —_  IL— un  $  SA
OLV XADöNVAAEwWES g >  ( TOGGVEY A Y WV TNG AvatohıxYc Ö0ENS ®

[ Avpu StC/| TW koeolwy ETLOTATN) S-  > GuLBENTN XE XALTED SECOQOV
ı S-  > AÜTNV AL TW Äaße?v.

"HoEavto WLEV QUV 01 NMLETEDOL AGÜLO000V SIVaL TNV TOOGVE-
OLV ATOOELKYVDELY XL LT} AvVaAyAaLAV ÖL TO aVa YKALOV TANOV LEV
GWwCELy, (ATCOV ÖS OUELDELV ' AT oUGN E QÜTNC UNÖEV NtTOV ÖLATN-
DELGUAL TNV TELGTLV %aL ÖLXGWCEGÜAL, (WC T OO TNG mO06 NANS GUVYE-
3ALVEV, < Q XALNOU f  /  2  AXEDALÖV Xal ATO.DATOWTOV TO TNS OpUO
ÖOELAC XOATOS o  S NV, ET ÖS TNV TOGGVEOLV SYLOMC. WETAEU TW
VaTOALXOV Xal TV AytLX@vV PEn  SQU w  CO TL0GÜNKN SV LS-  E GuLBÖA®
7  w TOU MÜATEC AAL —A  (DVY TATOLAOYWV, Xal OUY o  w [LOVOU TOU

15 AT GUVETLÜETO, E  € WALVETAL ( —  Y n >  LO  w GUVOÖW, SV —— o  P
SAÄSLTESC MATA TOV ÜEoAOYOV- 1 0ny0pLOV TL0GÖLNOVHOVTO, %AL 1
XOLYT) SüvÜeEOLE TNV EXKÄNGLAV e3paAßeuEV. ESTELÖN 68 TOUL TEÄELOD
QU ÖLSOTAL TEÄSLÖTENOV, QÜXETL WETA TNV ÖEUTEDAV 50V0o60V AL AotLtTal
TO0GETLÜEVTO.- WETO. w  O tnV 6 B60u V EUPEUY, ( ıS- GuLBOA® N SW

2() TOU VDLOD TOGGVEGLE KOUOY %AL ÜTE D XOLVNS 30UANTOPLAS XAL AY-
VOLLWG YSYEYNLEVN.

J. UX% ÄTELLÖTWC a.00 TOLE TO0EGTWOL TWYV '’Avatohıxmv ETAYUE  >
AAar COOTLXOV IVL SIN  w  SW  o TO LOVOV TOV AT Ta TAWLWEÄSC TNG
EXKAÄNGLAC S )eheıy ETdpySGVAL.* xow*1j YOp T %OLA TAVTAC YONVaL

5 ÖLATEDALVEGÜAL, XAL TAVTAC A06NV TV LT DoV EEeyeyxeiv" QUTES Yap
D GL YoaACıxol H ÜEOMOL, 000 0L S0VOoÖLXOL TO AVOLAOTNTOV TW TATA

/  A  ATEVELLAV d  A () Yap TNC TENLTOLNG TÜO TV N  AAÄwvY
ÖLONUOUTAL GOAAÄAOLEVOC. QUTS®  »  b S0vo60L TV COTECAV TNG a  (DV LEOOV
USEOLOV TELÜANYLAC EE@LD0DOLY. Sı Yap XL S  S ÖLAÖLKXACETAL,

30 TAVTWCE ÖL VOLWV AL WAOTLOLOV TT ÖLGÖLKAGLY /  ©  UMTESTAL, ÖLXaCetar
YAp SV ıS- GuAAGY@ TNS DAwosvtiac, XAL VOLLOLG YOAOW@V XAaL S0VOÖOWV
XL LANTUPLALS —  S i&  ©  Ü OXELTAL. QUYX M  syEL LOVOC tNV 1 DV AOALDEW,
MN V WETO TOU TATOAC OLXOULLEVLATN S V0o60C ÖLETPAUEN. OTE  w  o  >  Q
8) GL Aativo. SV TN GuVOGCw EUULPPNLÖVWE 3  T0o6deliaL NOLWNUNGAV TO

535 1LOVOV E YSLV TOV AT ıS- OLXOULLEVLXO GuLBOA® z0uceHGc ÖLAVOLAC

ErdpYEGÜML] SCY. ETENYSETÜAL. oüre] Mser ON



ıne ısher verlorene Schrift VOLN Georgios Amirutzes, D

TO0GVEGVAL. d  ( S-  > YCp SYONV TOUCG AOYOUC ÜTANVTOC XATATEL-
VEGÜdL, XL ÖL TOUTO TO TODATAV HV T POXELLEVNV AUTtOLE * 000-
ELV TANNTNSAVTO, XALTOL S-  D ÖELEaL £YONV, AAar N ETEOC Tapd
TNV TOGGVEGLV ALTEW. Ö0VaATAaL YC  0 TAVTWE SKAGTOC TW —_  v
S  LÖLOV SUVTLÜEVAL güpBoAoy, A T AÄhoL0üy TO XOLVOV. r\ un  C YAPp AAL

TATOAC SGTLV !  Z  ST LOKXOTOC, e  o  > Q) STLOXOTOG Eyeı 7 STEDAY TLGTLV
GUVTLÜSVAL, N YOoUuV TOOKOMLCELYV A T NOOEDELV TOLC S 8A\006LV S7UL-
GTPSEOELV T00 ETLYVWOLV TNGS aln delac, 1 sE ‘Eln viopod 7 SE
TovöatowoD N 3E ALOETEWS OLAGÖNTOTOUV. TOUTOUS, Sı TV S1IEV —  (D
GX07Ü0L N XAÄNpLKOL, Al AoTtPLOUS IVaL TOVLE ETLOXÖTOUE TNG ETLOXOTT,C,
%CL TOULCE XT OLKOUE TOUL XANDOU, w  n Aatixor £LEY, AvadepaticeoVal.
TLYL w  E TW TV TAVTWY NN  A  ÖnAov TO YpAVaL Ta AvamTtOEELE SEwWÜEV
TWVY ZELLEVWV %AL AT TOLC ZELLEVOLG TO0GSATTEGVAL; QU YAp XAN-
UNGETAL ÖEUTEOU.C 50VO60V GL SOAOV TO TNV TO06UNKNV SWTEDLEYOV.
V6Uov ö) Z6TtTaL ZAaL QU YY OoL0V. TLVOC ö) ÖTApyEL / Tn GUL.BOAOV, Xal 15 O
AUTOL LV OL Aativoa. ÜyVoNGELEV.

()üxo  DV QAUTOC GuAAOYLCOU O eyV 1 TOU SYLOLATOC ALTLA M  N0  UN;
QU YAp TANC TW ?  TOoOL AOyaALOLS OD0LG EYXANTENOUVTWV AL WO0GTE-
TNKOTWV ro  0 SYLOLLC TADAYETAL, AAla mAD TOU AVWVÜLWS WO007TE-
UNKOTOS CL o  E TNG TO06UEGEWE LYVOLEVOU TOLS Ö0l SXAV- 20

ÖaAAÄoy %AL T0.00 TV AVWVÜLLOU TOGGUEGLYV TO0GLELESVWV XAL N
ATOTPLBOLSVWV %AL TO TWVY STA OLXOULEVLXGV SUVOOwWV TAYKOLVOV
AT OXOLVOLEVWV güpBoAov. TAVTWC QUYX% ATELXOTW  - &00L zr TO 21VOaL
TOY OTEL XEOAANV S T GUVOÖM), 21VOaL CO  A KEOAAÄNV XATtTAa Tn V TAELV,

O5AL N KATtTA TNV SEQUGLAY, Xal “ATA TOV N  Z  OLG  AoYOoV SV ıS- Ö® 3LBALG®
XN ®, Ö7TTOD EV00yYO< %AL ÖL0pP N ÖN ÜTEOHVATO %ATa TOY) TATPLAOYOU
Iwavvov, UNTE TOV 1 Ieto0v UNTE AAhoy TLVA AT 6stOokov XEDAANV
21VOL TNS XAÜOALUTC SUKÄNGLAG, AhhO [LOVOV WEOLKOV EXAÄNGLOÖV
KEOAAÄCC ÜTdOYESLV XL  D WLEODTN TNS XO oALKTS EXUÄNGLAS. QU YCp
äTC)\(I)Q Ta P  o  A° )] EXAAWBAVETAL, S11 XL AT AeYyeETtAL' XEXAÄNTAL 30

YAp XAL LE 0ÖC Tapagıoc OLXOULLEVLXOG SYy T &3001 GuVOÖW, /L
VDV ‘cmoöto_g 4A WAÄBELTAL XL ÄSYETAL, QU WEVTOL Ys ÖL TOUTO
AT AON S AT TNG OLXOULEVTIC XOATNOEL, QUTE TOVLE ÜTOXELLEVOUG
TW AT XL TOLC ahhoıc TATPLÄOYALS SrEeiehGETtAL. OVTWC ÜTdOyEL

TATAC TOWTOS, Ck  Ä7 QU ÖL TOUTO TNGS ÜT AONC S0 LAC ATohauser:
QU Yap ÖTL F  S  ÜTaoyEL KEDAAN  S TOWTN, XAL TOWTWS Yeoloyel, N
TANOLAONTAUVTOS TW weyeVeL TOU N-  ‚m  $‘  WATOC TOUL WEYAASLOU TNG
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LAUNTEWE. 08 E  &s YAPp %AL AUTOV o  o  r Ta S\AttTw® TN TV STEL-
GTNLEVOV Ta AL HLL GOOWTEDWV YROLN TADETEGÜAL. XATtTAa QULL-

DV BeBNKOC Y4D; AAar QUX AVayıaLwc TOLG Popatoıs ETLOXÖTOLC
XTNOLS NS GOOLAC TADETETAL a1  —_  a e}  SN %AL S-  > TNV WAUNGLV
E YOUOLV. QU YAD OTED TOLC ÜEOÖLÖdKTOLC TWY AÜTOGTEAÄWV XLl TOLG
STLOXÖTOLE TNG ÖOUNS EVÜEWDELTAL, XTNTHV Y 0UOL TAD AvÜDOTWV
TNV LAÜNGLY, AL av DWTOCLÖdKTOLG AL A VEoÖLÖdKTOLG QUGLV.
< ÖTWW moAhor TWV Pouaiwy STLGKÖTWV TNS O0U060ELA SE OXEL-
Av OUÖEMLG, ö) OLXOULLEVLKN) S0vo6Goc TAUTYIS SE@WOUN. TNV YAp SX-

10 AÄNGLAV £LXOVLCOQUOL STNANV QUGAV %AL SöDALWLA ahndelas XAL GWLA
ÄDLOTOD /“AL OLXOV ÄpLGTOU %AL VOLONV AAl ALTEAGVO XAL Ta
DATANGLA. QUX% A ÖUVNÜELN ATOGOANNVAL, XAL TNS ahndeias WO.O0C-
TOATNVAL. TO YOp heüGoc TW ÖLA BOAw TANOLADTEL, %ar ÖLC TOUTO
w  >w  o  mD 267TAL EXKÄNGLA DELÖOLEVN.

pE ypYVv N  A0% ATANVTO ÄPLOTLAVOV TO SV TOU TATO SXTODEULEOYaı
TO CwotTotiv TVELLA ÖTOTOTdCELV AVaAyTLOONTOV ÜTGDE GLr OD
)\€Q 4L Ta STA OLXOULEVLXALG SLYVÖSOoLE ETLOTN PLCOLEVOV' 00 yd
OLXOULEVLAT) S0vo60c ÜT OTLTTEL iM ÖLXMN), AaA 'tomx*r';. al ÖS WO0-
TELVELC (WC OLXOULEYVLXT V Au AAr TNV SV Diwoevtic G0VO60V,. ON

2U ÖS T 21VaL OLXOU LEYVLXT)V EXELVNV TthV 60V060V. TW yap 'YÄV OLXOU-
LEVLXT TDO TWVYV ÜT0OYPAOV S-  S&  S UayaAtO TOU BuCavtiov PL-
A4.0X 0U ÜNOTSEGOVTOC XL TEÄEUTHGAVTOC, ÖL EWODOELV 0LG0OAYOU XATtTa
TOVLE TANLÖVTALC AKEGTOPACS; TW ‘QV OLXOU LEL TW TATALANDY V
AUETNGAVTWV TG TW L  ÖLV ém$pöm»v ÜT0Oy AA | TADC YVOLNV
TWV OLXELWV ÖEGTOTOV Xal —_  aA Üm0Y3YOAOOTWV; TTW ’Y]V OLXOULLEVLXT)
WNTE TOUL SEdpyOov TNG SUVOGOU, YYOUV TOUY 'E oeotov?, üToypdbavTtTOC
OS  V  a  0 ETLTNPETOD XL TOU Aytıoyelas %AL TOU 16 0000Ä0LWY, QUTE
TOU ‘Powoiac TALG ÜTOYPACALC SUVÜELLEVOU: %AL TALTA. TOU 2.4068wWV
ALOYDGLOAU SV TY) Deppapeia” TPOTEAEUTNGAVTOS. TW 1V OLXOULLEVLAT)

30 apyupaporßıch XAL SLLWYLAXT G0vo6oc; DV S  ED TONOUS XPNLATOV
XL EYKOOLLWV BOoNUNLATWV OL ÖSEAMwEVOL EVNOLEVLOGYV TNV BLALAV,
X%AaL AT AT0GELESOLY AYLWV, AA —_  a& BAGLÄSWC TENLEVEYÜEVTEC TT

L TPOTEÄEUTNTAVTOG] ıtatur Leone Allatıo (De HKeclesiae CCL-
dentalis ablque Orientalis Her peiua CONSENSLONE, (Joloniae Agrıppinae 1648
Lüb HIT CWD. Z 909)

'Eosstov] 1 C0 All. 'E o6c500 &y T  $} Deppapeia| Lieo AU OM TTMser. Depapela.
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T AQVMN, AL SXOTOÖLVLAGAVTEGC, AL ATELAdLS SXELVOU QUGaV SUVTEÜEL-
WEVNV, ÖL ATr D ÖL TATt  L Ta ÜTOYDAHAS TWVYV OLXELWV STLTOO-
TW E0AOY WG AAL SLVOÖLXOC NUSETNOAY B0ouAOpLEVOL KUOC TW ÖLd-
ASEewvV HAL W} go. SEELV TNG S0V660U EXELVNG.

w  IO ‚TOLQUTA, ONOL, UEWDÖ LV TV
ÖLALOSOLV T OO ÖQUAALÖOV, AAar UAuLLACW, SLC A woEANGTEL ÖLALNEGLG
DMAC; ÖLWS SEL yevnNoETAL, TW WEAAOQUOL ÖELYÜUNVAL GL

ÖSGTOTAL OL ÖUTLXOL, HZ NızLI© TOGNV OTn V ÖELÄOLEV XSı S (1U-

WLWAAAOV ÖMLELC TW WEAÄETE AreMeiv € CN TATOLÖL ‘  DG  V‘ °""
10MELWOGL Xal TOV ÖN AOoV UNG AvVatoALXNC A LOTOVTA. WS

- (LV WT N S0VÖÖw DTOYOAUWOLY ÄTCOVTWWV TOWOV SC TO0OMNV V
ZALWV, (DV arohnOÜNGOVTAL M1} ÜTmOyOAVOVTEC, OQOU'L STA VLEYAL Sı

TAtTOLÖC ÖUVNGOVTAL, QUTE A LOU A Yapnvob A0O00OL TOOTALOV. S O-
WALOV @0 OLOfLEVOG UNG ÜTOYPDAUNS UNV TW AVOyYKALOV zLC

15 7 (}TO0ONV AT  9 OQUXZ ZÜTDET ÖS = \ TOLAUTY, TO0pPNIEL ATEeLhel. ME

STEOOG de 30 8 OQOUV ßoö)\eof)e 5  E TO AT deiv NWLAC WE T(OV
cCbe AAar&  2  E  Q  /  60V TOUD Yelhe  —  L LYVCZ T 006WIWLEY TO Ö0YMLO. Gbee  H@ V“;

LOls AOYOoLG Ö800T0LEL* , UMS ÖS ZVOGEWC YSEVOLEWTIS Za GL

ÖUTLXOL AVORTE KL NwELS UWLLV 30n UNGOPEV. AL NWETEPY ßo‘fiüeta
20DAC NS aLYyLALWELAS ATrahidaEsı"®. ÜT N deuöns ETOYYEAC

NS = CL TONU AGALOOU WLA 1ı  >TOV XEVOV ßacn)xéa SWEVAKLOEV,
ATRSOUN, ÖLGONATE ép.7te‘cawoücs*q; ÖUATLA, M avyaıo N olas. TOD

1D Ayapnvob TWVYV '’Avatohiıx@v KOOTLOTEUOVTLOG, ELBO0VTN-
T  y 1° o  A ßacnÄeö; 0U Y AA ETLLEÄELTAL, AA TOUEV

25EXTONEVETAL RKVELLA CnTtEeL AA mEDLEOYACETAL. E WITAOYSLV
NS E i  I  WYV Ayapnv®v S AL AT AAA Y VaL TWVYV ÖSELVOV

TCEPLO'TGCS€(.\)V KFEr TOWV &V A YOV, LO WEAhEL ASVOTNIL
C?GV'E(1CS'EU)V TAAlOLEVO. AD EYXOOLLOG A0 \ TL 'TtV€U{J.Ö.T!.XOLC

ZLOL C0 ÖLALOSTALGULWLOYETAL ( QU LOl DuyıxX0Ls GWULG
TW S> 30AL SE OUGLAL MDE TOUS 0O |LOUG KATEOGS. EVEOYWV

auehet 1 YOUV iNG ZV0A0QD ÖLOLY10:0W TAUTN w  WD“  D ÜNEAIS 1. Z

S0vV0oS0Cc SEL V T‘I]V ET LXOUPLAV RAOAGYOLEVT].
11©< QUXZ ALÜ ALYVOUGOLV GL 1  Wa TO06BLACOLEVOL

TW VYV SC QV ÖOYMO TmO0EGÜAL TW Y ela TEL VOLZ GLVAY T
35SOMSEVWV, A{ V (1) AA AYVOVULO TA0STKEGUAL; G)\ )\ 5VY1LO

21.Bo0yTNTOS| Mscr 8|J OTL S«



30) Mohler

P  DAGKOVTES TO SV [LOVOU TW SULBÖA® TWVYV SC 7}
\

OYSLV, ahho
TO S% TOU TATOOS. AA > TAV XxAaL QÜTOC LODU TATOOS Ä676E,

. I XAaL N TO SX TOU DLOU TO0GTLÜOU. QUX% {} A0 TNS TO') LOVOUTPOGÜNANG £VÖSLO, W QU  Ö8vV TW SX TOU TATPOS yevvndevıa TOL
LOVOU. ä)\)\(l)€ Yap EAheLıTeSC (1  x N  S TO SV TOUD TATOHC TOU HA TOU
DLOD A} NLA Ei\AÄeimovtoc. %AL ÖLWG, VEOACYOS 1’oNröpLOG SON),TO EAAELTEGÖC SLONMEVOV TADA TNG TOWTNS TEDL aD  P —_  S VEÜ-
WATOS o  / TNS ÖEUTEPAC AvaTınpwÜNVaL XAL TP0GiLAPUPWÜNVAL.ELTIED NV Ayayıala SX TOU DLOU TOOGÜEGLE %AL AVayXaLWS T ONSTNV AELOTLV TELVOUOC, ELYOVT AAy TMN DUYLAN AToAeie TAVTEC 0L SarıTLOUÜSVTEC ÖLd TOU GuLLBÖA0U 'c‘qq ÖEUTEDAC S0V6O60D EiheımtGc ACLGOTED-
OGAVTEC, AAaı TN QUTY ö) Av SIEVY £VoyoL %AL 0L ÖLÖdEavTtEC XAL WAÄ-)\0‘) OL TO Ehheımes GuLBOAOV TNG z  LTEDAS  Ö  w SUVÜEMLEVOL. TALTA ö!
SüN  U d —>  n Xal TALÖLKXA. 7 ü  ( ö! 1V TEÄeLOA TOTE S TOUL TATOOSMLOTLE, QUÖEY YTTOV Xar YOV QL TO 5% TOU TATOOS TLOTELOVTEG,Ähor  /  2  VL TOLG ApyYSYÖvoLC OVTEC, TNG QUTNC EXELvVOLC GWTNPLAG STUL-
TELEOVTAL. TO Yap EXT0oPEÖEGÜAL TO TVELLOA SV TOUL TATOOS X”AL TO
[LOVOU GUVELGAYNOY EV. S Yap TALC ATrapahhdxrtoLc £VEpYELALG, o  O
ELOdySTAL, XAL WOVO TUyYAveL YS OVYVTA  N ALTLO. Sı ydedo ST LONGC

() nmAuTEÄOV SO  w TOU L 1e7000 XaL TOUL U.Ö)\OU OTSUTAL, TAVTWC
TOU \  o  v GUyN TANLLEINGLY 016  s  j 21 N TO0S ©C SEWÜEY Ydvnömcro)d; YSvoLTO, S51  N e DA TOV ALTEÄOVO o  v TOU LI£700u,Xaı N o  w TOU "Avtwviov QUTELUNVAL, WC XAL Z1C ÜeOc Xa LOVOS

25
ÜeOc TATNP Q T 0Q TV TW £VÖ0TSOWY, ahh TOOC Tn V TW
SEWTEDWV ä\;ttötddtt)lh\» AsyetaL. KXATtTA 7 w  E TOV DCNYNLEVOV TOOTOVTO S TOU TATOOS XAaL TO LOVOV £LOAYNOYEV, 51 N 6C 2170L )ToUD-YıCHV TACLV TOV VLOV SYELV TNOS tNV EXTÖDELGLY, OTED öoceßégéwo*7;cau.

AXX g  A TO TOOKELLEVOV €TC(ZVpr€V. SO  N» TPLTN, S0vo60c
UNÖEVL SEetvaı HANTE TO0STLÜSVAL, UWNTE AOALDELV, WNTE SuAAdBN V,

D WNTE A  SCLV IN Ö TALTN EVADLOVLWC HAL AL WLET EXELVNV O0 IL-OEDOVTAL %CL WE S  > XWÄDLATO, GL BAAhovtaL, TO ÖS A ÖSVL XAL
%ATa TOUS Äoyıx00c Q065V ELOOEDEL. QU TW TATO N  00 S  EnV W O00G-

Ü

TLÜEVAL TW OLXOULLEVLXU gu BöAw TNG TLOTEWC, XAL Küpılhoc SV TTO0S TOV Mehetiyhc "Ayxdxıov émcro)nfi TAGaVY TLOTEWC SX UEOLY
XWÄDEL, 1 ÖS TLOTLC TNV ELGTLV TAVTWC ÖnAOoL QU Yap A
JOvVTAL GL AG  Beic EyELV TLOTLV, OÖVTEC ÄTLSTOL. AL XTa TOLE AoYyı-
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0U TO AT  WC 4L aArTohOtwC EXOEDÖLEVOV AaASı ONLALVEL TO XUDLOV,
EO  „w TOÖGÜEOLG SNLALWEL 4Al TO AKUDOV, (WC Sr  f D: ELTOL AVÜOWTOC

TEOLTATEL, TAVTWC :  S  b AKDOCTY, EuAyLCeL TEDL TOUL XUOLOU ayÜpW-
TCOD ÖLAASYEGÜAL. 21 EO  w CALN YSEYDALLEVOGC AVÜOWTOC OVTWG, N
TO0SUHAN TOU YSYOCALILEVOU TO QK DOV OVOLLO TOU avd DG TOL nA0-
EGTNIATO" ÄsyeTtaL Yap '  o  &D ZOTLV A DWTOC TEUVNKOC, XL r’01_,;"i-
O0G SGTL KONNTNG, A QUTE TEUVNAOS ÄsyertaL A DWTOG, OQUTES  P
"Opnpos AsyeTtaL 21VAL.

110öx05vy Xal TNV ahn ün ZXUÜSOLY TNGS TLOTEWC VOLLOG XWÄDHEL.
_>  n TE XATtTa TOU Ä0OYLXOUC co7\Äaß*h AXAL ECLS Q0UTE aln ÜE QUTE
hEeHGos 87] )\0i o  EO TO 21VAaL ®  S  W  C Xaı AT 0OAIEL TO aANÜEC 4L TO
DEVG0c. 51 YAD TO WNÖEVL SEetvaL WNTE u  ahv UNTE ASELV NOOOTL-
Yn  SVAL ON LALVEL, TO AT TO0GTLÜEVAL aceßT OLAVOLAV ÖUvVacÜar
£00e5% TAapELBAAAELY, QDDX0DV %AL STIOXNTOC AL ÄdixOc M  SyEL NOOOTL-
YevaL LS- ıS-  a GuLBÖA® XAL 7 _  w XOLVWYVLAC XAL TEOL EEopohoyhoswc 15

AL mEDL WEGLTELAC TV —_  v XAL TEDL SLXOVOV XAL Ta TOapATAN-
CAEGE* AAal OLWS QU ÖUYATAL. QÜX0ODV TAGAVy AT TOGGVEGLV VOLLOG
ZWÄUEL; S51 68 T ATa S-  A .  mW  OELTAL S0OE  8% ÖLAVOLAV ıS GufLBöAw
T OOGTLÜEVAL, QÜUXODV ÖLTTOC 2  —  C AhnÜelds EEETOATNG, TOWTOV LEV,

()OTL EONC TNV acseßq OÖLAVOLAV LOVOV ATELOYEGÜAL, ÖE0UTEDOV 08 ETELÖN
QOU% S YELC ÖEeLEaL TO LOVOV [9W ATOATECY vVasÜaLı;  o“  .5 ÖSLXVDTAL Yap A  &S  w
“  EO TNG ETAyWYTC WELLWV, OUey QÜTY) NLW GUVEWAÄTTETAL. HEeL-
%VD0OUGL LNÖEVA ATW TEOTE OTEMLY m O0GVELVAL TW Z0LV Q) GuLBÖA® D IR
TNS TLOTEWEC.

Kar AT E£OS  w TO TNS TO06UEGEWE OVOLLO %AL iNV ahnı ün ZAL TNV
DEvöl TOdGVEGLV TAVTWC ÖN Aol, AL LAAÄOV TNV OLXELAV X TNV
AÄVOLXLOV. TAUTN, YaD TO0GÜNAKALS ÖMOLALG YıvetaL AA QUENSLE, SıtT  A
E  A TNS UpsEVEwS TW CWVTWV, 217e .  m T@WV 't€xvtxäw WA0ATKXEUWV,
AL TWV T006VEGEWV YELTVLAGLG T O0SNODLOGTAL. ÖL T4 YOoLV TO

30TNS TO00VEGEWS OVOLA TADAHVÜELDELG Xal TO XOLVOV GUGTEÄÄSLE XATAa
TWVYV ÄOYLXOV ÖNUEV XAVOVWV; T OOGETL Sı S  \ ALOSETLKÖG T SAUTOD

21 Val XOLVEL, QUX0DV XC TW GupLBÖA® TNS TLOTEWE T O0GVEL-
YAaAL ÖUVNOETAL; TOOTEPOV A  LSV YAD TO0GTLÜNGLV, 1Ta Ö  E  %  a  £  Tl
QU  65y DA  aDd ÖELXVDEL VOLLOG, XAL  N AT aypHGtWS AAaı LATNV Ysyove
TO ZOÄULA. TLWVAC QUV TATAC SXELVOC ATOLLWOULEVOG XDUCA Xal
ATED OLAÖLXAGLAC TNV TADEVÜNLNV TW xow(p GuLBÖA® ING TLOTEWE
mA0EVEÜETO; Al MÜTOL YCO 0L Aativor OY O00 UNTLAOV AATEOY



Mohler  K  KiA R
aYvVooDgt, Xal ÖL TOUTO SV6ÖUEUGAV TNV 536047 V 50V0o60vV W TO SX
TOUL 2  O TOOGTLÜNLEVNV SLXOÖTWE N  400 XL GL TNS AvatoAıxYc EXKAN-
GLACc ET LOTAdTAL Ö0GYSENALVOV TV T 0900 7KNV TWYV ÖLV TO0VOLEVWV
SONMLWÜEVTES.

13 05 Yap 3-  o TW NORC AA cuAANBöNV AÜAGL Tn GÜWTAV
XavVoyVLCELV TO TALLEÄES AT OVEVELNTAL. QU Yap TATAC TNGS XOLVNGS
S0V6600 SGTWvV $  ©  ÜTEPTEDOC. LWA AAOV Yap TOU -o  v(o) TO SYy  Ü WETA TW
ÄSLOTWV LOY ÖSL, VvEe‚x YO  0 TWV TATOLANDY WV QU yıveraL OLXOULLEVLAT
g0vVvOG0c XAL KATtTAa tNV s 3004 NV 650v060V. 30vo60Cc YaAp 3E AvVAyANC

10 XayoVLCEL, 0W TATNAC \  b (DV  N QUX% SGTL G0vo60c. SON  N Ö6 XL C°
XAVWV TNG SV Nıxala SDVO600 TOLAOE' O apyaldı Z  ÜN XOATELTW Ta
SV A  LYÜOTTO XAL Außüa %AL Ilevtamoheı, (VDOGTE  7 TOV AleEavöpelac
S YELV TAVTWV TNV SE£0UOLAY, 0R  w  m( AL ıS-  L SV IN Popn S-  >  W
TOUTW GUVNÜES 6711 ÖLTTA EOLOTAVELV QEL0vV' TOWTOV LEV TOV

15 AL GUVÖEOLOV GSUMTÄEXELV AL XOLVWVLAY Enydlsodaı, %aL 7 TW
AT LÖLOTNTA AOWOLELEYNV AT OVELELYV, D  S  ÖEUTEDOV 0W  £O TNV QUTOVOLLLAV®

D 73 S-  D AT OVELELV TW TATO, OTED Xl tT@O Alelavöpelas OTaL,  —_  o  o  $  TO
N YoUV TO S YELV XAaL TOV MTATAV TAVTWV T@WY &>  A  o TNV SE006LAV W
SQAUTW ÜTOXELLEYWV. S71  M e XOAYVY TNG SKTYC S0V660LD AVAVEOÖLLE-

20 voi TOU NS TETAOTNS SU0YO6Ö0D XAVOVAC Ta LO TW IN AOY LO
Pour,c TW TUNG VEaC ATOOLOWSLY. QUX S  Sa  Sa Q OMOLC a DUWLAÄAd,
Aa Ta 1640. T YAp 1G0V GNWALVEL TO Q  T  Awe OMOLOYV, OALWVETAL
TA.00 ı3 S-  D TO WC 0V dOTO.Y LOV NYNoaTtO T 21VaL LGOOV Y  Ue  w.
b  w  S  S  P ÜTEDOYN %AL QOUX Eovola  C TW TATA A0 WILWTAL, LOVOAC

25 Ta ÜTOXELLEVAG EXELVO) Y %AL TOAELE ÖMOLWC TOLG ahhoıc ETEO-
YOoLEVW.

Orı 7 OL "Avatolhıxoi TATEOEC TOLC TOUD, TATAC YWAOLY  E  o mOA-
ÄCXxL AVTSETELVOV, WLATNÜUL TNV S qut'))«p 52V060V. SV Y %AL ©  1 o  E
INS TOU BuCavtiov ÜD0VoU TNOS O, Poupatov S  C6  ayiletal, “AL TO

30 f}QTNS VNGTELAC TOU csaßßa'n:ou ZOÄULAL, A0 TWV 3  NS }  w YOVYALX V
)\'7](.P!.Q ÖLODLCETAL, %AL TV A  SS aieh0GV YaALOS ATELOYETAL. AT
„  IC TNV £ 300 N V S50V060V A.YLOL 190y TAYTES m(  %e1vOL Zı ÖLÖdGKa.AOL
U£0O0DNTOL, ZAL l ]etpoc AopBdpioc SV TOLG E TWV 300 GV AGYOLS
AC ÖLALNEGEL SXTNV 50v0o60vV EXELVNV T 006NYOPELOE, f a  E MaEumoc &\

35 'C'fiy Vé'{ttcto)vfi' TOULE '"Avatohıxode, SOMN),  N TMDV SDVOÖLXV TON TATAC
E NOl Phil Z

4.TOVOLLLOY Msrcer. ANTOVUILLOLN.
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Eın frühehristliches T'heotokıon mehrsprachiger
UÜberlieferung

un verwandte TLexte des ambrosianıschen Rıtus

Von

Dr Anton Baumstark

Eın beı Kenyon Bell (7veek Papyrı Fhe Brıatiısh Mu-
111 (London SA veröffentlichtes Papyrusblatt

des Jahrhunderts. Nr 1029 des Britischen Museums, ent-
hält auf Se1INeTr V orderseıte den och heute '’ArÖ6ieLTvOV
Meya der felerlıchen Komplet des orlechıschen Kıtus, 0
brauchten gleichzeiuigen Hymnus COUGLO TWV Äepovßiy,
auf der Rückseıte dıe olgende Strophe ZU Preıise der
(ÖG0ottesmutter

aıpe VE0TOXE ayahhıapd LW ayyshowV.
Ädıpe US0TÖXE LW R0 LOV ANDUYLO
AÄaLpE LTOLLEV ZUOLOG WETG GQOQOU

hG ÖL ayysShou LV LOU KÖÖ!J.OU Ö€  AWEVN
aLps { [o10} TOV OLNLNV AL AUOLOV
Äaipe ASuwWÜeLGa yeveolaı UNTNO TOQOU ÄDLGTOU

Man wırd derartıges, uch frühcehristlicher Zeıt, nıt
der späterhın auf dem byzantınıschen Boden ublıchen Be-
zeichnung Theotokıon belegen en

In der überlhlieferten verwılderten Orthographie wiederabeedruckt
Cabrol eclercd, Monumenta HKcclesiae Laturguca (als Nr 49)
Ich gebe berichtigten 'Vext

®chermann der Isbald nennenden Stelle versteıft sıch seltsamer
W eıse darauf solche monostrophische Dıchtungen 61  - NY.OS enNnnNnen,.

Aber + u  A ıst, auch dıe orthographisc und grammatısch verwılderten
'"Texte später Papyrı nıchts andern, Maskulin, 1116 Neutrum, und dient
der Angabe des musıkalischen Lones, nıcht der poetischen (zxattung.



Baumstark, Kın  L frühchristliches  Br n P ST EFLE S T'heotokıon ın ehrsprachıger Überlieferung.  WE A E A RE S

Maas hat BZ VII 307311 “unter dem 1LE Fın
frühbyzantınısches Kırchenlhe auf Papyrus wesentlich LU ber
den ext der V orderseıte gehandelt, der seıther ın se1INer
ammlung Frühbyzantınısche Kiırchennoesie. Anonyme ymnen
des V Jahrhunderts AL mıt einıgen oleichartıgen
tücken VO  s ıhm ach zanlreıiıchen Hss kritisch ediert wurde.‘
Schermann hat ın seınem uCcC uber Agyntische end-
mahlslıturgıen des erstien Jahrtausends IN ohrer Überlieferung
(Paderborn 219 be1 Anführung des Theotokıons
darauf hingewlesen, daß dıe TEl ersten Verse desselben 1n
leicht abweıichender Textgesta uch auf eınem Ostrakon“
yut lesbar sSind: AÄai06 VYeE0TOXE ayahhiapıd TWV ayyshwy, XE ADL-

XUDLOCTWLEVT), TW T OOCNTOV TW XNDUYLATL XEXNDUYLEVN
ET G0U Der Frage, obh und das U uch ın spaterer
Liturgıe e]ıne spiele, wurde bısher och VO  H keıner
Seıte naher gyetreten, un doch häafte schon dıe Tatsache, daß
der '"Text des Ro einen AbZz in olcher bhıs 7DU Stunde be-
hauptet hat, diese Frage uch für denjenıgen des sehr
nahelegen sollen

In der Tl iiınden sich dıe TEelL etfzten Verse zunachst
yleichfalls 1 orlechischen Rıtus och der Gegenwart a‚ Is
selbständıges Theotokıon ın eıner Sammlung ach den acht
Kirchentönen gyeordneter Strophen ZULE Te der allerseligsten
ungfrau, die 1ın Officien VO  u N SOPTACOLEVOL @Y LOL hınter dem
Aypolytikion des Tagesheiligen ın V esper und Matutın

Der ext eroffnet hıer, der V esper des oONnNn-sıngen sSind.®
tagabends un der atutın des Montags 711 Gesang des

Die übrıgen Stücke von ıhm ın Verbindung mıt Merecatı und Grassigi
erstmals ALS Licht gEZODEN 5009373

Ostr. ad. des Brıtish Museum (Crum, Coptic osStraca 4 Der
est des Textes ist hıer schlecht erhalten, unl 1m Folgenden in etiralc
DSEZUSCH werden.

Beotoxıa el SXUYGTOV ’YÄXOV LahhOoMEd SV 0  A TW EVLALUTW LETO. TA ATCO=-
ÄUTLXLAL T(DYV N SONTALOLEVWV S  V 1m zweıten Teıle der Drucke des 8ooho-
LO V TO Meya, Lis Ausgabe: Rom 1576 2412250 Kıs handelt sıch be1ı
ıhnen lıturgısch eıne Parallelerscheinung der commemoratıo Marıa,
dıe bıs ZUT Brevıerreform 1US 1M römischen Rıtus der Spitze der
suffragıa sanctorum 1n Laudes und Vgsper des Ferialofficiums ihre Stelle
hatte.
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\  -o  w XULOS zugewl1esen, dıe e1 derjenıgen des vierten NXOS
TAdYLOS” und lautet:

ÄdLpE ÖL ayyshov TNV ODa TOL ZOG{LOU ÖSEALEVN'
YaALpE TEX0UGA TOV TOLNTNV GOUD Xal X PLOV'
YaLpe QEwwWÜSELOA yeveolaı WNTND S00

Kr weıst Iso demJjenıgen des Papyrus gegenüber Z7We1
V arıanten auf. TOV TOLNTHV| GOUD un TU X ptoto0| £0U.
W ährend UTC das 0200 statt Ä 0LGT00 das Metrum nıcht be-
rührt wırd, bedeutet 1m einen dıe KEinfügung VO  — Q0QU,
1MmM anderen dıe eglassung des Artıkels eıne auch metrische
Abweıichung, angesichts deren INa  — Zı eıner Entscheidung
aruber wırd Z11 kommen haben, 910 der Papyrus der dıe
spatere lıturgısche Überlieferung das 1C  ıge darbıetet. Im
Gegensatze 711 dem chwanken des textlichen Bestandes ist

beachtenswert, daß schon das Papyrusblatt den mıt der
musıkalıschen Einreihung ‘ der Folgezeıt übereiınstimmenden
Yyos- V ermerk mAAy ö/ hat, uch in sde1INer lıturgischen Ver-
wendung hat das frühchristliche ÄdLipe ÜEOTOXE sıch mıt dem
heutigen XÄaipe L ayySAou wenıgstens beruührt KEıne
bestimmte Vermutung 1n dieser ichtung und damıt eıne
solche üuber wesentliche Ziüge der VO  a} dem Papyrusblat VOT'-

ausgesetzten (+estalt des ogriechischen kırchlichen Jagzeıten-
gebets drängt siıch be1 sorgfältiger Krwägung er in etraCcCc
kommenden mstande unwiıllkürlich auft.

ID)Dıie samtlıchen von Maas edierten gleichzeiligen Hymnen
VO ypus des H /  58  a} ULE TV Äepovßip sıind end-
heder, dıe einerseıts mıt eıner Rezıtation des Jrishag1lons 1mM
Zusammenhange stehen, andererseıts fast, urchweg eıne Für-
bıtte der allerselıgsten ungfrau un verschledener Heiigen-
klassen erfnehen.“ Die Möglıchkei ]Ja be1 dem
metrisch und iınhaltlıch grundverschiedenen Charakter der

A 24  O Daneben kommt das Stück gelegentlıch auch sonst
noch lıturgischer Verwendung, beispielshalber als Theotokıon des
Kathısma LET TV STtTLYOÄOYyLO.Y n Dienstag der ‚v]lerten Fastenwoche
Tpıwiroy. Ausgabe: Athen 1901 DE

Vgl in melner Besprechung der Frühbyzantın. Kırchenpoesie BZ KAN
536
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beıden Stücke dıe hochste Wahrscheinlichkeit besteht
weıterhın, dalß das des Britischen Museums nıcht einem
lıterarıschen, sondern eınem lıturgischen Papyrusbuche ent-
stammt, das e1INEe Verwendung des Theotokıons bald ach dem
Hymnus vorsah. IC ist mıt der atsache rechnen,
daß das oriechische '’Ar6ödeırmrvov oleich der abendländischen
Komplet nd dem syrischen Suttära eıNe verhältnısmäßieg
Junge Krweiterung des Zyklus lıturgischer Stundengebete dar-
stellt, urc welche dıe V esper in ıhrer ursprünglıchen Kunk-
t1ıon elINes en gottesdienstlichen Tag beschließenden end-
gyebetes abgelös wurde. Nun geht 1 eutigen EotTepwöc,
1Ur Uure das trinıtarısche ebetchen l avayıca T’oıdc und das
Vaterunser davon getrennt, dıe Rezitation des Trishagions
dem Gesange des Fest-Apolytikıons V  D den siıch
Sonntagabend be]1 eDrauc des NY TAGY. Ö, VON Herren-
festen und OCNstenNn Heiligenfesten abgesehen, derjenıge des
'Theotokıons anschließt.“ Die Abfolge der 'TVexte auf em
Papyrusblatte wurde sich ufs natürlichste be1 der Annahme
erklären, daß VOTLT chaffung des ’Arödesımvov dıe gleichzeuigen
Abendlieder VOT der ach der Rezıtation des Irıshagi0ns

Ende des E otmepvöc ıhre Stelle hatten. Ihe C ist
wahrschemlicher, weıl ın der tatsäachlıchen Struktur

des ersteren eıne solche Rezıtation sich mıt den_1 AGÖOLATOC
QUGLS TV Äepovußip nıcht unmittelbar berührt, andererseıts
Der 1n der Vesper wenı1gstens An Wasttagen In derjenıgen
Gegend, In welcher WIT seınen ursprünglıchen atz Zı suchen
hätten, och heute iın TEl Troparıen uch dıe Hürbitte Marlas,
des Täufers, der Apostel und er eılıgen angerufen WITrd.}

U BäatıkHoi. Hz'stoire { Brevuarre Romaıin. Troisieme edıtıon
fondue. Parıs 901 4 3 und meın HFestbrevier und Kırchenzahr der

Paderborn 910 S 155 Dem ostsyrıschen Rıtus dersyrıschen Jakobiten
Nestorianer 1ı8t. cdie Jache außerhalb der Fastenzeıt anscheinen auernd
fremd geblıeben, während der armenische S1e SODar doppelt als „Friedenshore“

d-wif”) und „Hore der Ruhe“ d unf ) aufweıst.
‘“ooh0710V TO Meya. Rom S76 10  —o Totsu4yı0V. [ovoayıa T’pıcs.

Ilatep NLOV “Orı 300 S£STL. T'0 ArNOALUTEKLOV ( wxm';m;g ‘Eogtr}g 7 UING
NUEOUS. Adza Ka YOVY (JEOTOXLOV.

104 Beotöxs 1apdeve, Barntıcta TOU ADLOTOU und ‘IxeteEUu-
AtTE OTEp Nv
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Wır wurden dem rgebnı1ıs velangen, dalß das Londoner
Papyrusblatt e]ıner eıt entstammt, In welcher der oriechısche
Rıtus Zyptens einNn "Am6deıLmvovV och nıcht esa der doch
den Gesanz e1INes gleiıchzelligen Abendhymnus noch nıcht AUSsS

der V esper ın die lıturgische Neuschöpfung übertragen hatte
Das könnte el näaherhın elner ach den Kıirchen-
tonen geordneten ammlung VO  a} gleichzeiligen Hymnen mıiıt
zugehoörıgem Theotokıon angehor en egen diese letztere
Vermutung zonnte allerding's der Umstand 1INs (z+ewicht
fallen scheınen, daß für das AGÖLATOC QUGLS TWV Äepovßip
heute nıcht der vierte, sondern der zweıte NYOS TAdyLOS In
Betracht kommt och ware die Überführung e1INEs 'Textes
7zuma| Ön einfacher metrıischer Struktur 1n eınen anderen
'"T'on nıchts AB Unglaubhaftes. erden doch füur ungleic
kompliziertere metrıische (Aebilde ın dem den palästinensischen
Brauch des Jahrhunderts reflektierenden gyeorgıischen Ka-
nonarıon fast durchgehends andere Tone angemerkt als dıie-
jenıgen, ach welchen S1e heute und geıt Jahrhunderten 1M
griechischen Rıtus werden.!

Eın lıturgısches Fortleben des frühchristlichen LTheotokıons
HT  w ber weıterhıin nıcht 13147° teılweıse auf oriechl-

schem en statt. Der vollständige ext desselben ist, e1INeEeT-
se1ts 1ın einer koptischen un e]lner auft diese zurückgehenden
athıopıschen, andererseıts In einer lateinıschen Übersetzung
och heutiıgen ages ın lebendigem (rebrauche., daß das-
SEe als e1nNn außerordentlich weıt verbreıtetes ucC
alter Kırchendichtung bezeichnet werden kann

Miıt dem Namen der „L’heotokla“ werden 1n der optı-
schen Kirche s1ehen für dıe verschliedenen ochentage be-
stimmte Reıhen on Mariengesängen bezeichnet, dıe unter
dem 1te des Addäse MärJäm als eiıne charakteristische
Ersgheiriung 1mM Gottesdienste der aAbessinıschen wıederkehren.“

Vgl dıe Nachträge 359— 363 der Nei1en olge dieser Zeınutschrift,
Vgl meın Werkchen über Die chrıstlichen Lateraturen des Orzents,

Leıipzıg 911 129 11 9d, Frıes, Weddas Märjam, en {hropt-scher Lobgesang Marıa nach mehreren Handschriften herausgegeben und
übersetzt. Upsala 1592 Kurınger, De Sonntags- T’heotokie, ein Marienhymnus
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Hier bildet u  ; das T’heotokıon des Papyrus VON 7, W 61 weıteren
gefolgt dıe TEl ersten rophen des drıtten (7esanges fUr
jenstag Ich setze den koptischen ext der Ausgabe VO  —

TWar MI1T deren arabıischer Parallelkolumn hıerher

XEpE MACNOY'T ÄS-- AU| SAa
OEAHA NTE NI APPEAÄOC AÄR AT XE SS VM

XEDE CEMNH
NT  7 NI MPOQOHTHC

XEDE ETACXEM 2MOY
au10O0C QOT FEME L’/\M y

CIXEDE ETACÖL TEN n APPFAÄAOC ;S
paqQı M Il KOCMOC z Lal

XEDE .. \)\J) A 8au
AA PN aul SJOPEYOAMIO ll GflTnpq:

A AXEDE ETACEMTIWA MOY T fiAMJ a}
OMAY M INXC“

Unter Beibehaltung der oriechischen Hremdworter des
Koptischen Ware das streng wortlich wiederzugeben:

der der ayyshos.Xa1pe, dıe Gottesgebärerın,
Äa10e, dıe GEWVTN, dıe erkündigung der WO0ONTNG

ÄdL0E, JENE, dıe gefunden hat nade; der Herr 1st mM1 dır
Xa10s, JENE, dıe empfangen hat ure den ayySAoc

dıe Freude des KOOLLOG.
ÄdLps JENE dıe geboren hat den Schöpfer des Ils

Äaipe JENE, dıe gewurdıgt wurde daß Na ihr ruft
Mutter des ÄpLOTtOC

ID 1st einleuchtend daß 1ler wesentlıchen der Papyrus-
Lext zugrunde 1e& uch dıe nıcht sonderlıc zahlreichen
V arıanten, welche diesem gegenüber dıe Vorlage des optı-
schen UÜbersetzers aufiwıes lassen sich mI1T er Sicherheit
feststellen ID sind UE0TÖXE| GeEWUVT), HAL 4ÖpLOV| TW

TAVTWV, TW ö)\(.!)\’‚ TOQU Aa ViO der TOL GLLTOVLOG, Yevsodaı|
der koptıschen ırche übersetzt und eingeleitet. V’PMs CX 4072241492
480—485 und des letzteren unten anzuführenden Aufsatz

i 1 XO MI 9&Q6OTORITIA MC KATA TAZIC ITE i 17 BOT XOIA

. Cl CS ._Kom 02 Auf
Beiziehung des sekundären äthıopischen 'Textes kannn verzıichtet weıden.
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xaheticdar. In der Setzung des TULKeEeIs TOD hınter WUNTNP QINe
dıe V orlage des Kopten, der ıhn mıt Bestimmtheıit wıederg1bt,
a1t dem Fapyrus den modernen Vext des T’heotokions
Adips ÖL ayyShov zusammen, da ß zunachst f{ur diese
Stelle als gesichert gelten dürifte, daß der erstere, nıcht der
letztere das metrische Schema unverletzt erhalten hat Man
wird das (Aleiche U  S ber uch be1 dem bloßen XAL KEHZEN
o1010 XL 1ın annehmen duüurfen un emgemä VOoN den
moglıchen Formen der VO Kopten 1er gelesenen Varıante
a TOUL GÜLTAVTOS sıch {Ur dıejenige entscheıden aben, dıe
WIeE Se1IN XaÄsıoaL In sıch ıhrerseıts &18 dem Metrum
einfügt, das dem 'T ext des Papyrusblattes abgelesen werden
ann. uch metrıische Bedenutung hat mıthın 1Ur dıe erste
der TEl V arlanten.

Über diesen Krtrag ZUT Textkntik nd Textgeschichte
des kleinen ILnuedes hinaus hat se1INE koptische Übersetzung
geradezu entscheıidenden Wert f{ür dıe Beantwortung der
rage ach dem rsprung der koptischen „T’heotokıa“.
Kuringer hat 215 —996 der Neuen Ser1e dieser G1t-
chrıft nıcht q s unwahrscheinlich betrachten wollen, daß
Der mutma plıche Verfasser der kontıschen T’heotokiıen und des
äthıopıschen Wedd  ASEe MärJäm In dem nach seınem profanen
Berufe „der Opfer“ genannten syrıschen Diakon Sem  on VO  z
(  EeSITr  AA erblıcken sel, a ls dessen Lebenszeıt SeINe persönlıche
Berührung mıt Ja qup VoNn Seruüry das Ende des und den
Anfang des Jahrhunderts erweıst.! Der koptische 'Text
mußte annn etzten es auf eın syrısches Original zurück-
gyehen, und ist, zweıfellos, daß jene Autorschaft tatsäach-
ıch VO  u der Uurc Kuringer herangezogenen äathıopıischen
Legende behauptet wırd Seine H4 DIT 235 erfolg'te
Veröffentlichung VOoONn Weihnachtsliedern SamOns hat jedoch
mındestens eine Bestätigung der legendarıschen Überlieferung
n?cht gebracht.‘ Der soeben AL 1C gestellte Befund bringt

A  1ı Vel, rıght, short hıstory Of SYFLAC lıterature. Liondon S94
, uval, La Iıtterature SYFrLAQUE Aufl arıs 907 354 und

meıne Angaben Festbrevxer 64, Die hrıstl IAnteraturen des Orzents 101
Eurınger selbst betont dıes Aı ıe 223
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vıielmehr ihre bündıge Wıderlegung Sem VO  — (+  es1ir  > War

Monophysıt IDie Verehrune ‚Ja qußs VO  - Seruüy für iıhn be-
weılst das, und der jakobitischen Kırche Syriens en sıch

„Löpferlieder‘“ Origmal AbZz 111 der ıturgıe
erworben un bewahrt EeZW dıe Melodie für ]JUHNSCIC hıtur-
gische Gesänge geliefert. Daß Übersetzung Dichtungen
on ihm urce die monophysıtische Schwesterkirche Zyptens
rezıplert worden SEe1IN sollten, EWl nıchts efremden-
des uch das mındestens denkbar, daß der koptische
Vext der „Theotokı1a unmıiıttelbar AUuSs der oriechischen ber-
setzung syrıschen Originals geflossen WAare VONN welcher
LUr irgend EeiIN Papyrusfetzen oder e1In Ostrakon uns

geringfügıgen plıtter erhalten hätte ber das Papyrusblatt
des Britischen useums entstammt ach uUuswels des Hymnus

TW Xepovßip liturgischen uCcC nıcht
des koptischen, sondern des orthodoxen Kıtus, und letzteren
hat jedenfalls cdıe 7zweıte Hälfte SECINES V °-Textes fortgelebt
Daß ber AUS den syrıschen Dichtungen Monophysıten
CIN1ISC vereinzelte Verse 9a8l orlechischer UÜbersetzung Kıngang

den solcher Anleınen WanNnrlıc nıcht bedürftigen I1ieder-
schatz der ogriechischen rthodoxıe gyefunden hätten. wıird

30 q ls (+anzes NtTCeWO nıemand Krnste gy]lauben
Übersetzung AUS dem Syrischen, sondern Anschluß
altere marl1ologische ıchtung griechischer Sprache sind
dıe koptischen „Theotokı1a“ entstanden Wıe weıt dıeser An
schluß OINGS, WIC weıt vielmehr koptische Originaldichtung
den UÜbersetzungen AUS dem Griechischen beigemischt wurde
das wıird sıch allerdings wohl STEetSs NUr schätungsweıse mehr
vermuten, a ls bestimmt behaupten lassen Vorbedingung für
jeden Versuch Schätzung ach dıeser Seite hın Ware

nunmehr e1nNne sorgfältige Vergleichung der koptischen Marıen-
TESANSZC allererster Innıe nı den auf Fapyrus un Ostraka
erhaltenen weıteren Resten frühchristlicher orlechischer Poesıe
711 Preise der (xottesmutter. sodann m1 der schler ınuber-
sehhbaren enge der spateren '"heotokıen des byzantınıschen
Rıtus ndlıch mı1% marıologischen Gesangsstücken des
Abendlandes, welches WITL miıt der drıtten uınd vielleicht
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interessantesten Überlieferung des Papyrustextes, derjenigen
ın lateinmıscher Sprache, uns geführt sehen.

Der Name des Transıtorium bezeichnet 1n der ambro-
s1ianıschen ıturgıe Mailands das der CommunıO der romıschen
entsprechende varıable Gesangsstück, das ursprünglıch be-
stimmt, Wr das Herzutreten der (+emeinde ZUIN Tische des
Herrn begleiten.‘ Ich habe aut dıe hervorragende Be-
deutung e1INes einzelnen Textes dieser Gattung ZzuUuerst ıIn einem
Aufsatze ber Alte und CL Spuren eINES außerkanonıschen
HKvangeliums (vrielleıc des Ägypterevangelz'ums), VNtEW. IN

3D 29027 hinzuweısen gehabt. Ks erga sıch nämlıch,
dalß 1ın dem übrıgens Feste Marthae Virginis

Juli wıederkehrenden Transıtorium des Freitags der
Osterwoche? mıt der uch SONstT menhriac bezeugten APO-
kryphen Benennung der Myrophoren als Marıa un Martha
sıch eINe nıcht mınder apokryphe Yorm der S1E gerich-
teten Kngelsbotschaft verbindet. Apokryphe Züge iinden sıch
uch SONST, 1n ambros1anıschen Iransıtorien. So bıetet eine
eichte Paraphrasierung der ersten Hälfte des V aterunsers,
1e Mittwoch der Osterwoche nd Feste Christi
Hımmelfahrt als Transıtorıium dıent,” VOT „HNOMEN iuum“ eın
„SANCLUM“ eingeschoben und dıe Messe des etzten Sonntags
VOoOT Septuagesima‘“ bringt hıer folgendes Agraphon: . UonNver-
MN Au homınum, dum habetis LEMPUS, dıcıt OMINUS : el
EQO serıbam nNOMINA vestra IN 1070 Patrıs MEI, qur IN caelıs est.*

Wıe un woher ist; derartıges erklären? Bon-
wetsch, der ach KErscheinen meılnes genannten Aufsatzes
dıe (Zute hatte, miıch brieflich auf das Auftreten der Myro-
phorennamen Marıa un Martha auch 1mM Hippolytoskom-
mentar ZU Hohenliede aufmerksam machen, 1e nıcht
für 31_1_möglic } daß diıeselben urc Vermittelung des mıt ihm

Vgl Duchesne, ÖOrtigines du eulte chretien. 5 Aufl Parıs 903
2925 nmk.

Missale Ambros:ianum decreto Pır JA M, restitutum JUSSU
Lieonis SE recognıtum Andreae Caroli errarı archriepiscoptauctorıtate edıtum. Fudıatıo Typıca. Maiıland 902 433 205

A 199
Ä 69



Ein fruhchnsthches T'heotokıon  x  Z  SE  OC  S ın NTFG rÜbrerfliefe%'ung.r ‚  Al
wohlbekannten Ambrosıius eben aUS dem alten er des
romıschen Gegenbischofs ın dıe Mailänder ILiturgıe gekommen
se1en. Alleın ın eınem zweıten Artiıkel ber Hınpolytos nd.
dıe außerkanonısche Kvangehenquelte des äthıomschen (zalılda-
Testaments, 332—3090, habe ıch geze1gt, dalß
diıeser Zusammenhang der ınge schon deshalb ausgeschlossen
ist, weıl Ambrosius gerade dıe apokryphe Namengebung aUus

derjenıgen des Hippolytos ın se1ıne eigene KErklärung des
Hohenlieds nıcht uıbernommen hat Auf dıe wirklıche Mittel-
quelle zwıschen Apokryphengut und en Transıtorıen der
Maiıländer Meßliturgie gylaube ich vielmehr schon In dem
ersten Aufsatz ”A4U nmk eiläufig und vermutungs-
welse hingedeutet haben Sie dürfte 1n frühchristlich-
oriechischer Kirchendichtung erblicken der gENAUCK
YEsaQT dıe Apokryphes enthaltenden Meßgesänge allands
dürften gyeradzu Übersetzungen AUS dem Griechischen SEe1IN.

Daß solche unter den aneben natürlıch uch Mann1ıg-
faches Andere enthaltenden Transıtorien des Missale Am-
brosianum nıcht fehlen, wırd zunachst PE eınen Fall C1'-

härtet, auf den iıch ın einer populäar gehaltenen Studıie ber {N1e-
hısche und syrısche Weihnachtsnoesie hıs ZUT Matte des Jahr-
hunderts‘ vorläufig den Finger gelegthabe. Kın ın den oriechischen
Menäen“ dıe e1 der STLYNDG ZLC TOUC QLVOUE des W eihnachts-
festes eroffnendes Idiomelon des Andreas VO  b Jerusalem, das
se1nerseıts inhaltlıch VO  n den auf den Monzeser Ampullen
koplerten Mosaikkomposıtionen frühchristlich-palästinensischer
Kunst inspirıert ist, trıtt lateinısch als ambrosianisches Tran-
siıtorium drıtten und uniten Sonntag ach Epiphanie
auf.? Ich stelle dıe beıden Texte nebeneinander, wobel der
Einfachheit halber fur den oriechischen ohl auf eine Ah-

setzung nach metrischen Stichen verzichtet werden darf, da
auf den metrischen Aufbau des Stückes als (+anzes 1m

geg@W ärtigen quammenhang nıcht ankommt. Um mehr

ı In der Zeitschrift (Zottesmıinne N4 (E944/12) S 61 Vgl auch in
dieser Zeitschrift Neue Serıe 114 1924 nmk

2 Ausgabe: Mn yvoia AsxepBpLon. en 48
Missale Ambrosignum uSW. 63 67
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Se1 dagegen dıe wesentliche T’reue der lateinıschen Übersetzung
der Aufmerksamkeıt empfohlen:

Kü®patveole ÖLXALOL, 00 ßAayvOoL ayakh- Laetamiını zust,; caelr eXul-
ALdoUs, GXLOTNOATE Ta OT  vA ÄpLOTOU babe, ucundate mMonNntes (/hrısto
YEWWNÜEVTOS. 1 1aodevoc ZaUsletaL, genıbo. rg0 sedebat.eruhım
Ta Äepovßiy LLLOULLEVM, Baotälovoa imitans, In gremıo pOoTtaANS Detr
SV XOÖÄTOLE Ne6y Aöyov SAPKWÜEVTA. | Verbum ıncarnatum.: NaStores

stellammirantur,Magi:Dominol lotpwevec TOVY TEYVEVTA G0EACovSL"
WayOL TW AEOTÖTY Ö@Da T 00<E- MUNCTA offerunt, Angelı Sal-
QQUGLV * ayyshot AVOLVOÜVTEC Ä£YOUOLV' vatorem adorantes elamant:
Axatakhnııte XUDLE, 00  Ea GO0L, Incomprehensibilis Domine,

glorıa Hb
Man wırd das neben den folgenden Praesentia doppelt

storende edebat gegenüber dem ın einer poetischen Bıldbe-
schreibung, l  z dıe sıch 1 Grunde ]a handelt, ohnehıin
alleın sachgemäßen AaUECETAL und das abendländischer Aus-
drucksweise entsprechende Der verbum gegenüber dem NOTL'-

genländischer durchaus eläuhgeren 020y A6yov als Freıiheiten
des Übersetzers. nıcht als Kntstellungen der lateiınıschen
Textesüberlıieferung preisgeben. Kıs bleiben dann a,ls V arıanten
des VO Übersetzer gelesenen gegenuüuber dem überlieferten
griechıschen 'Vlexte dıe beıden o  P TEYVEVTA 0EACovat| TOV

AGtEDA UauLACOUOL nd AVVLVODYTEC Äéyoucnv] TOV GWTNPA 'TCP S”
ZUVOLVTEC XOACovGLV. RBe1l der ersteren steht metrisch streng
Gleichwertiges sıch gegenüber. Bel der zweıten erg1ıbt der
1mMm Lateinischen wıedergegebene ext e1ıne Verdoppelung der
1m überheferten griechischen A einmal estehenden Sılben-
STUPPCP Kıne Beurteiulung wırd VO  a der ersten QaUS-
zugehen en Hıer drängt sıch e1nNn Vergleich mıt en
Monzeser mpullen OTMILIC auf. Die 111 frontaler Majestät
thronende jungfräuliche Mutter, das aut ıhrem Schoße sıftzende
gOöttliche Kınd, die Hırten, dıe (3+2aben bringenden Magıer, dıe

der ohe schwebenden Kngel, es W as 31 e mıt dreıfacher
eichter Varıatıon elines einzıgen Kompositionsschemas ın
ihrem monumentalsten (ze1ist atmenden Weihnachtsbilde bieten,
erwähnt uch das Wort des Dichters, es hıs auf den
riesengroß ber Mutter und ınd stehenden Stern, WI1Tr
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dem überheferten ext A vertrauen hatten. uch diesen
20 dagegen dıe V arılante des Mailänder Transıtoriums ZULC

Geltung kommen, wobel SIE In besonders beachtenswerter
W eıise mıt einem felınen Kınzelzug der monumentalen ber-

In keiner se1INer TrTel V arıatiıonenlieferung zusammengeht.
deutet das Bildschema der mpullen eıne unmiıttelbare Be-
ziehung der Hırtengruppe Z Christkinde selbst . w1e S1e
den W orten: TOV TEYVEVTO G05aCovoı entsprechen wurde, Immer
ist, mehr der wenıger unzweıdeutig 1n erster ILıme der

Man be-Stern, der dıe Aufmerksamkeıt der Hırten esselt,
achte unter diesem Gesichtspunkte beispielshalber dıe Dar-
stellung derjenıgen Ampulle, auf welcher Kehrer 7Ie eılıgen
VEr Könıge IN LTAateratur und Kunst (Leipzıg I1
dıe Keplik spezie des Mosaıks ın der pSIs der (+eburts-
grotte Bethlehem erkennen mochte.* Der erste Sterne
empordeutende un oxleichzentig, 31 E aut ın aufmerksam 7i

machen, sich Tı selinen (+2nossen umwendende, der 7zweıte mıt
eliner oyroßen (z+este des Staunens el Arme ausbreıtende
un fast zurücktaumelnde Hırte, 81 @e konnten keme treffen-
ere Deutung en als ure die W orte TOV AGTEDC UQULA-
Z00gL. HKs kann keinem Z weiıfel unterlhegen, dalß Al iıhnen
der ambrosianısche Melgesang das Ursprünglıche wıderg1bt.
Auch w1e dem sekundären: TOV TEYVEVTA QUGL  s  \  oE  E
z<ommen konnte, ]Ja fast kommen mußte, ist unschwer abzu-
sehen. Der unter unmıttelbarem Eindruck ıh umgebender
bildlicher Darstellungen schaffende hierosolymiıtanısche Dichter
hatte VO  } dem Staunen der Hırten ber den Stern gesprochen,
das ın ıhnen tatsachlich 711 Ausdruck gebracht fand
WHerne von dem palästinensischen Mutterboden des I1dıomelons,

INna jene Darstellungen nıcht VOL ugen hatte, stie ß eine
hausbacken nuüuchterne Bibelfestigkeıit sich der unleug'baren
Tatsache, daß der Stern al nıchts mıt den Hırten Ol

2, S—2, sondern Nar ELWAas mıt den Magıern VO  a

Mt 2 SE tun habe, und versetzte deshalb dıe A

stößıge, ber ungemeın bezeichpende W endung urc eıne

1 A 49 Abb Z (Photographie: 7  Tremolada).
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ebenso arblose als mıt dem Bibelwort vereinbarlıche. Hat
NUu  - ber dıe lateinısche Übersetzung der oriechischen Laied-
trophe der eınen Stelle unstreıtig ıhren ursprüngl1icheren
OTLlau wıedergegeben, wırd hne weıteres ehbenso uch

der anderen urtejlen Se1IN. Übrigens fallen uch
ıhr zugunsten der Varıante: TOV GWTNDA TO0GSKUVOLUVTEC XpA-
“0UOLV innere Gründe, WEeNnN uch vielleicht nıcht schlecht-

Einmal scheıint be1 derhın durchschlagend, ins (xewicht
starken Strenge des symmetrıschen u1D4AauUes der einzelnen
Glieder das TOV AGTEDA des Hırten- und das TW ÄAEOTÖTT,
des Magıersatzes eıne Objektsangabe uch für dıe, w1e NUu

ıimmer verbal ausgedrückte, Lätigkeıt der nge erfordern.
Sodann wırd diese Tätigkeıt uUurc TOOSKUVOUVTES XOACOUGLV
wıederum ungleıc charakterıistischer bezeichnet qlg durch das
überheferte: AVULLVOÜVTEC Ä£YOuOLY, besonders 11a uch
]1er dıe entsprechende bildlıche Darstellung spezlie etwa
derjenigen Ampulle ZU Vergleiche heranzıeht, für velche
Kehrer „eIM weıter nıcht genanntes {innenmosaık der asılıka
VO  — Bethlehem a ls rototyp“ ansetzt.* Die eıden Kngel, dıe
her, mıt horizontaler Ausstreckung des SaNZCNH Körpers flach
schwebend, VO  — unten her den Wunderstern leicht stutzen,
scheiınen ın der 'Tat VorT dem ın seınem hımmlischen Zeichen
versinnbildeten W eltheiland 1n FProskynese nıedergeworfen.
Dem gegenüber bedeutet der 1mMm überheferten oriechıschen Texte
anzunehmende einmalıge Austftall eiINes VO  S Hause AUuSs doppelt
vorhanden TEW ESCENEN metrischen ertes keiıne Beschädigung
des metrischen Schemas, dıe VO  - vornhereın alg unglaubhaft
gelten dürfte.

Ich habe das es mıt breıter Ausführlichkeit erortert,
weıl der sıch ergebende hohe textkritische Wert der late1-
nıschen Übersetzung 1M Auge ehalten se1ın wiıll, WIT
uUuNns nunmehr derjenigen des Theotokions Äatps ÜEOTÖXE, ayah-
ÄLaLLO TWV ayyShwv zuwenden. S1e bıldet das Transıtorıum der
drıtten W eihnachtsmesse? un! lautet: „GTaude et laetare, exul-

?atz'o 4ngelomm: qgaude Domanı vWgO, Prophetarum gaudıum:
A 48 Abb 31 (Eibenso).

Missale Ambrostianum D7
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gaudeas, Benedicta, OMINUS eCUM est (zaude, QUAE DE An-
gelum gaudıum munNnNdı SuSCEMS - gaude, GUAE genu1stı Factorem
et Dommimnmum: gaudeas, Quia digna eSSEC Mater Ohrasta.“ Auch
1er wırd INa  —_ sofort en Kındruck e]ıner nıcht zuletzt 1n der

W ortstellung sich geltend machenden starken W örtlichkeit
gewinnen. uch hıer macht für dıe ute des T zugrunde
liegenden Textes en enkbar besten Eindruck, dalß d1ie Ia-
teinısche Übersetzung 1n der Ablehnung eines GOQU hınter TOV

TOLNTNV mıt den beıden alteren ostlıchen Zeugen un {ur
ysvsovaı gESCH das %aheioUaL der hler alleiın stehenden opt1-
schen „Theotokıa“ wıederum miıt der ehrneı der Zeugen,
dem Papyrus un der Textesüberlieferung der byzantınıschen
Liturgıie zusammengeht. Eıne sorgfältigere Prüfung
edurien dıe auffallend zahlreichen Sonderlesarten, welche
das Mailänder Transıtorium vertrıitt der vertreten schemint:

ÜeoTÖXE | et laetare;, 0e0TOXS| Domaını VIrIO, TO HOLA
gaudıum; Xat06| gaudeas; ÄdLpE aELWÜELOO| gaudeas, QqWUa
dıgna e5,

Ich habe füurs erste auf eine Rückübersetzung der Varı-
anten ins Griechische verzichtet, weıl nıcht durchweg
evıdent ist, WaSs jeweıls dem Lateinischen zugrunde 1eg In

wırd das Domını VW O Gottgeweihte Jungfrau) 1Ur

eıne notgedrungen freıe, ber durchaus sinngemälde W ıeder-

gyabe Oll GELW se1ln,“ die lateiınmısche Überlieferung ISO mıt

ber die SYNONYIUCH usdrücke vLrgo Dei, ancılla Dei, vr go e  hrıstı
uUuSW. aterı1a. beı Wılpert, Die gottgeweıihten Jung/rauen In den Ysten ahr-
hunderten der WCNE Freiburg 185992 V’ırgines Christ:

Ü, Ü FKolge Bd Leipzıg 1907, Diıehl, Lateinısche christlıiche
Inschrıften Lı1ıetzmanns Kleine erxrte. 6—2 1LE} Kaufmann,
Handbuch ALtCcHrNIS Eptigraphik. Freiburg I 489 .89
Eıne Untersuchung u  08  ber den Gebrauch VOo  D GELVOG, GEWVOTNG USW.

technıschen Sınne geschlechtlicher Enthaltsamkeıt waäare höchst empfehlens-
wert. Ich verweıse vorerst Zis auf dıe Grabinschrift der christlıchen
Philosophın Attıa AUuS Isnık (Athen, Mitteilungen 9a11 103; auf;
mManı, A 2869). 0UVOLLOL GEWYVWTATA, UE TAOÜEVLNV 806060

29 geistliche Ehe LL  d«ıst, und an .den Wortgebrauch VO  ‘ .  -o  w YALLO
der sıch ın der Liturgı1e beobachten 1äßt, sıcher Brıghtman, Inturgres
KEastern and. Western 46 RF (n einem Lıitaneıtext der Jakobus-
lıturgie) und sehr wahrscheinliıch auch Renaudot, Lnturgrarum OVNıEN-
talıum collectıo Frankfurter Neudruck 9 (Agyptische Gregor108-

Ich werde u  ber diese und ähnlıche Stellen 1m Anschluß AlLiturg1e).
()RIENS CHRISTIANUS. Neue SarIıe N:
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der koptischen zusammengehen, e1INne achlage, dıe wohl dıe
Ursprünglichkeit der Lesart gegenüber dem AUS CGINSC*
drungenen Ve0TtTGXES zuverlässıg verbürgt Lnuegen u  — etwa
uch einzelnen anderen Wäallen UÜbersetzungsfreiheıten vor”?
Ich olaube dıe rage mıt er Bestimmtheıit vernieinen Zı

dürfen Daß der Übersetzer, uch sonst och
wortgetreu arbeıten gewohnt WarL, den Begrıiff welchen

AUS e1INneMmM einzelnen schwer wlıederzugebenden Worte her-
ausfühlte, sachgemä umschrıehb 1st verständlıch ber 1116=-

mand VeErmMaS abzusehen, einNn sechsmal von ihm
gelesenes Äatos viermal durch den Imperatıv un zweımal
UT7TC en KonJunktiv wıedergegeben, Stelle Partızıps
mi1t Artıkel zweımal Relatıvsatz, dagegen das drıtte

AmMal Kausalsatz m1 GQULA gebraucht en sollte
Anfang VO  m} un: hat mıthın EWl WITKIlIC ÄaLp0LS
EeZW ÄaLpotc, OTL NELOGÜNG gelesen, un alles pricht afür,

Unver-dalß uch dıese Lesarten dıe ursprünglichen
kennbar baut siıch das kleine Marienlied AUS Hälften
VO  ; TEl Versen auf. G1n Aufbau, der denn uch cıe Ver-
selbständıgung der zweıten Hälfte byzantinıschen Rıtus
erleichterte NDer Hervorhebung dieser Gliederung 7, dıenen,
W ar ber e1INe gleichmäßige Verwendung VO ÄaQLo0LS StLa
des gewOhnliıchen ÄqL0E Anfang der Schlußverse der beıden
Hälften hochst gee1gne enn sodann das Äatı0e a,1S An-
rede den eEIN Substantiv m1T abhängigem Genetiv,

den e1iIn Partizıp m1 TLLKEe sıch anschlhießt und
6e1INe VOI derjenıgen der beıden vorangehenden Verse

Reıtzensteins wertvolles Buch Hıstorıa MonachorUM und Hıstorıa Lausiaca,
(Jöttingen 916 näher handeln haben ler über „geıistliche e£

5D $ “ | besonders 33 Anm arr E1ne adjektivische Bezeıchnung der
Jungfräulichkeit Marıas mıttelst e1NneESs anderen Wortes bıetet die hexametrı-
sche Wıdmungsinschrift des Yußbodenm osaıks der heotokos Aırche 11l
Madeba (De Ross] U arch EYLS 897 25) IJAPOENIKHN
1APIHN BEOMHTOPA uS W Wıe geläufig späterer frühehristlicher eıt

Abendlande die Auffassune AÄarlas als gottgeweıhten Jungfrau
War, beleuchtet:. dıe bekannte Beischrift MARIA
TTEMPULO AT auf Grabplatte AUS St Maxımım TVaracon
(Le an Lies Sarcoph. rei de la Aaute 148; Recrueıl des INSCYLNTLONS
chret.  LE de Ia AuULE 14 Z Garruceı Tav 452)
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abweıichende orammatısche Struktur zeıgt, ist; sehr
gylaubhaft, daß as (x+leiche ursprünglıich uch den

gegenüber tat. Metrisch ist e1INn OTL NELWÜNG 1n V
dem XEYAPNLTWLEVT VO  -} ebenso streng gleichwertig W1€e
das oriechisch uüberlheferte aEwweELOA. In ]edem FWFalle hber
ist; ach allgemeinen textkritischer Kegeln nıchts annehm-
barer, ale daß eın NUr zweımal Versanfang stehender
Optativ AÄdLp0L sıch ın en Imperativ Äatps der 1er anderen
V ersanfänge, der Kausalsatz mıiıt, OTL siıch iın eın Partizıp mıt
Artikel verwandelte, W1e 1ın den Z7wWwel vorangehenden Versen
stand, während dıe umgekehrte Kntwicklung schlechterdings
unbegreiıflic bleiben mußte

HKs erübrigt eıINe Bbewertung der beıden einschneidensten
Abweichungen der lateimıschen VO  a} er sonstigen Überlieferung.
Sie sınd dem erdalc autf bloßer Übersetzerfreiheit be-
ruhen, VO vornhereın Uurc ihre Stärke entrückt.
dürfte dem et aetare en mıt UE0TÖXE metrısch gleiıchwertiges:
AAr E ODALVOU zugrunde egen, da 1n und fr sıch eben-
sowohl denkbares XAL ayahhou neben erultatio für LYahhiauc
gyeWwl mıt et exulta übersetzt seın wurde. W elche der beıiden
Lesarten 1er a,ls dıe ursprüngliche gelten habe, wırd dar-
ach entscheıiden seIN, obh 1 übrigen uch für diesen H' ext
dıe lateimmische Übersetzung sıch restlos als der beste euge
erweıst. Das ist aber tatsachlhıe der Fall In erweckt
das TO XN PUYEO des Papyrus un der koptischen ,; Theotokia“
VO  a vornhereın Bedenken Neben em artıkellosen: Ayahhiaı0
wurde 11a uch da, e1n Substantıv hne Artıkel erwarten.
Sodann ist In den un 3 f eıne Art W ortspiel mıt
der Grundbedeutung des Verbums YaLDELV nıcht verkennen.
Miıt ayalhiapa, dem Stamme VO  H XEYADLTWLLEVT) und TV YapaV
wırd immer wıeder autf diese angespielt. Nur In VeTr'-

m1t 100078  s eıne Ansplelung gleicher Art Das lateinısche
audıum SELZ HAL  D uch hler eınNe solche VOT3auUS, und ZWarl

äßt ehesten geradezu e1n W ort VO Stamme XA0-
denken och eınen Schritt weıter düurfte das VO  H Schermann
beigezogene Ostrakon führen Es hletet unstreıtıg eınen vollig
verwiıilderten Text, aber 11a kann _doch och euntilic ET’-

4®
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kennen, wıe erselbe 7zustande kam Eın Ol Hause AUS

wohl als Datıv des (Grundes ÖN ÄQLD  S abhängıg gedachtes
TU XNDÜYLATLI hat as XEXNOUYLEIN D Anfang Ol nach
sich KE6ZOSYCNH, und das adurch verdrangte Y AOLTWLEVT, ist

Die natur-Iın cdıie vordere Haälfte Ol ‘ abgewandert,.
gemäß sehr alte V arıante, welche den Ausgangspunkt der

YaNZen Entwicklung bıldet, bezeichnet 1UN ber dem Nomıi-
natıv TO XNOUYLG gegenüber eine KErweıterung des metrischen
Schemas eıne erste unbetonte Was WITr a IS V orlage
des lateinischen gaudıum unterstellen naben, ware emnach
e1Nn hne Artikel en metrischen er NN SR ergebendes
Substantiv, womöglıch des Stammes / 4D0-, un e1Nn solches ıst,
WEeNnN iıch nıcht iırre., TEOLYAOSLA.

Eın kritischer 'Text des Theotokions mıt Apparat ware
mithın 1ın folgender W eıse konstituleren:
Äaıpe AL E0COALVOL, ayahltaua TWV ayYSAwV.

Ädios GEWVN, TWY T 00© TWV z  E  pt/<1p5u1
AÄaLp0L XEYAOLTWLLEVN XUPLOG WETd GO0U

Xatps N ÖL ayyshou thV 10.D0N TOUY ZOG{LOU s  S  ALEV  Y
Ädipe 1 TEX0US0 TOV TOUNTNV 4L XUDLOV.
ÄaLD0LC, NTL NELWÜNG yseveoaı NT 0 TOU XptcstoöÄ

Papyrustext. 'Vext (des Ostrakons K Text, der koptischen y  "L’heo-
tokia“ exX der späteren grlechischen Laiturgıe.

Y E0@0041V0U] ‘entoxz KP  O© GELVN] KE/AOLTOYLENT, O, Yeotoxe
TEPLYAPELA] TW XNDUYMLATL U, TO ANOVYLO. € X a1p014] O, X .10E
XEYAPLTWLLEVN KEXNDUYLLENN 578 TOV mOLNTNY] GO0  C XAL00L  ”  =9 OTL
QU.W..  s  ALp  n XaloenN EW eiom KPG Yeyscda] Yvaheigaı ıIM TOU] Xpt0T00]
0  \

Abgesehen ON dem verwiılderten, WEn uch verhaältnıs-
mäßıg altertüuümlıchen Texte des Ostrakons und der koptischen
Sonderlesart VAhSLGUaL a0t der Apparat eutlıic eınNe gerad-
lınıge textlıche Entwicklung erkennen, cie sıch der el
ach ber K und ach hın vollzieht. S1je zommt AL

klarsten al eınem Punkte ZU usdruck, der für eine Alters-
bestimmung des T’heotokıons in se]nNer Urgestalt maßgeblich
ist, bezüglich des ebrauchs des Yeotöxo<-Lıtels. Das erste
WE07T0%8 en übereinstimmend und F: das 7weıte hat erst
P och nıcht K WUNTND 200 39 WNTNP TOUL AÄQLGTOU bhietet
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erst 1mM Gegensatze den wıeder vereıint gehenden alteren

Zeugen HKıs ekunde sıch ein fortschreitendes KErstarken
der Betonung des G ottesmuttertums Der VO  a dem am bro-
sianıschen Transıtorium wiedergegebenen Urgestalt des Textes
ist bezeichnender W eıse ZW ar ach Ausweıis des TOV TOLNTNV
C XO OLV nıcht dıe Sache., ohl ber ihr Name noch voll-
tändıg Tem: S1e Sr das kann mıt Bestimmtheıit A UuS-

gesprochen werden och vorephesinisch, während ıne
VOTL der endgültıgen Verselbständigung der monophysitischen
Landeskirche Agyptens un 1) eine ach dieser 1MmM Schoße
der Orthodoxıie erreichte ule der textlichen Entwicklung
vertritt. ber das er VO  S konnte e1ıne Nachprüfung
alterer byzantinischer liturgischer Hss. vielleicht ein1ges Tacht
verbreıten.

Ich konnte ı1er abbreche Der Nachweıs, dalß WITL ın
der schlıer uferlosen Masse monostrophischer Poesıe des by-
zantınıschen Kıtus, ın den koptischen „Theotokıa“ un 1m
Meßbuche aıllands mi1t einem gelegentlichen Krbe oriechl-
scher Kirchendichtung och des der beginnenden Jahr-
underts ZUuU rechnen haben, nd der Einblick, der sich ALl

diesem eıinen Beispiele ın die Textgeschichte uralter Stücke

gewınnen heß, waren bedeutsam Ich mochte ındessen
och eiınen Augenblick hbe1 dem interessanten Problem des

spezlellen Zusammenhangs ambrosianıscher Transıtorıen mıiıt
alterer liturgischer Poesıie iın oriechischer Sprache verweilen.

on das osihnachts-Transitormum würde, nıcht

zufällig das Londoner Papyrusblatt hinzukäme 1n lateinischer
Übersetzung eın 1 Original 1Ur tejlweise erhalten gebliebenes
ledchen bleten. Wirklich esteht diese Sachlage In einem

Falle, auf welchen ich ın einem Aufsatz ber Das Frühchrast-
1C Kommunionlhed des antiochenıschen Patryiarchats: bereıts

hingewl1esen habe Unter den vewOhnlichen Sonntagen
iın zyklischer olge siıch ablösenden Transıtoriıen lautet eines?:

„Corpus Chrıst accepımMuS et Sanguwinem CIUS DOLAvIMUS: ab
MN malo NON Himebıimus, Qa Dominus nobıscum est.“ Unter

thtesminne VIL (1912/13) 4 f.
» ‚Maıissale Ambros:anum S 257



5 Baumstark

der Überschrift ad communicare steht dieser 'Text. qals 1er-
zeılıge Strophe geschrieben auch ın dem altırıschen Antı-
phonar von Bangor” mıt den beıden Varıanten: Chrasteı/ IIO=
MN und nOoLAavLMUS } Dyobatı Nur dıe erste Hälfte des
offenbar oxleichfalls vierzeiligen oriechischen Origimals hat siıch
adurch erhalten, daß dıe beiden Verse:

IN GANKOC Q0U, ÄDLOTS, LETEAQBOLEV
AL TOUY ALLATOC SQU NELOÜNLEV

sıch &A dıe Spitze elnNes der von Maas edierten gleichzeiligen
endhymnen verırrten *. Von den beiden Varlanten des
Antıphonars VO  am)] Bangor ist, dıe erste angesıichts dieses
'TVextes zweıftellos abzulehnen Die zweıte scheint einen wert-
vollen Fingerzeig für dıe Rekonstruktion des allerdings merk-
ıch abweıchenden bıeten, der 1er der lateinıschen ber-
setzung zugrunde gelegen en dürite. HKr kann mıt ück-
sıcht auf das Metrum kaum anders gelaute en als

IN< GaApKöS TOU ÄRLGTOU WETEAdBOLLEV
XAL TO AL MUTOLY ETOTLOUNLEV

Die Annahme, dalß unter den ambroslanıschen Transitorien
sıch uch Übersetzungen oriechischer Texte finden, dıe 1m
Origimal überhaupt nıcht erhalten der vorläufig och nıcht
nachzuweısen sınd, ist, 1U  a gewiß keıine gewagte mehr Kıne
el einschlägiger Stücke macht AUS verschıedenen ründen
den Eindruck hıerher gehören Kın weıterer marlologischer
Gesang, der ersten Sonntag ach Knıphanie, An Marıa
Hımmelfahrt und der Vigıil VON Marıa Geburt? das Lransıto-
1umM bıldet, hebt‘ miıt den Worten an „Magnificamus LE, Dei
GenriX, der wortlichen Übersetzung eInNes als
Anfang griechischer Tlneotokien mehriac vorkommenden:

Mıgne PL 5587
nmk Nr M-a‚as F’rühbyzantın, Kırchenpoesie

Nr der Sammlung: ö14 F’rühbyzantin Kırchen-
DOESLE

1SSale Ambrosianum 57 452 465
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Das Transıtorium desYe LEYAAUVOLLEV, G207t6x€
Gründonnerstags ist iıdentisch mıt, dem zweıten kKesponsorium
der Nokturn se1ner romıschen Mette, das ich 1m atholık,
Jahrgang 1913 216 ‚IS vermutlich eliner Gruppe VO

Übersetzungen uUusS den. G(Griechischen IN den Fesponsorıen der
Metten des Triduum Sacrum gehörıg erwıesen habe Von
besonderem Interesse ist weıterhın ein Iransıtorıum, welches
der Allerheiligentag mıt den Festen Babylae ef. vıum
narvulorum M und Machabaeorum el Kusebu MS
el Conf. Januar eZW August gemeın hat* „ Multıtudo
Sanctorum sımul et Confessorum, Domine, laudes Hb referunlt,
qa misıstı mırıbum sanctum FU UM ad consecrrandum nobıs
COorDUS et Sanguwinem Oomını.“ Die Anfangsworte erinnern
1er diejen1gen e]nNes alten oriechischen Meßgesanges
Ägyptens, den das Fragment einNes ogriechisch-koptischen
Hymnendirektoriums In der Rylands Library Manchester®
verzeichnet: ({ N LADTUNWV yopOS XAL TNG TANVUEVOU (hes: TW

7rapf)évwv) TO TAÄNVOoS Die ezugnahme auttf elıne
Konsekration durch den 1n der pıklese herabgerufenen
Heıligen (ze1i8t SCALEe gegenüber der nachdruüucklichen Be-
tonung der konsekratorischen Ta der Herrenworte gerade
uUurc Ambrosius* eine Bodenständigkeıt des Stückes iın Maı-
and unbedın AaUS un weist vıelmehr unzweldeutig ach
dem Orient. Nun ist, weıterhın die Allerheiligenfeier des

November nachweıslich 1mM ambrosi1anıschen Rıtus eine VeOT'-

hältnısmäßie junge Erscheimung. och das Maıländer Kalen-
darıum des 1131 Jahrhunderts vqrzeichnet Tage erster

So 1n den ben 371 berüi1rt en Theotokıen ZU. Gesang
nach dem Apolytikıon des Tagesheiligen NnY 7U Oe0c X/UPLOG MM Diens-
ca und /AM Ende der atutın . 1enstag und Mıttwoch, ÜüxX ZU.

nde der atutın denselben Fagen Qpoh0öyı0v TO M  Eya Rom 1576
242, 245

Missale Ambrosianum 340 436
(Jod. Ryland copt. Crum, Catalogue of the Coptıc Manuscr1uipts IN

Fthe Collectıon of the ONn ylands 10rary. Manchester 909 FE darnach
Schermann e e 270

De mysterus 0, 52 94; de eNe atı d8; uN Psalm.
ANXKXVIEE -

Magiıstrett, Manuale Ambrosıianum eodice SaAeC. olım ın USUM

CANONLCAE Vallıs T’ravalıae In Auas _partes destenclum, Maıland 1905 194
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Stelle die Deyno<sitvo> SC. agnı Hı un erst zweıter
dıe Festimtas omMmNTUM Scorum. Unser Transitorium hat se1ne
ursprünglıche Stelle ambrosjianıschen e»DuCc Iso 1Ur

A Januar un August. Am letzteren Tage 1st ber
wıeder, w1e ihre orstellung VOT Kusebius dartut, die Hejer
der makkabälischen Brüder das Maßgebliche, und S1e ist gleich
derjenıgen des Babylas ın Antiochelila bodenständig, Z

Anfang des Jahrhunderts Severus das WHest des letzteren
1mM Gegensatze 7ı spaterem antıochenıschem rauche dem
ın Mailand festgehaltenen Datum fejerte*. Dalß der merk-

würdıge 'Text sich gleichmäßblg ın den Meßformularen Zzweıer
un DW der Zzwelı einzıgen Heiligenfeste nındet. dıe

Maiıland VO  m> Antioche1ia übernommen hat., kann natürlich keın
Zufall S@e1N. Wır dürfen In ıhm miıt Bestimmtheit dıe ber-
setzung eINESs altantiochenıschen Kommunilonliıedes für dıie
Eucharistiefeier ON Heıilıgenfesten erhblicken

ITpooopıx4 (n 1Aawaza) hießen ach uUusweIls der SYT1-
schen Übersetzung des Kirchengesangbuches des Severus“ dıe
teıls VOT, teıls während, teıls ach dem Kommunlonempfang
der (+emeılnde ZESUNGENCN varıabeln Liedstrophen dıeser Art
1n Antiocheıla, dessen ıturg1e frühzeitig 6261 ıhnen einen
oroben Reichtum esaß, un gerade zwıschen en „LI90600LX4-
der Opfer-Antiphonen“ des monophysitischen Inederbuches
und ambrosianıschen Transıtorien bestehen mehrfach Be-
ziehungen, dıe gleichfalls ch antıochenıische erkKkun Vel'-

orener griechıischer Originale hindeuten. welche in letzteren
ın lateinıscher Übersetzung fortleben ID kann geradezu als
eın Lieblingsgedanke der oraeco-Syrischen exte bezeichnet
werden, daflß nge unsıchtbar den ar umstehen, aut
welchem die eucharıstischen emente Z eNusSse einladen:
. DAL La IDOQ COIr („Cherubim und
Seraphim, indem 1E dastehen, }1assen obpreıs aufsteigen“ ),

Vgl In meınen Ausführungen über Das Kırchenjahr 2n Antıocheiua
zwischen 519 und 518 RQs XI 5108 111 315 er dıe altantıoche-
nısche Feier der makkabäischen Brüder, deren ın Antıocheıia verehrtes
rab schon das Martyrologium Von Nıkomedeıa weıß, ebenda 411 S 316

2 Brooks 2062, 269 (PO V1l 674, 651)
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Ar \ >3 Menge der nge steht“),

Klg r“ ın Ka HN_ („denn voll ist dieser
Ort VO  a} KEngeln*). So lesen WIr”, un VO  a} dem 145303 AAA
älr (der „gelstigen Versammlung der Kngel“), dıe den

* 4 8n Zr ahs („allheiligen Yisch“) umg1bt”. Den nam-
lchen Gedanken bringt eiINes der Sonntags-Transıtorien ZU

usdruck? „Stant Angelı ad latus Altaris c£ Eın
anderes* verbındet mıt ihm die ın selInNner wıederholten DBe-
zeichnung a ls eı conA ‚21 („Hoherpriester“) yleichfalls” 1
Severlanıschen Gesangbuch” anklıngende Vorstellung, da
zwischen en hımmlıschen Geistern Christus selbst g {S ewijger
Priester Altare stehe., Brot und x elch des Lebens Zl

penden „Angelı eircumdederunt Altare, et Christus admınıstrat
Panem Sanctorum el (alıcem m”tae IN vrem1ısSsıONEM nECCAaLOoTr UM.“
Wıe das W eiıhnachts-Idiomelon Küopalyscde ÖLXALOL dürfte auch
das 1er wlıedergegebene oriechische Inedwort In engster Be-
ziehung Z einem bestimmten Kompositionsschema bı  ıcher
Kunst gestanden haben Man könnte kkeıine passendere Unter-
schrift unter dıe ın der spateren byzantınischen Ikonographiıe
den amen der 2104 Ä2LTOUOYLO uhrende Darstellung setzen,
die den Herrn VO  — diakonı:erenden Kngeln umgeben be] der
eucharıstischen Yeler einem (iboriumsaltare zeigt *. In der
'Tat wurzelt denn uch diese Darstellung ın Syrien. Jereıts
das Rabbülä-Evangeliar zeigt Ja statt eınNes hıstorıisch-realhisti-
schen Abendmahlsbildes eınNne lıturgisch empfundene WLWETAÖOGLG-
Szene, während der exXx Rossanensıs och beide Bıldtypen
nehbeneiınander bıetet. W enn auch natürlich noch nıcht das
spätbyzantinısche Darstellungsschema . w1e 1m Malerbuche

vo OS vorgesehen WI1rd, die lıturgische iıchtung inspırıert
Nr 2929 (a s S 266 V44 Nr 2726 C 269

VIL 6851); Nr. 230 Z N] 685) Ich zıtıiere natur-
ıch NUur jeweıls dıejenıgen Klemente des syrıschen Textes, die nach Aus-
weIs der ıhm VONN Ja qüß gegebenen graphischen Anordnung ıne Entsprechung
1m griechischen Orıginal hatten

Nr. 2 (S 267 V3 679)
Missale Ambrosıiuanum aD  m] 279
Ebenda 218 24  CO KT  D
a 230 und 2R (S 218 75 VIL 655. 657)
Vgl Malerbuch 0S ed. Konstantınıdes, en S85 156
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hat, koönnten dıeses sehr wohl frühchristlich-syrische Kom-
posıtionen VO  a} der Art der wetaö0oıcs-Mosaıken des Domes
VO  } Serres und der Sophienkathedrale ZU Kıew getan aben,
ın denen bereıts, W1e 1n der letzteren und aUT dem Ante-
pendium VON aste Arquato Kngeldiakone der Szene der
Apostelkommunion eingefügt waren‘*.

Besondere Beachtung erheıischt In diesem Zusammenhangye
das Transıtorium des Ustersonntags‘: „ Venite; 0nulı SACTYTUM.
ımmoOrTtale mystervum ıllıbatum agendum CU wmOre el fide
Accedamus MAanNıduUS mundıS, Hoentenkae MUNUS COMMUNILEEMUS.
QUONLAM INUS Dei nrTOHLEr NOS Patrı Sacrıfıcıum DrOHOSUUS
est. Ipsum solum adoremus, IDSUM glorıficemus, CUM Angelis
clamantes: Hallelugjah, hallteluzah.“ Eine organısche Verbindung
des außerhalb der Sdeptugesimalzeit regelmäßıig dıe LIransıto-
rıen abschhließenden Alleluia-Rufes mıiıt dem vorangehenden
Lexte, W1e S1e 1er erzielt wiırd, ist ın den Inedern des eVe-
rianıschen Gesangbuches mMeNnriaAC beobachten Eiınmal?®
wırd el jener Ruf uch OanzZ WwW1e hıer als derjenıge der
himmlischen Heerscharen eingeführt, ın den einzustımmen
dıe (+#meinde aufgefordert wırd RA LE] mLa 3000 rm< 5a31
tx.1:m< Chasa rg y A („laßt mıiıt Cherubim und
Seraphim uns sıngen den Lobgesang des Sieges, ıindem WIT
sprechen“ ). In anderen KFäallen* wırd 1Ur der (+ecmeinde
EZW. den erubım und Seraphim 1n den und gelegt,
wäahrend eın drıittes Ma|l> SeLa dieser cdıe eıligen, deren
est der betreffende 'Text dıenen bestimmt ıst. sınd,
mı1t denen dıe Andächtigen antf en das eliu12a anstımmen

1 Übe- dieses letztere und den anzenNn einschlägıgen Denkmälerkreis
habe iıch mıch RQs XKIX: 206 ın Ausführungen ZUV rysten Ausstellung
für ıtlalo-byzantinıische Kunst IN Grottaferrata kurz geäußert. Vgl auch
Mu  NOZ yzantın D ’ Expnosılıon de Grottaferrata Rom 1906 130
(mıt Abb.), 1e anuel d’art Byzantın 801 ebenso NAaCcC Mun0z)
bezw. (unter Ausschluß des Antependiums VOo  S Castell’ Arquato) Dalton;

Oxford 1911 666 £. Stoffe mıt ent-Byzantıne art and archaeology.
sprecheuden Darstellungen auf dem 0S und 1n Ochrida regıistrıert 1e
. s(0»)2

Missalte Ambrosıianum 189 Nr. 2924 2658 PO. VII 650)
4 Krsteres iın Nr. 223 und 2392 2677 AA Vl 679, 687),

letzteres In Nr 2926 269 VILI 6851)
Nr 231 (S D7 VL 686)
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sollen Nıicht mınder CN& berührt sıch m1 dem Kıngang
des Oster-Transıtoriums, das erste der 1e7T Stücke
heht ( A° ON .3va..» &u („Laßt uns eılen, Gläubige‘“ der

dem drıtten el $.adu r \°73 3 VLE adc („Kommet
Gläubige, aSt unNns nahen.“) Ziweimal} reden dıe antıochenı-
schen Kommunıiongesänge des begınnenden Jahrhunderts
wortlicher UÜbereinstimmung m1t dem ambros]1anıschen [0)81

mpfangen der eiligen (+eheimnısse <Zharwm na <nl 35n
(„mit YFurcht un (xlaube“) Vom on 3 N ID („Lamm
Gottes“) auf dem Altare reden auch 81© 7 un wılıeder
1 0R iıhnen UÜbersetzungskleıde des syrıschen der
em Sprachgebrauche VO  an pıklese- un I To06x0pL6ö% (Ü+ebeten
entstammende T’ermmus TO0KELGÜAL auf der dem lateinıischen
PYONOSUUS est zugrunde hegt“ Daneben lassen sıch Anklänge

das Maıiıländer Gesangsstück üuüch auf agyptischem en
beobachten Ziu dem UTS, ÄQO0L, womıiıt oriechische Vor-
lage begonnen en duürfte kann AUuSs ommunıonlied
das 6in fragmentarısches oriechisch koptisches Hymnendıirek-
LOTrTLUmM des Britischen useums erhalten hat dıie W endung

MıtÖEDTE WETAAdBOLEV (lies WETAAdBWELEV) verglichen werden
SC1INEIMN CANIiIusSse berührt sıch u{fs nächste erjenıge für
den Karfreitag bestimmten Gesangs nach der Kommunıion
auf Berliner Papyrus GUV ayyshoıc SIR WLLSV TOV

Und uch diıeser redet mM1TOV S TULYLXLOVY ahhnhodıa
das PTODOSWUS est erinnernden Ausdrucksweise Von dem KOom-
INUNIZIieEeTEN 5 w n OOKEL  SV GQU Ö  ®0WV TW RVELMALLAOWV

Der harakter Übersetzung AUS dem Griechischen
Nr 2926 und 232 268 ,, 275 VI3 680 f 657)
Nr 239 (S DE VIL 687) Hart aneben auch hıer 1ne

Krwähnung des EWISECN „Vaters“ (D Ala „und das Wort des
V aters“).

So 112 den Nrn D 2925 DD 30) 233 (S 266 268 270 273
DD VII 678 680 6892 685 6857) Dazu vgl das i  mu NDO-
KELLLEVO. (&yıo) 0WOR TT der Kpiıklese der Jakobos-, Basıle1l1o0s- und Chry-
sostomoslıturgıe Brıghtman, 54 379 VT 30 f.) und Ahnlıches

ıl Mus. 3580 4 COPT. 158) Crum, Catalogue of he
Coptic MSss. un the VvÜLSN Museum. London 1905 46 Darnach Scher-
INAaDNN »29 (Zutat der Textstelle nmk X

Nr 7561 Schmidt- chubart, Altehristliche exXte Berlın 19
- 121 Vgl Schermann 2926 1
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wırd ndlıch auf (Grund des Kirchengesangbuches des Severus
Von Antıocheia auch och IUr das folgende Transıtorium des
Sonntags Quinquagesima ' mıindestens von seinem zweıten
Satze al wahrscheinlich „ Veniıte Convertınmıunız ad daicıt
OMINUS. Venaıte ftentes Fundamus lacrymas ad Deum: QULA
NGS neglexıimus, et proNtEr NOS berra DALUT : NOS ınıquitatem
FeCIMUS, et propter NOS fundamenta ComMaoata SUNL, Hestinemus
anteire ante wWwam Dei, flentes eft dıcentes: Our tollıs HeECccala
mMmUNdı, miıserere nobıs.‘: Unverkennbar ande sıch 1]1er
ursprünglıch 1 einen für e]ne lıturgische FYeıer anlaßlich einer
einzelnen Krdbebenkatastrophe: bestimmten Gesang. Solcher
Gesänge nthalt das oraeco-syrische Liıturgiedenkmal eıne
stattlıche Keihe“, und wıederum fehlt dabeı uch nıcht Al

beachtenswerten Kınzelanklängen. So lesen WIT \
TI0I L ..».!.}.)é'\7.1 t;m.\‚» AX, 35

.=.1.„&‘ (1 MDE HADa Auz \ („Nicht, indem du
dıe Bestrafung, dıe unsere SundNverdienen, an wendest, löse
dıe Ordnung, dıe deimme Schöpfung \ zusammen |hält, nd
verurteile 115 \nicht| ZUMM Tode durch ‚ Krd|beben“) der*
e“sx  23 Wa aar ' <“ A15bs WT MN __C\Aé::z€\\ AAy Aul .a IT r< 15 . Fl G  .. a Ö'\C\.A.!.D
<a d Oara &; ‚M AD ta'\ u 1G Ö‘\ö\7.1

(„Deshalb, weıl el m1t dır u  9 erschüttert
ob solcher |Herzens|härtigkeit der Schöpfer dıie Krde
deın (z+@6w1is8sen erschüttern. Du ber komme iıhm ZUVOÖT,
indem du ın andehst. rufe voll Heue:“) Was ]er alsdann
O1& und, WwW1e e1Nn andermal© e1in olches VO  b Ps (35),
den ganzen Gesang abschließt, ist e1n Zatat von Ps (31) D,
un gerade ın diesem Abschluß Urc e1ın bıblısches ext-
element verraf sıch eın bestimmter Stil, den uch das Maı-
lander  E N i M Iransıtorium teıilt.

fiissale Ambrosuıanum d
ID TexteNr 2569261 9392958 VIL /05—710).nehmen teiılweise gleich dem ambros.ıanıschen alg eigentliche Bußgesängeauf dıe Schrecken eines Erdbebens 1m September h13 und eines späterenals gegenwärtige Bezug; NUur teılweıse sınd S1€e für iıne spätere (+edächtnis-

feıer bestimmt und danken ott für dıe erfahrene Schonun
Nr 256 S 293 705) Nr D  D (S 294 VIL /06).Nr. 258 S 295 PO V1 /07)
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Ich rechne stark mıt der Möglichkeıit, daß spatere Papyrus-

un uns uch den Urtext des eınen der anderen hıer ıgnalı-
qierten lateinıschen Stückes wiederschenken der eıne Tin-
gend wiünschenswerte Aufarbeitung der griechisch-koptischen
Denkmäler alter Kirchendichtung den IIN bısher übersehenen
nachweist. Qelhst, VO  — eliner systematischen Durchnahme des
Liıederschatzes der byzantinıschen Liturgıie Ware vielleicht
schon efwas rhoffen och ist, eine solche für derartıge
Zwecke kanm durchführbar, solange WIT och nıcht einmal
1n alphabetisches Initienregister aller ın den Druckausgaben
der lıturgıschen Bücher des orlechischen Rıtus enthaltenen
poetischen Vexte besitzen.

Nıcht übersehen ist, schließlich e1n Verwandtschafts
verhältniıs der ambrosianischen VTexte uch il olchen des
entsprechenden varıabeln Gesangstückes der nestorianischen
Me  ıturgie, der „Onida des Bemas‘‘ (3 ('<Ö\.Ll€\.&.).l Mıt
orhebe zehrt 1er e1n dem Venaıte AeDtE) entsprechendes
acı (Kommet‘*‘)*, och auhger das abschließende, der (+emeinde
ın den Äund gelegte eiu12 wıeder”®, nıcht selten die Vor-
stellung, daß jene damıt ın den Gesangz himmlıscher Geister
einstiımme, ÖN denen wıeder spezlie Cherubim un:! eraphım
genannt werden‘*, mehrfach uch diejen1ıge ON einem Stehen
der nge E den Altar der doch 1mMm Kreıise der irdischen
Andächtigen” un wenı1gstens Jje einmal der (+edanke Von PCI-
sonlichen priesterlichen W alten Christi un e1nNe ezugnahme
anıt dıe Herabrufung des Heiligen (zeistes 1ın der pıklese.‘
es das, unmıttelbar da In orıgınal aramäıschen tücken
stehend, geht natürlich uch ın diıesen auf einen uralten lıtur-
gischen Stil Antıiochelas zuruück.

ORa a N}  1 Vg] Brightman Laturgies Fastern anıd. estern 2958 3018.
Breviaryıum Chaldareum. Parıs 60, LZ3 244, 200 260,

000 425, 445; 41 64, 120; 302 415; 11L L158, 147 229 10,
Ebenda 132; 152, 244, 2995 S19 383, 394, Dal: IL 64, 442,

45 1, O19 S22 o 147, 156, l 79 209, 346 und mıt vorangestelltem
Dreimalheılıg 123; 208 943; LLL 118

Ebenda L 5. 261, Sl 402 1 339 419, 421,461,483; H4 300,
415 025 bezw. 160; 111 12585

Kbenda 945; I1 280; L11 ö2, I3; 218, Z9l, 510
Ö  6 Ebenda L11 195 bezw. 156



Die Chronik des Josua Stylites. :
Von

Dr Welix Haase
Privatdozent Breslau.

ssemanı gyab ın selner Biıbliotheca oh'entalé'sl 260
bıs 289 Auszüge AUS einer syrıschen „Historia calamıtatum,quae accıdunt Eidessae, Amiıdae et IN LOTa Mesopotamia“. Als
Verfasser bezeichnet den Priester Josua, Stylites. AUS em
Kloster Zugnin, der eine Geschichte selner Zeıt, umfassend
dıe Jahre 506—818 Graec. (495—507 F Chr.) geschriebenhabe Unter dem Namen dieses Scyliten Josua wurde dıe
Chronik VON Martın? und Wricht ediert. Das Geschicht-
werk ıst; unNns ur 1n der Chronik des Ps.-Dionysius VO  um) Pl
mahre erhalten, der 1mM drıtten e]1je nach dem Bericht
ber das Henotikon des alsers Zieno hne jede V orbemerkungeingeste hat Kis ist; das Verdienst VO  s bbe Nau, daß
die Autorschaft der Chronik Josuas naher erortert wurde,
WwWenn uch dıe Krgebnisse Naus ber dıe Persönlichkeit des
Verfassers und dıe A.bfassungszeit nıcht zutreffend sind *,

Das genannte Werk nthaäalt ın 101 (in der KıinteilungMartins 103) Kapıiteln eine vorzüglıche Geschichte der Kr-
e1NNISSE 1n Syrien und Mesopotamien VO  u dem Jahre 495 bıs

Bibliotheca orıentalis Clementino -Vaticanae. De SCr 1LYLONLOUS orthodozis.Recensuitt,Die Chronik des Josua Stylites..  Von  Dr. Felix Haase  Privatdozent in Breslau.  Assemani gab in seiner Bıbliotheca orientalis! I p. 260  bis 282 Auszüge aus einer syrischen „Historia calamitatum,  quae accidunt Edessae, Amidae et in tota Mesopotamia“. Als  Verfasser bezeichnet er den Priester Josua, Stylites, aus dem  Kloster Zugnin, der eine Geschichte seiner Zeit, umfassend  die Jahre 806—818 Graec. (495—507 n. Chr.) geschrieben  habe. Unter dem Namen dieses Styliten Josua wurde die  Chronik von Martin® und Wright*® ediert. Das Geschicht-  werk ist uns nur in der Chronik des Ps.-Dionysius von Tell-  mahre erhalten, der es im dritten Teile nach dem Bericht  über das Henotikon des Kaisers Zeno ohne jede Vorbemerkung  eingestellt hat. Es ist das Verdienst von Abb6 F.N au, daß  die Autorschaft der Chronik Josuas näher erörtert wurde,  wenn auch die Ergebnisse Naus über die Persönlichkeit des  Verfassers und die Abfassungszeit nicht zutreffend sind“.  Das genannte Werk enthält in 101 (in der Einteilung  Martins 103) Kapiteln eine vorzügliche Geschichte der Er-  eignisse in Syrien und. Mesopotamien von dem Jahre 495 bis  Z  1 Bibliotheca orientalis Clementino -Vaticanae. L  De scriptoribus orthodogis.  Recensuit, ... Joseph Simonius Assemani.  Romae 1719.  1  yar M. V’abbe Paulin Martin.  ? Chronique de Josu@ le Stylite E&crite vers l’an 515. Texte et traduction  (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes  VL Bd. Nr &:  Leipzig 1876.)  3 The chronicle of Josua the Stylite composed in Syriac A. D. 507, with a  Eranslation into english and notes by W. Wright. Cambridge 1882,  * F. Nau, Etude sur les parties inedites de la chronique ecclesiastique  attribube ü Denys de Tellmahre (} 845) Revue de V’Orient chretien Paris 1897.  2. ann6e p. 41—68. Separat unter dem Titel: F. N au, Analyse des narties  inedites de la chronique attribuee ä Denys de Tellmahre, Paris 1898. F.Nau,  Les auteurs des chroniques attributes ä Den  ys de Tellmahre et ä Joszté le Stylite,  (Bull. critique IX Ser. 3. 54—58).Joseph Sımonius Assemani. KRomae 17

DUr l’abb  e Paulin Martin.
Chronique de Josue le Stylite eerıte VErsS l’an 515 exXte et traduction

(4Abhandlungen FÜr die Kunde des MorgenlandesV1 Bd Nr. Leıipzig 15 6
T’he chronicle of Josua the Stylite cComyosed IN SYNLAC d07, wiıthtranslatıon ınto englısh and NOTLES by Wright. Cambrıidge S82

Nau, Ktude les Dartkıes ınedites de la chronique ecclesiastıqueattrıbuee V Denys de Tellmahr: (T 545) Revue de l’Orient chretien Parıs 8597
annee AL GrR Separat unter dem ıte Nau, nalyse des Hartıesınedites de [a chronique attrı)uee V Denys de Tellmahre, Parıs 1898 Nau,Lies AULeEUrs des ChroNLqueES attrı)buees n DenY: Ade Tellmahre el V Joszcé le Stylite.erıbıque I8 Ser. 4—5
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ZU des "Tischrin (November) 596 un ıst; dıe beste
Quelle für dıe Geschichte des romı1sch-persischen Krieges der
Jahre 5092 506 zwıschen Anastasius un ava Der Ver-
fasser nennt nırgends SeINeEN Namen Er erzahlt stets der
chform Als Veranlassung se1inNnem lıterarıschen Unter-
nehmen go1bt Vorwort Ich habe den Briıef Deiner
gottliebenden Heiligkeit erhalten, derg1us Du Bester unter
den Menschen, Priester und Archimandrit, welchem Du
mıch aufgefordert hast {UÜur ıch Horm VONN KErinnerungen
Zı schreiben |über dıe Zeit|, welcher dıe Heuschrecken
kamen, un als dıe Sonne sıch vertinsterte nd als das Erd-
en War und Hungersnot und Pest, und als der Krieg
zwıischen Römern und Persern war“ S Kr se1 allerdings
dieser Aufigabe nıcht gewachsen; der Archımandrit, der ıhm,
WI1Ie einst Jonathas dem avl treue 1e entgegenbringe,
überschätze Kräafte ach weıtschweifigen Eintschuldi-
SJUNGECN Yrkläart dıe gewünschte (xeschichte schreıiben
wollen, velche zugleıic den erbaulichen Ziweck haben so11
dıe Strafgerichte (zx0ttes ZL6ISEN un dıe Menschen
bessern (SS Hierauf beginnt mıt dem Bericht
Im 609 (297/8 Chr.) bemächtigten sıch dıie Griechen der

Nısıbis Zwischen den einleitenden Brief und dıie A b:
handlung haft eEIN Abschreiber folgende Stelle eingefügt: „Betet
für den unglücklichen Elısa AaUSs dem Kloster Zugnin, welcher
dieses abgeschrieben hat, damıt Jesus ıhm barmherzig
sel W1e dem Räuber sSec1iner Rechten. Amen. Amen. Die
Gnade des großen Gottes un unNnseres Krlosers ‚Jesus Christus
se1l auf dem Priester ar Yeshüa“, dem Styliten, AUS dem
Kloster Ziugnin, welcher diese Chronik chriebh ber dıe Ver-

SaNgCNECN schliımmen Zeıten, üuber dıe Unglücksfälle un dıe
rdbeben, welche der I’'yrann ber cd1e Menschen brachte‘“!
Martın hat diese Steile als Cap Ausgabe O
choben Infolge cdieser Notiz des Kopisten Kılisa wurde der
Stylıte Josua AUS dem Kloster Zugnin als der Verfasser der
Chronik angesehen Nau hat ındes erklärt da 1es einNn Irr-

Wright ]
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tum sel; ohne weıtere Nachprüfung se1lner Behauptung Wwurde
seiINe 'These anerkannt; iın den syrischen Iiteraturgeschichten
VO  e Baumstark‘, Brockelmann“* und Duval® wırd dıie
Chronik em Josua Stylites abgesprochen. Selbst E1ın solch
vorsichtiger Kritiker wıe Noldeke erklärte sich mıt Naus
Beweısführung einverstanden.

Die Chronik <ıbt uns ber den V erfasser folgenden Anuf-
cschluß Der Briefschreiber ennde sıch ın Kdessa; sagt
ın D daß dıie DPerser sıch nıcht „UNSCTECX Stadt“ bemächtigen
konnten, weıl unmoöglıch S1e vernichten nfolge
des Vvon Christus dem gläubıgen gar gemachten V er-
sprechens, als ihm sagte: „Deine Stadt S3e1 gesegne un
eın Feind herrsche ]emals über s1e *. uch In der Abhand-
lung nennt der Verfasser KEdessa „UNSSCI’C Stadt“ (c 26, 36,
46, 96°) Der Bıschof Petrus Kidessa ist, „UNSCr Bischo
(& 36; 9d, 96) Infolgedessen weıß uch üuüber dıe Vor-
gange 1n Edessa Bescheid. Er kennt ‚U dıe Lebens-
miıttelpreise ın Kdessa’, schildert, W1e die Beulenpest sıch
be1l den Bewohnern Edessas zeıgte (c 26} rzahlt on aUuS-
schweıfenden Tanzlusthbarkeiten dar (März) 496, ın
der Nacht VO Freitag Ddamstag, iM Trimarıontheater
(6 27) Deshalb erscheıint uch die Bemerkung on Nau un-
zutreffend, dalß der V erfasser ın dıesem Te sıch nıcht

An to Au In tark, Die christlichen Tateraturen des Orzents. Leipzig
Y11 U3 Sagı VOon dem Verfasser der Chronik: „eIn Unbekannter, den
MNa  — Jange Zeıt fälschlich als „Josua Stylıtes‘ bezeichnen pflegte“.

Brockelmann, Die syrische und Adie christlich-arabische Literatur
(Geschichte der chrıstlichen Literaturen des Orients N,
Franz Nıkolaus Fiınck:. Johannes Leipoldt, Enno Littmann) Leipzıg

37 „Der Name dieses Schriftstellers ist UuUNs nıcht, überliefert.“
Rubens uva La Latte  ture YrNLAQUE (Ancıennes ltteratures chre-

ZeENNeES ITI) Parıs 907 175 . Nau montre QUE V’auteur de ce
chron1ique n’est WAaSs et, QqUE fut Pas Josue le stylıte“. Nöldeke,
Lat Centralblatt 1898 9O{f£.

Ä Diese Verheißung ist eine der ältesten Quellen ZU  — Abgarlegende
Kphraem Syrer + 37/3) kennt S1e noch nıcht: in der Doectrina Add

und beı aCcO VOonNn arug (T 921) 1st S1e bekannt. Beachtenswert 1st,
dalß Josua noch nıchts von einem Bılde Christi w1issen scheint, vgl

V, h Zı , OChristusbilder. Untersuchungen ZUTVT chriıstlichen egende,
Leipzig S99 15 S, 05ff. vgl auch Josua O; 5S, 60, 6164  Haase  LEA  A  RS N E  L  B  tum sei; ohne weitere Nachprüfung seiner Behauptung wurde  seine These anerkannt; in den syrischen Literaturgeschichten  von Baumstark‘, Brockelmann* und Duval? wird die  Chronik dem Josua Stylites abgesprochen.  Selbst ein solch  vorsichtiger Kritiker wie Nöldeke erklärte sich mit Naus  Beweisführung einverstanden.  Die Chronik gibt uns über den Verfasser folgenden Auf-  schluß: Der Briefschreiber befindet sich in Edessa; er sagt  in c. 5, daß die Perser sich nicht „unserer Stadt“ bemächtigen  konnten, weil es unmöglich war, sie zu vernichten infolge  des von Christus dem gläubigen Abgar gemachten Ver-  sprechens, als er ihm sagte: „Deine Stadt sei gesegnet und  kein Feind herrsche jemals über sie“, Auch in der Abhand-  lung nennt der Verfasser Edessa „unsere Stadt“ (c. 26, 86,  46, 96*). Der Bischof Petrus von Edessa ist „unser Bischof“  (c. 36, 39, 96). Infolgedessen weiß er auch über die Vor-  gänge in Edessa genau Bescheid. Er kennt genau die Lebens-  mittelpreise in Edessa”, schildert, wie die Beulenpest sich  bei den Bewohnern Edessas zeigte (c. 26), erzählt von aus-  schweifenden Tanzlustbarkeiten am 17. Adar (März) 496, in  der Nacht vom Freitag zu Samstag, im Trimariontheater  (c. 27). Deshalb erscheint auch die Bemerkung von Nau un-  zutmfäend, daß der Verfasser in diesem Jahre sich nicht  A  ı Anton Baumstark, Die christlichen Literaturen des Orients. Leipzig  1911. S. 93 sagt er von dem Verfasser der Chronik: „ein Unbekannter, den  man lange Zeit fälschlich als ‚„Josua Stylites‘ zu bezeichnen pflegte“.  2 C. Brockelmann, Die syrische und die christlich-arabische Literatur  (Geschichte der christlichen Literaturen des Orients von C. Brockelmann,  Franz Nikolaus Finck, Johannes Leipoldt, Enno Littmann) Leipzig  1907.  S. 37: „Der Name dieses Schriftstellers ist uns nicht überliefert.“  3 Rubens Duval, La litterature syriaque (Anciennes litteratures chre-  tiennes II) Paris 1907 p. 178: „M. Nau a montre que Vauteur de cette  chronique n’est pas connu et que ce ne fut pas Josu@ le stylite“. Nöldeke,  Lit. Centralblatt 1898 S. 190£.  4 Diese Verheißung ist eine der ältesten Quellen zur Abgarlegende.  Ephraem d. Syrer (+ 9. 6. 373) kennt sie noch nicht; in der Doctrina Add.  c. 6 und bei Jacob von Sarug (+ 521) ist sie bekannt. Beachtenswert ist,  daß Josua noch nichts von einem Bilde Christi zu wissen scheint, vgl.  Ernst v. Dobschütz, Christusbilder. Untersuchungen zur christlichen Legende.  Leipzig 1899 (T U 18 U. s. 3) S. 105 vgl. auch Josua c. 58, 60, 61.  5 Cap. 26, 38, 39, 41, 43, 44, 45, 46, 87.Cap 26, 35, 39, 41, 45, 44, 45, 46. 87



Die Chronık des Josua Stylıtes

habe Kdessa behinden konnen weıl e1Nn (in demtelben
Kapitel) geschildertes under nıcht habe sehen konnen
Daß den Tagen, welchen das under geschehen

so11 nıcht Kdessa War, ich fr schr wahrscheiın-
ıch enn der V erfasser 18 sehr sorgfältig und vorsichtig

der uinahme von Berıichten beı sSe1iNner Anwesenheıt
Edessa ZUFr Yıe1t des W unders häatte ach Annahme

Naus den Tatbestand selbst geprüft Es bleibt el er-

o  9 daß ıh uch Beru{fstätigkeit der persönlichen
Eınsichtnahme gehindert en ann Man darf uch nıcht
vVeErg6ssCcHh, daß beı dem unerschütterlichen Wunderglauben
der Orientalen der (+edanke Zweıftfel un eine Prüfung
des Wunders DUr selten kam Allgemeılner sag%t daß

Mesopotamien wohnt (c 49) berichtet daß ava
dıe Nähe der mıd dıe bel un Mesopotamıiıen

1eg kam, schildert austührlich dıe Belagerung VO  S m1d
C

Der V erfasser War Kloster mı1t Zoglingen Er sagt
daß uNsSeTe Schüler, welche sich ach Nıkopolıs begeben

hatten“ be]l en Monat September*
verschuttet wurden Sehr wichtig 18 dıe rage ach dem
Bekenntnis un dem Stande des Verfassers Nau halt {Uur
ausgeschlossen, dalß e1inNn „1anatıscher Jakobitischer Monch“
TYEWCcSenN se1 Kr obt den eiligen un irommen Patrıarchen
VO Antıochıien, gyeschmückt m1 en ovoöttliıchen ugenden
den wachsamen und auscvezeıiıchneten Mar Flavıan Dieser
wurde Tre 519 Urc dıe Umtriebe des Monophysiten
Phiıloxenus abgesetzt weıl dıe Zweinaturenlehre nıcht VOI'-

werifen wollte Wenn INan dıe Abfassung des erkes den
W ınter 906/507 verlegt, WI1e iıch noch beweısen werde, ıist,

Das Labarum der and der Statue Konstantıns Kdessa Se1

während Tacven verschwunden, die heiıdnıschen KHeste dıeser
protestieren, dann Se1 wıeder S Stelle zurückgekehrt.

C: sagt bezüglıch Wunders Ibererbade Kuphrat:
ZIch für LWME1INEN Teıl glaube nıcht, daß diıes 1nNe Lüge ıst.

106 August, W1e Nau 47 behauptet.
Nau p 47

5 c, 83

ÖRIENS CHRISTIANUS Neue Ser.ıe
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dıeses Lohbh nıcht unwahrscheinlich‘*. Denn daß unser Autor
Monophysıt War, scheıint MIr AUSs folgenden Stellen sıcher:

Kr nennt beständıg den 1SCHO Petrus VO Edessa „Unsern
3ischof«“ Im Te 471 wurde der Monophysıt Petrus Patrı-
arch VvOon Antıochlen; mıt ıhm wurde Uyrus 1L benfalls
Monophysit, Bıschof 1n Edessa nn  ? uch se1INeE Nach-
folger Petrus 8—5 un Paulus —— Geg
ner der Zweinaturenlehre. Kıs ist vollig ausgeschlossen, da
eın orthodoxer der nestorjanıscher Schriftsteller den INONO-

physitischen Bischof Petrus „UNSCETFN 1SCHhO NeNnen würde.
Den monophysıtischen orgänger des Petrus, den Bıschof

Cyrus®, obt C weıl „geziemenden KEıfer entfaltete“ für
ıe Ehrung der Heiligen (© 28), und berichtet uch VO  —
SsSeINemM 'Tode Khazıran (Juni) 498 (G 32) Von seinem
Nachfolger Petrus teılt sofort dıe Kınführung des FWFestes
der Palmenweihe, der W asserweihe ın der Nacht VOT Kpl-
phanıle, der Olweihe N Tage der Woche (Grün-
donnerstag) mıt (c 32); nennt den Petrus unNnsern Vater
(C 36, 39 eıfrıgen Hırten (6 43), während des
an  (201 Jahres 506 htt „UNSECr Bischof Mär Petrus A eliner
schmerzlichen und schrecklichen Krankheit“ Er
mehrere er des „verehrten Jakob“, des Periodeuten, auf
uch diese obende Krwähnung des Monophysiten Jakob ÖN

Darug „der OTte des hl (xeistes und der Harfe der ortho-
doxen Kırche“; schlıelßt eınen katholischen der nestorlanıschen
zeıtgenOssıschen Verfasser au  N Ebenso wıird erwähnt der
monophysıtische Bıschof enalas (Philoxenus), der 1mMm Jahre
485 Nr Petrus Fullo ZU Bıschof VO  m] Mabug ernannt

Nau behauptet ferner, daß der Verfasser den Kaıser tadein scheine.,eıl er den F']lavıan abgesetzt habe (p 47) Die Stelle lautet: (c 101):W enn selnes Liebens der Kaıser Anastasıus sıch 1n anderem Lichte
zeigte, möge niemand sıch daran stoßen und sıch erinnern der Dıinge, die
Salomo KEnde se1nes Lebens Wıe Nau darın gerade ıne An-:-
spıelung auf die Absetzung des antıochenischen Patrıarchen sehen kann, Ver-
stehe ıch nıcht IDS ist 1Ur eın Beleg für die allgemeine Anderung der

unten.
Kırchenpolitik des Kaınsers. Übrigens ist die Stelle sıcher ıne (jlosse

2 Assemani, 2bl. Orient. 267, 308, 405, 424
Vgl Dural D:
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worden WT Kr erhaält allerdings e1nen versteckten Tadel
„Ubwohl 11Nan VO ihm eher als ]edem anderen denken zonnte
da dıe ühe des Unterrichts auf sıch hätte
(nämlich E1INn heiıdnisches FHFest sprechen), berührte

NUur 5 Sag diesen Gegenstand“' es ze1g
doch uch diese Stelle e1ne Hochschätzung der Fähigkeiten
des enalas EKs 18 verie AUS leisen Vorwurf der
durch eiNnen konkreten Fall em ‚JJosua berechtigt erscheınt
weıttragende Schlüsse auf dıe orthodoxe Gesinnung des Sty-
hıten zı1eh en Ich uch dıe Alternatıive, dıe (GÜelzer
stellt für falsch Flavıan und enalas erbıtterte
Feinde WEr ber dem Flavıan hohe Verehrung bezeugt
Ikann unmoöglıch 61in korrekter onophysit der Art des
Severus und enalas se1ın“* Die V oraussetzung der eiınd-
schaft zwıischen en beıden Bıschofen für dıe eıt der
Abfassung unserer Chronik nıcht richtie der wenıgstens
nıcht beweıshar Vor dem Te 3.0t sıch 6&E1INe sichere
Beweisstelle für dıe Haltung des Flavıan nıcht en In
diesem TE fand ach heophanes auf V eranlassung des
AÄenalas eiINe Synode STa BAGLASUG Diaßıavöv, LOV Avtioyelac
STLOXOTOV, NVOAYKAOGE (WTLXO) Zif vewvoc OTmoyPAUAaL Er sprach
uch ber Diodor und Theodor das Anathem AUS, verdammte
jedoch nıcht ausdrucklich das Chalcedonense Von diıeser
eıt. scheınt den Verdacht gekommen SE1IN auf
der seıte der Synoditen stehen Zacharlas Rhetor berichtet
dalß 5411/42 enalas AÄAnastasıus chrıeb daß Klavıan
61Nn Häretiker SsSe1 Auf der Synode VO  u Sidon trat Iß eben-

achSS dıe V erdammung des Chalcedonense auf “*
Jheophanes 153 sall ndlıch das Anathem ber diıeses
<onzıl ausgesprochen en trotzdem wurde abgesetzt
weıl „ LUr mı1t dem unde, nıcht m1 dem Herzen“ 1es
getan habe (T’heophanes 156) Diese unsıchere Haltung

1 0..30
» Gelzer, OSU0Q: Stylites und dıe damalıgen kırchlichen Parteien des

ÖOstens. Byz Zeıitschr. (1892) 4 37
T’heophanıs chronogranhia FG Carolus de Boor. vol 18583 151

f  e L', Die S0g Kırchengeschichte des Zacharıas Ehetor Q
130/131, V, Cap. 10

5*
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Flavı]ans ist aber erst ach 0 0/5 beweısen, ebenso die
Feindschaft zwıschen m un enalas. Aus der Chronik
Josua des Styliten ist. für dıe reli&x10se Gesinnung des Fla?ian‚
den mıt den höchsten Lobsprüchen auszeichnet”, kaum
etwas entnehmen. Gelzer wırd Recht aben, den
Flavıan ZUTC drıtten, Von Kua2rT10s {1I1 er aufgezählten Partei
rechnet, die das Henotikon Zenos hauptsächlic AauSs 1e
ZUMM Frieden hielten und In chaleceedonensisch und mehr 1I1NONO-

physitisch (zesinnte sıch teılten. ‚JJedenfalls gehorte nıcht
den ausgesprochenen Synoditen. Das Lob, welches Josua

dıesem Bischof spendet, ist eshalb keın Bewels dafür. daß
der Stylite orthodox gesinnt Wr uch der Mıittel-
parteı zuneıgte, aßt sıch meınes Erachtens AUS em VOT-

liegenden Materıial nıcht erweısen. Die Zugehörigkeit Z
monophysıtischen Bekenntnis ıst, jedoch siıchergestellt.

Der eru des Verfassers a6t sıch nıcht mıt Gewißheit
ermitteln. Nau eınen Stylıten qle Verfasser ab, weil

sıch ber dıe Lebensweise eines olchen Asketen, „der
zwıschen Hiımmel un: Ur schwebt“, alsche Vorstellungen
macht. ar ‚J osua WEr Prıester:; alg olcher War er ZUTL
Feijer der ıturg1ie verpälichtet und konnte keın Stylitenleben
1m strengen Sınne des Orties führen Vermutlich ist dieser
Ehrentitel dadurch Z erklären, dalß Josua ın iIrüheren Jahren
die 1ın Syrıen hochangesehene Askese der Styliten geu hat,
Ks kann ferner q ls gesichert gelten, daß der V erfasser 7ı
den Klostern ın nahen Beziehungen stand, da besonders
ber Klostervorgänge gut unterrichtet ist berichtet
C dalß dıe Moöonche ıhre Abgeschlossenheit niıcht wahren
konnten, sondern Soldaten aufnehmen mußten; 100 rzahlt
CI W1e dem Celer be1 seinem Kınzuge ın Kdessa dıe eriıker,
dıe Bnaı-Q’iama (Ordensmitglieder) un Moönche entgegen-
gehen Die B'naı 1dta US eugma (AawuO9 “—‚:>. wi5), welche
In (3 ber e1iINn under berıchten. sınd ebenfalls WO

A Zahlreiche Mittellungen erhalten WIT uch SONsSt uüber

Wright: cap. 89 (p 66) „Der heilıge und gottliebende, mıt allen
göttlichen Schönheiten geschmückte, eifrıge und ausgezeichnete Mär Flavjan“
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Äonche un Kloöster em Anscheın ach War der Ver-
fasser Okonom Ce1N€e1L Kloster Kdessa Die ewelse
herfür sınd folgende An eun Stellen g1bt den
Preıs für dıe Lebensmittel Kdessa und ze1g% 611 DG
radezu auffallendes Interesse für diese KFragen Dies trıtt

mehr hervor weıl © dem welchem
über dıe Teuerung Amıd pricht 1Ur VO  > Mangel
Lebensmitteln spricht ber keinen Preis nennt Werner rühmt

—9 dalß Üurec dıe Dorge des ar Nonnus, des Diırektors
des Hospizes, Brüder umhergingen un dıe Leichen ZUr eıt,
der Pest sammelten berichtet VOoO  am} dem tejerlıchen
Begräbnı1s VO Hospı1z AUS, welchem der Bischof und der
(io0uverneur teilnahm, rzahlt dalß 1INan alle Tage mehr
als 100 Lieichen AUS dem Hospız trug, oft 120 manchmal
130 VO  [an Anfang November 500 bıs Ende März 501°
Daß dıe Okonomen Priester ’ beweıst selhst Kr
berichtet von den Okonomen der (großen) Kırche, den
Priestern Mar 'Tewath 11 un aAr Stratonikus (welcher spater
gewürdıgt wurde, Bischof VON Harran werden), welche
61in Krankenhaus errichteten Kıne e1 VOoONn Angaben findet
be1 der KEigenschaft des Verfassers als Klosterokonom tre{ff-
liche Aufklärung Kıs wırd verständlich daß dıe Liebens-
mittelpreıse, dıe beständıge orge ausmachen, N  ‚u
kennt der USdruCc „UNSCI’C Schüler“, dıe vorzüglıche
Sachkenntnıs, dıe ber profane inge un Kreign1isse hat
wıird durch dıie Beziehungen, dıe Se1inem Amte ach en
mußte, Neu beleuchtet

Kann dieser Okonom Kloster der be1 KEdessa
identisch Sec1iIN m1 dem Priester Mar Josua AUuS dem Kloster
Zugnın beı Amid? Ich sehe keinen Grund 1e8 eugnen
VDer Verfasser 1st ausgvezeichnet unterrichtet über dıe Vor-

m1d besonders über dıe Belagerungsgeschichte
(C 53); 1es Yrklärt sıch sehr leicht WwWeNnNn AUuSsS dıesem
Kloster stammte und deshalb ber dıe orgänge N

34, 36, 95, 100
47:6. :20, JÖ, 8I, 41, 43, 44, 45, 46,
; Dıies ergıbt E1 Durchschnıttszah VO:  m 500—20
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Gegend gut Bescheid wußte*. Daß spater In einem andern
Kloster wirkte, ist; ar nıchts Überraschendes. Wahrschein-
ıch hat 1er als Stylıt gelebt un diese KErinnerung hat
sıch In seinem Kloster weıter fortgepflanzt. Wenn sıch 1mM
Zugninkloster das Manuskript erhalten hat, ist, ar nıcht
einzusehen, weshalb Inan die Notiz e]nes spateren Abschreibers,ar Josua sSe1 der Verfasser ZEWESECN, 1ın Zweifel ziıehen soll
Die Iradıtion kann sehr wohl den Namen dieses berühmten
Mannes, auf en das Kloster stolz War, weıl ehedem seıne
Wohnung WAarL, erhalten haben, hıs der Name schriıftlich
festgelegt wurde.,

Obwohl dıe Datierung keine oroße Schwierigkeiten macht,ist S1e VOoONn Nan falsch bestimmt und leider kritiklos ber-
NOmMMeEnN worden. Das letzte Kreignis wıird VON dem No-
vember 506 rzahlt (6 100) Kurz darauf, Iso 1mM Wiınter
506/507 ist, zweıfellos die Abfassung Dbzw. Beendigung der
Geschichte erfolgt. Als eiNzIYeEN Gegengrund ann INnan
führen, daß 101 gesagt wırd „Wenn Kaiıser AÄAnastasıus
sıch sSeINESs Lebens in einem anderen Lichte
zeıgte, moge n1ıemand &. unseren Lobsprüchen Anstoß
nehmen und sıch erinnern. Was Salomon nde selnes
‚ebens )al Zunächst ist Sar nıcht klar, worauf diese Stelle
ansplelt. Liest INa  S Un des 100 und die Fortsetzun o
VO 101 kann INa  e} 1Ur annehmen, daß diese Stelle
über AÄAnastasıus spater eingeschoben worden ist: S1E stort
vollständig den Zusammenha-ng. Als Gründe spatereAbfassung lassen sıch allerdings 1Ur argumenta sılentio
anführen; ber diese sınd gewiıchtig, daß INan sıch der
Beweiskrafft nıcht entzıehen kann Ich 111 1Ur ein1ge der
wichtigsten NENNEN, die dıe DNatierung VO  H3 Nau nd
Duval 1nNs Jahr 518 sprechen. Der Verfasser berichtet
Aur VON der Krankheit unseres Bischofs Petrus (c 95) Am
Ostersonntage  N O K des Jahres 91 Aprıl 510) entschlief

Vgl auch dıe gute Kenntniıs s  ber Amıd ın den 76, x1 Dererf e1( überhaupt über Mesopotamien gut Bescheid, scheınt also vielgereıst Se1N. uch VOoONn Birtä-kastra sagt gl  9 daß bel UuNns,Kuphrat 1egt, Er nimmt also dıe Urtsgrenze zıemlıch eıt
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KsPetrus, Bischof VON Orhäi, und Paulus folgte ıhm nach!
ist geradezu undenkbar, daß der Verfasser dessen Tod nıcht
genannt hätte, wWenNnn erst 518 Chronık eendigt
häatte 8 ] wırd der Graf Justin erwähnt der späatere
Kaılser WI16 Zacharıas un Theophanes bestätigen, hne daß
e1INne Anspielung auft dıe spätere ur erfolgt Wäre dıe
Chronik ach dem Tode des Anastasıus (9 Julı 518); der
übrıgens uch N1ıC erwäahnt 1st erfolgt durfte MNanl wohl
De1 der Stelle über Justin 1NweIls auf dessen spatere

rde erwarten Man kann ferner iragen W arum be-
richtet der Verfasser Sal nıchts über dıe Te 506 bıs 518?
Würde nach der Absetzung des FKlavyıanus VO  } Antıochien

512 gleichvıel welcher Konfession der V erfasser ANSC-
hort en Ma  259 nıchts gyesagt en 83 ber
den eıfrigen ar HFlav]ıanus handelt? Die Annahme
spateren Abfassung wıird geradezu unmoöglıch vemacht Urc.
qAhie bisher anscheinend übersehene Bemerkune 101 „Jech
WwW1 aIiur SOTFgZeN, daß Du das kennen lernst W 4S ukunft
sıch c  A  Cn WIrd un wert 1sSt der Krinnerung, das wıll ich
aufschreiben und ıch Ineinen ater schicken WeN ıch

en bleihe Kıne solche Bemerkung wur  es  de Sal nıcht
Passch, wenn AUS den ZWO Jahren Sal nıchts erwähnt
NDer Verfasser hat uch versprochen (C 24) „Jch wıll dıe
Tre getrenn vornehmen, e11Ns nach dem andern, un be1
jedem VO  > dıesen wıll ich feststellen, Was il ]edem vVvon diesen
geschehen ist 64 Es 1sSt GaNZ unmoelıch daß der V erfasser
be1 sSeiNer Genauigkeit un Zuverlässigkeit SC1INEINN Versprechen
entgegen dıe zwolf TE VO  Z 507 518 ıniach unterschlagen
hätte

(z+erade dıe Untersuchung uüuber dıe Glaubwürdigkeit ist.
für den Verfasser schr günstig. Die Ziei1tangyaben,
dıe e1 macht ZG19CH sıch be1 der Nachprüfung mM1 en
chronologischen Hılfsmitteln glänzen bestätigt“ Chrono-

Chron €SS. MX NX A (Hallıer L FF
Mıt. Hılfe VO  a Ideler, Handbuch der Chronologie 4.51 , 18a sıch

olgende Angabe als riıchtig sSen Der 23 KLODer W tatı
sächlıch e1INn Samstag Os 326 Der 57 Oktober 502 War eın damstag y ()
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logische Fehlér lassen sıch nıcht nachweisen; beı einıgen
unrıchtigen Monatsdaten liegen wohl spatere Kopistenfehler
vor‘; IA ZWEI Stellen PAaAsSsCch dıe Tagesdaten nıcht 1ın dıe
angegebenen Jahre? Da für dıie meısten Kreignisse ugen-
&5 WAar, hat natuürlich „Quellen“ 1mM lıterarischen Sinne
nıcht notıe. Indes hat uch Quellen benutzt, W1e 25
selhst sa „Ich habe einen Teıl (der Berichte) iın alten
Büchern gefunden; anderes erfuhr ich e1m Zusammentreffen
mıt den Männern_, welche g IS Gesandte be]l den beiden Herr-
schern tatıg Das ubrıge ist MIr rzahlt worden VO  b
denen, welche beı diesen Kreignissen ZUSGEDCN waren".
beruft sıch als Zeugen für e1In merkwürdiges under aut
das, W as dıe onche DEN; 1mMm selben Kapitel wird. ein
T1e über dıe Kreignisse In Nikopolis un der Bericht der
Begleiter „UNSCTECELT Schüler“ als Quelle genannt. Ausdrück-
ıch nennt eine Person, dıe ıhm dıe Kreignisse ın Nikopolisberichtet, einen Freund der Wahrheit [S: beruft er
sich als Zeugen {ür eın Wunder auf einen T1e der Nal
'1dta VO  e Zeugma und sagt „Damit INan nıcht gylaube. daß
ich etwas auf meıne eigene (+2ewähr hın SaQC, der daß ich
einem falschen Gerücht Gehör un Glauben geschenkt hätte,wıl11 ich dıie Worte selhst AUuUSs dem Briefe, welcher unNns DC*chıckt wurde, nführen In . x1ibt den Brief wlieder.
Be]l der Krzählung VOoN den Frauen iın Amıd, die ZULr eıt
der Hungersnot Kıinder oteten und aßen, selbst, daß
dıie spater Lebenden 1es8 bezweıfteln werden und beruft sıch
auf das allyemeine Zeugnis selner Zeitgenossen (e 27) Durch
dıie Krzählung zahlreicher Wundergeschichten wıird dıe sub-
jektive Glaubwürdigkeit nıcht getrubt Günstig pricht für
diese auch, da den Tadel N1ıC verschweigt, den Se1IN
Bischof Petrus VOoO Kaiser erhielt, weıl schweren Zeıiten
dıie Armen verlassen hatte (c 78)
c) Der T7. September 503 War 380 Mittwoch, Der März 504
War eın Freitag, C, 68

1 C 33 muß es dar und cht Yar heißen.
1€e bei der Schilderung der Tanzfestlichkeiten 1m Trımarion A BTangegebenen Tage stımmen für das Jahr 4995, nıcht aber für 4.96 Intrıfit der Freitag, der DD August 1Mm Jahre D03, N1IC. 202,
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Das Ergebnis der Untersuchung über dıie vorliegende
Chronik lautet: Der Verfasser 1n Kdessa, wahr-
scheıinlıe als Okonom 1n eıiınem Kloster:; lıegt keın
Grund VOr, dem früheren Styliten aus dem Kloster
Zugnin, dem Priıester Josua dıe Verfasserschaft ab-
zusprechen. ((Ü(eschrıeben wurde das Werk 1M Wınter

206/507 und iıst dıe zuverlässigste und SO
nauestie Quelle über dıe (Aeschichte der Te 4.95
bıs 506 Au syrıscher er



SsStudien ZU  — äthıiopıschen Kirchenmusik.
Von

Dr Koon Wellesz
Priyatdozent für Musikgeschichte der Universität Wien.

Die exakte musıkgeschichtliche Forschung ist erst 111

]Jüngster eit als gleichberechtigter Ziwelg der historisch-
philologischen Gruppe der Kulturwissenschaften angereıht
worden. Sie ist daher auf vielen Gebieten ber e1nNn VOT-
bereitendes tadiıum nıcht hinausgekommen. o zeigen sıch
jetzt ersSt dıe Ansätze einer geschichtlichen Darstellung
der Musik der ori:entalıschen V ölker 1n einer. em hoch-
entwıckelten Stande der Orientforschung auf verwandten (+e-
bıeten entsprechenden W eıse Aus diesem Umstande erklärt
sich die geringe Kenntnis, dıe Nan bıisher Musik des
chrıistlichen Orientes hbesıtzt.

W enn 1M Nachstehenden der Versuch gemacht wird, an
einem we1g dieser usı der athiopischen, einıge (Gesichts-
punkte aufzudecken. SOWeıt, das ZU Verfügung stehende
Material zuläßt, MOXE der Mangel VON sıcheren, oreıf baren
kKesultaten, mıt dem WHehlen der ällg‘emeinsten Grundlagen,
dıe ZUr Kenntnis einer Musıkkultur gehören, entschuldiegt
werden. Än eine Rekonstruktion der alteren athliopischen
Kirchenmusik ist gegenwärtig noch nıcht denken, da dıe
Kntziıfferung der athıopıschen Notenschrift derzeıt, och nıcht
vollıg gelungen ist Wohl ber lassen sıch AUuSs dem Ver-
gleiche mıt der kırchlichen usık verwandter Mölkeor einige
Schlüsse aunf dıe ZUM Kulte der athıopiıschen Kirche gehörende
usı ziehen.

Ks erscheıint M1r wıchtig, vorauszuschıicken, daß vorlıegende Arbeit
1 WınterSgeschrıeben wurde und nfolge der erschwerten Druck-
verhältnısse erst jetz erscheınen kann., Da aber meınes W issens keine Publi-
zatıon erfolgte, dıe eıne Umarbeitung notwendıg gemacht hätte, konnte ich
das Manuskript ohne Anderung 1n Druck geben
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Dichtung nd us1ı der Gesänge der ostliıchen Kıirche
stehen ıIn einem innıgen Kontakte Be1l der Betrachtung des
Verlaufes der KEntwicklung un Ausbreitung der christlichen
Dichtung un usı darf INan nıcht übersehen, daß mMa  a}
mıt Strömungen tun hat, dıe sich, VO  —+ gyew1IssenN Kultur-
zentren ausgehend, über immer weıtere (+ebiete ergießen,
und mıt, der autochthonen, bıs In herrschenden Musık
mehr der mınder verschmelzen. ber ebenso W1€e ın der
ichtung nıcht der Hellenismus schöpferisch wirkte, sondern
VO  } den syrıschen Christen YKorm un Inhalt annahm‘, War

uch nıcht die griechische Musık vorbildlich, sondern dıe
yrisch chrıst1C Dies aßt sıch vorderhand och nıcht
dırekt, AUS enkmalern syrıscher us1ı beweısen, sondern
AUS dem Auftauchen orlentalischer Klemente ın der yzan-
tinıschen Musık‘:; enn dıe bedeutendsten Hymnographen iın
oyrlechıscher Sprache, W1€e Romanos und Johannes, Sind syrischer
erkun Kıne rühere Betrachtungsweise, dıe ehbenso W1e
1n der bıldenden Kunst Reoem als den Mittelpunkt elner schöpfe-
rıschen Kunstentwicklung ansah und für dıe spatere T}  eıt
Byzanz eıNe aANNlıche zuschrieb., konnte uch auf musık-
geschichtlichem (xehiete den Fragen und roblemen des Ostens
nıcht gerecht werden. Man hat ıhren hellenıistischen harakter
1n en ersten Tel Jahrhunderten nıcht erkannt nd für
romısch gehalten und dıe orj:entalischen Eınfüsse ın en
folgenden ‚Ja  hunderten nıcht aufgedeckt, sondern alles mıt
einem Sammelnamen q, 1g byzantınısch bezeichnet. „Solange
In A1esen Namen reıne Zeıtbestimmungen gesehen werden,
sSind S1e zutreffend. Leıder ber meınt 1Nan damıiıt zumeıst
uch eine VON Rom, beziehungsweise Byzanz ausgehende
Reichskunst“

W enn INan sıch heute mıt der Musık des ÖOÖrients hbe-

schäft% gt, geschıieht 6 HUr VO folkloristischen Stand-
Albert (rımme Dery Strophenbau INn Aen (zedichten Einphraems Ades

yrers. 18593
Man vergleiche dazu meıne Abhandlung über „DByzantınısche USL.

ın Österreichische Monatsschrift TÜ Aden Orient Jahrgang 41 S 197£.
Strzygowskı, Die Mınızaturen des serbıischen Psalters IN München.

Denkschraıften Äder Akademie Wissenschaften Wiıen. S 8



Wellesz

punkte aus hne Einschaltung hıstorıischen Maßstabes
Man pricht gyleichermaßen VO  - der us1ı der Araber, der
Syrer, der Kopten, der Athiopier als oh fr den Orient
nıcht uch geschichtliıche Umwälzungen gegeben hätte dıe
eiINe zwıschen den einzelnen Enochen der Geschichte
jedes dieser Volker aufriıchteten Die Periode des Bılder-
sSturmes außert beispielsweıse ıhre Folgen mehr NOC der
Musık q ls der Poesıe Das Vordringen des siam wıederum
7zerstort stellenweıse dıe einheimıschen Musıkkulturen un
qetzt eue iıhre Stelle

So 1S% uch dıe Bedeutfung der jüdıschen Synagogalgesänge
für dıe Anfänge christlicher usiık 6e1Ne6e S11 langem anerkannte
Tatsache; INa  S hat ber AUuSsS ıhr nicht dıe notıgen Kon-
SCQUCNZEN QEZOYCH un hat sich VOÜT em das UÜberegreifen
dieser Gesänge auf das westliche Christentum nıcht <IAr VOI'-

zustellen vermocht, weıl dıe Kenntnıs er Bindeglieder
mangelte. Krst jüngster eıt begıinnt Man, sıch mehr mıt
diesen roblemen beschäftigen ” un uch das wichtigste
Miıttel ZUrr Lösune® dieser Hragen, die musıkalısche a1240-
oraphıle, den Kreıs der Untersuchungen ziehen Hier
harrt der zukünftigen Forschunge reiche Arbeit deren rgeb-

erst dıe VOo Klarheit das (+ebiet der christlichen
Hymnographie bringen werden

Paläographische Untersuchungen über (116 Tonschrift beı
den Tısten des Orientes uch welche mıich VeTr-

anlaßten, der athıopıschen Musık naherzutreten Wie Man
AUS dem Vergleiche MI% anderen Zweigen christlicher Kunst
und besonders der gottesdienstlichen Ub 1 Abessynıen
leicht schließen kann, handelt sıch 1er eE1Ne ıschung
AaAUuUS mehreren Elementen, dıe der ethnologischen Mischung

Lach, Studien 2UF Eintwicklungsgeschichte der ornamentalen Meionöte.
Leipzig 19 S

Wagner, Neumenkunde. Leıipzig 19
e  e Vgl INE1NeEN Artikel: Der YSPYUNG des altehrıstlichen Kırchengesanges,

Österreich. Monaitsschrift Ortzent. 4.1 Jhe s 302 .
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des Landes ihre Krklärung Den Grundstock der EKın-
wohner Abessynıens geben Negerstämme aber, die sıch mıt
eıner nachsten Chıchte agyptischer und kuschitischer VWoölker-
schaften ErTMENSCHL, dıe VO  — Norden un en AUuSs rabıen
eindrangen. Dazu kommt och e]ıne drıtte, semitische Kın-

wanderung, welche 1mM ersten nachechristlichen Jahrhundert
ZUT Gründung des eiches VO  za ’ Aksum füuhrte*. In diesem
(Gemisch VO  H Negern, Kuschiten un semiıten sınd dıe Semiıten
dıe eigentlichen Kulturtrager. Von ıhrer musikalischen <ultur
MA{3T eın Eindringen des Christentums jede Nachrıicht;
doch muß eıne YEWISSE uie der musıkalischen Entwicklung
vorausgesetzt werden, weıl die rasche Verbreıtung der chrıst-
lichen Musık 1 Olke siıch anders nıcht erklären 1e Der

Weg. ber den das Christentum Kıngang iın Abessynıen fand,
ıst nıcht vollig ermiıttelt. Die Überlieferung, daß e1n auf-
INa US Antiochna; auf der Fahrt ach Indıen dıe Kuste

Abessyniens verschlagen, dıe erste un des Christentums
überbracht en soll, deutet auf eıne anfängliche hellenistische
Missionierung. 1a ber dıe ‚UL Heiligen“, die 500
ach Abessynıen kamen, syrische Mönche Nsınd, sehen
WITr hald eINeE Durchkreuzung der hellenistischen mıt einer
NO  5 Syrıen kommenden Missionierung wobeı spater der
Stelle des oriechischen tretende, koptische Einfuß dıe Ober-
hand erhält?

Kıne Bestätigung des syrischen Eindusses findet sich ın
einem Bestandteile der athiopıschen Notenschrift, der bisher
gyänzlıc unbeachtet blıeb, In dem Vorkommen VO  } Akzent-
Neumen, W1e d1e das Hebräische un Syrische, In weıterer
Entwicklung das Armenische un Byzantinıische kennen. Dies
bedarf ein1ıger aligemeıner erklärender W ortfe.

Dıe orjentalıische Notenschrift zertallt 1ın zweı vollig YE-
trennte  SK Gruppen, deren eıne AUS Akzenten, deren andere AUuSs

Enno Littmann, Geschichte der Athiopıschen Lulteratur ın RC Liatte-
Yaturen des Ostens‘“. V1r HU, A.bt,., 3 191

Anton Baumstark, Ihıe Messe ım Morgenland Daß die
Struktur der abessynıschen Kırchengesänge den oleiıchen ypus wıe die der
koptischen, maroniıtischen und syrischen zeıgt, hat Lach ın den „Studie@
C (+7e ıchte der ornamentalten Melopore‘‘ aufgedeckt. LIY
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Tonbuchstaben hervorgegangen ist; Soweit ich dıie Entwick-
lung überhblicken veErmaßQ, scheint dıe Akzentschrift beı
V ölketn vorzuherrschen. dıe hauptsächlic. den Gesang plegen,
dıe andere be] V ölkern, dıe eINe Instrumentalmusik m1t Streich-
instrumenten besıitzen. Die Akzentschrift und dıe damıt
zusammenhängende Cheironomie, be1 welcher der V orsänger
mıt der an dıe Liınen des Gesanges angıbt, bezeichnen
nıemals feste Töne, sondern Bbezıiehungen on Lönen:;: S1e
geben A& obh eıne Tonfolge aufwärts der abwärts u  T
dıe Buchstabennotation dagegen gxıbt gewOhnlıch nıcht dıie
Intervalle, sondern die 'Lone selhst; A& die arıthmetisch Urc
Teilung der Saite ach dem Verhältnis der Schwingungs-
zahlen werden. So sehen WITr be1 den Griechen
eıne ausgebildete Buchstabenschrift nd emgemä sSınd ihre
theoretischen Werke voll Von Zahlenspekulationen; ebenso
W1e In spaterer eıt dıie Musiktraktate der Araber, denen
7 W esten dıie Kınführung der Streichinstrumente verdankt.
Für dıe Akzentschrift sınd bısher als alteste Quelle dıe Syrer
und Hebräer bekannt, dıie wıederum dıe Kenntnis dieser
Notierungsform AUuSs Mesopotamien entnommen haben urfiten
Bezeichnend für dıe Musıkkultur diıeser Voölker iet die Gering-
schätzung der Instrumentalmusik. as Verbot, das in chrıist-
lıcher eıt verstarkt. wird, bel relig10sen Zeremonien Instru-
mente verwenden ‘ Wenn Hu w1e spater gezeigt werden
soll, be1ı den Athiopiern elIne ischung VoNn Akzent un Buch-
stabennotation vorkommt, deutet das N1Uur auf eline Ver-
schmelzung ZWe]er Musikkulturen, deren eine dem syriıschen,
deren zweıte wohl dem koptischen Kreise angehoört.

Die erste europälsche Nachricht ber athıopıische Musık
sıch 1n der Musurgia unWweErsSalıs VOoNn Athanasıus

Kırcher AUS dem TEe 1680 Kr berichtet dort, da ß
eın1ıge geıistliche Hymnen gefunden habe, dıe homophon s
halten und mıt einem Khythmus versehen se]len. W em dıe
Kenntnis dieser Hymnen verdankt, rfährt INa nıcht: Wahr-
scheıinlich lernte S1e Uurc einen der VO  zn Onıg Fäsıladas

Peter agner, Ursprung und Eintwicklung der Iıturgıschen GeESANAS-formen, Auf.,, 14{
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(1682—1667) vertriebenen portugliesischen Jesuiten, dıe ga1t,
dem Anschlusse des König Susneos die romiısche Kıirche
1mM Jahre 1626, sich 11 an angesiedelt hatten, ber UÜurece
ıhre Bekehrungen gewaltige kelig10nsstreitigkeiten zwıschen
den altern Monophysıten nd den NEUSEWONNCNEN Katholiken
hervorgerufen hatten, dalß König Fäsıladas ach anfäang-
lichen Vermittlungsversuchen iıhre gyewaltsame KEntfernung
schritt *. Von diesen Hymnen g1ıbt ırcher 1ın der Musurgıa
e1in eispiel, das aber UuUrc Umrhythmisierung un PO )Y-
phone Setzweise vollig entstellt. Er bringt dıe Hymnen 1n
e1Nn anakreontisches V ersmalßs, (ad formam Anacreontıcı ACCOML-

modatum“©) und SE5Z 1MmM Sınne der gleichzeıtigen A-capella
Musık vierstimmiıg aUus

Die nachste un ber c1e abessynısche us1ı bringt
erst der vierzehnte Band der Descr1iption de Z’E‘gypte, heraus-
gyegeben VON M ılloteau, 1ın dem cdie Musik er 1
Bereıiche Ägyptens legenden V oölker darzustellen versucht,
und e1 mıt großbem Fleiße den W urzeln der einzelnen
Musiıkkulturen nachzugehen bemuht ist. Ayt Seıte 270—299
findet sich das Kapıtel DE la MUSIQUE des YSSINS Ethıo-
menSs“. Da Vılloteau siıch ber mit den Friestern, Von denen

Nachricht ber ıhre usı en wollte, kaum verständıgen
konnte, da dıe Priester dıe arabısche Musıkterminologie, die
Vılloteau kannte, nıcht verstanden, waäahrend ıhm dıe athı0-
pısche DSaNZ unbekannt War”, mu 111a  —_ den Nacehrichten und
Resultaten gegenüber außerst vorsichtig Sse1IN. Zuverlässig
scheinen dıe einzelnen WNLElIOd1IEN SEe1N, dıe Vılloteau ach
dem OF aufzeichnete un annn selhst den Priestern wıeder
VOIrsSahs, die Notierung auf diese W eise kontrolheren 711

lassen. Kr zeıg%t auch, w1e sechr das eispiel, das ircher
gyab, durch Osung es ornamentalen chmuckes entstellt
worden ıST

Der wichtigste Bestandte1 der kleinen Abhandlung ist,
e]ıNne 'Labelle der Notenzeichen, welche Villoteau ach AÄAn:-

Lıttmann, (zeschichte Ath0p. Latteratur 219f.
» Musurgia. I} Teıl, 1323 35

Deseription de ’ Egynte. Bd ALV, 273
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horen der Gesänge un Vergleichung miıt der schriftlichen
Fixıierung be1ı den Athiopiern KEWONNEN hatte uch ]1er
g1bt dıe Möglichkeı VONn Irrtumern Z obwohl diese
uflosung der Notenzeichen den Priestern ZUL Korrektur
vorirug. Und schon anf den ersten 106 zeıg%t siıch einN

offenkundıger Fehler, ındem für das Zeichen einmal dıe
Auflosung „4Lon ascendant cadence SUr le second SoN ”
das andere Mal „Lierce 1neure ascendante et ensulte de-
scendante PaL degres CON]O1LNTS” angıbt Nun en sıch
der orjıentalischen Notenschriaft häufie 7W 61 der mehrere
Zeichen für e1INe EINZICE musıkalısche Bewegung, nıemals ber
asselbe Zeichen TUr verschıedene Bewegungen Von
den Akzentzeichen pricht Vılloteau nıcht

Aut diıesem Berichte fußten dıe Darstel vierten
an der Histoire generale de In INUÜSLIOUGC VO WHetıs un
ersten an der Mus kgeschichte VON Ambros kıgene Unter-
suchungen bringt erst dıe Haıstoıre de la NOTALLON musıicale
depurs SeS VOINl W und Mathıs ussy (Paris

1er 1st dıe erste Krwähnung VO  a „andern Zeichen,
deren Bedeutung ber unklar 1St, nd dıe der doppelten
Verwendung mıt den gewOhnlıchen Zeichen stehen scheınen‘“‘.
Herner bringt Zotenberg Catalogue des Eithiopniens
de Ia Bwlıotheque Nationalte hbe1 Besprechung VO  (a Kodex Nr 67
eEiINeEe Aufstellung er Kombinatıionen, denen sıch 4sSelDbs
dıe musıkalıschen Buchstabenzeichen nden, un 41
Manı Verzeichnıs der abessinıschen Handschriften (Die
Handschriftenverzeichnısse der Kgl Biıblıiothe Berlın Dratter
and auf Tafel {1L eine Schriftprobe der Degquä-
Handschrı Nr m1 Gesangnoten

Die Grundlage der athiopıschen Musık bılden dıe TEL
AF Ür A), qe Die Bedeutungodı (Tongeschlechter) ezel

dieser Namen 1st vollıg unklar ıllmann sucht LX1CON
INUAE aethiopıcae ALrard ] als den hohen 'Ton deuten, ındem

sıich auf Vılloteau bezieht und fuüuhrt ezel auf eine arabıische
Bezeichnung zurück doch pricht diıese V ermutungen mı1t
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Vorbehalt AUuSs Größere Wahrscheinlichkeit besıtzt dıe Ver-
mutung, dıe 1Nein Kollege Dr Lorczyner INır gegenüber
mundlich aussprach die Namen der Tongeschlechter deuteten
auf geographische Namen W16e Arabisch persischen a1iur
präche VOT allem der Name C un: dıe Kndung -4)] be1
Arara) Ks W are demnach möglıich da dıie TEl ezeıch-
NUuNSgEeN andeuten sollten, AUS welcher Gegend dıe einzelnen
Tongeschlechter stammten. Kıne Analogie haben die TEL
Modiı der Athiopier be1 den Tel 0L der Kopten dem XOC
AAAM, HXOC 1W und AT  9 deren Namen anscheinend
den Anfangsworten typıscher Hymnen entnommen sınd *
Villoteau führt A dalß der us © e7 W ochentagen

werde, ArALla ] Hauptfesten, ezel hingegen
Fasttagen un be1 'Trauerfeilern Der KEründer dieser TYTel
odı soll der heılıge ‚Jaäred SCWESCH SsSeıin Daß Nan
einzelnen Person dıe ründung der Musık der N1eHNEN
Art des Singens zuschrıeb ie% E1n V organg, der sich be1 en
VOölkern und en Zeiten e]1 NUur dıe Sasgch-
haften Berichte erinnert daß Wo-Hı, der erste Kalser Chinas,
dıe Musık erfand dıe wilden Sıtten SeCciNner Volker
zahmen, der da der sechste Kaılser Kao Sın die Instrumental-
musık „erfunden“ habe us  z In den Jared* finden
sıch u  n mehrere Stellen, dıe über dıe Tel od] un deren
Bedeutung Aufschluß geben Ks el da der Homilıie

„Kommt, sammeln WIT UunNns denfür den Heiligen (S 4)
Kırchen der Athiopier, hören, W1e dıe ne Sions
den Herrn mıt Schellen nd mıt lauter Stimme oben, W16€e€
S16 Järed der Priester lehrte Wahrlich WIL < KEuch
AUS Euern entlegenen Städten kommt herbei en Hymnus

/ dıe 'Tonnamen Lraq, Kast, Kurdı, Agam, Hıgaz, 1del.
sohn, Die Magamen der arabıschen Mustk, Sammelb Int Mus. (zes X

Brıghtman Liturgies KEastern and Western Vol 583 und
Junker Koptische Poesie des S DD

1736 273De 1a &  e, escrıntion de L’Eimpıre de Ia Chine.
Corpus serıptorum chrıstianorum orıentalium. Scriptores Aethionicı.

Series E Tomus AXVYEL ılae sanctorum Antıquiorum, ed. (Carlo Contı
Rossin]. 1904 Die angeführten Seitenzahlen bezıiehen sıch auf die late1-
nısche Übersetzung der Ausgabe
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des Praesters ‚Järed horen, der nıcht VO  F Krden, sondern
VO Hiımmel ist. Denn ın Kuern Kırchen o1ıbt keinen
Hymnus, och Schaill miıt auter Stimme, wıe den Hymnus
der Athiopier, der chüler des Priesters Järed Dieser Priester
J5  DI  u lernte ber seıinen Gesang VO  — en eraphim, WI1@E das
Buch über seınen geistlichen amp sagt: „VonNn hımm-
ıschen Priestern lernte den (Fesang. Wıe der Prophet
Jesaja die Seraphım den Herrn mıt Schall verehren aah und
mıt ren vernahm, Sahns der Priester Järed seıne Hymne

Hortın der Kıirche der Beschützerin VOoON '’Aksum.“82  Wellesz  E SS  SSS  NS EFE TE SR KTBL  des Priesters Järed zu hören, der nicht von Erden, sondern  vom Himmel ist. Denn in Euern Kirchen gibt es keinen  Hymnus, noch Schall mit lauter Stimme, wie den Hymnus  der Äthiopier, der Schüler des Priesters Jaröd. Dieser Priester  Jaäred lernte aber seinen Gesang von den Seraphim, wie das  Buch über seinen geistlichen Kampf sagt: „von 24 himm-  lischen Priestern lernte er den Gesang. Wie der Prophet  Jesaja die Seraphim den Herrn mit Schall verehren sah und  mit Ohren vernahm, so sang der Priester Jared seine Hymne  Hört  in der Kirche der Beschützerin von Aksum.“ ....  also und lernt, Ihr, denen die Gabe gegeben ist zu lernen  den Gesang des weisheitsvollen Järed, der wie die Stimme  einer Posaune beim Lobpreisen tönt; Ihr aber, die Ihr es nicht  lernen könnt, wundert Euch, und spendet Ihm Lob, der den  großen Priester Järed geschaffen hat, damit er Seine Werke,  wie er die Welt geschaffen und wohl geordnet hat, künde,  und den heiligen Geist über Jared sandte, der uns mit Schall  den Musik-Modus ge‘ez lehrte und den Musik-Modus ‘ezel und  den Musik-Modus arara). Niemand kann über die drei Musik-  Modi des Priesters Jared hinausgehen, sei es im Gesange der  Menschen oder mit Stimmen der wilden Tiere, der Vögel  und anderer Lebewesen.  Niemand kann einen neuen Modus  herbeischaffen, der den drei Modi des Priesters Jared hinzu-  gefügt werden könnte.“ Weiterhin (S.:6) heißt es, daß der  Schall der Stimme des Jared nicht mit der eines Mannes  verglichen werden könne, der die Bibel liest oder die Psalmen  oder andere Gebete singt, sondern „ein lauter erhabener Schall,  und infolge der musikalischen Weisen sehr lieblich sei.“ Wenn  die Priester und Diakone die Gesänge wie sie es von Jared  gelernt haben, vortragen, singen sie bis zur völligen Er-  schöpfung, bis der Schweiß aus ihren Poren bricht, bis ihre  Glieder sich lösen, die Nerven versagen, ihre Kehlen rauh  werden, ihre Knie zittern und ihre Hände, mit denen sie  klatschen, während sie singen, wund werden.  Diese Art des Singens ist noch heute beim Gottesdienste  in Abessinien üblich, der im wesentlichen in einem stunden-  lang währenden liturgischen Gesange besteht, den PriesterIso und lernt, Ihr; denen dıe (+abe gegeben ıst; lernen
den Gesang des weıisheıitsvollen Jared, der wıe dıe Stimme
eıner Posaune e1m Lobpreisen tont; Ihr aber, die Ihr nıcht
lernen konnt, wundert Kuch, un pendet Ihm Lob, der den
ogroßen Priester ‚Järed geschaffen hat, damıt Seine Werke,
w1e dıe W elt geschaffen nd wohl geordnet hat, ünde,
und den eıligen Geist über Jaäared sandte, der N2s nıt. Schall
den usık-Modus ge‘e2 lehrte und den Musiık-Modus 'ezel und
den Musik-Modus ararda). Nıemand ann ber dıe rel Musık-
od1 des Priesters ‚Järed hinausgehen, S@e1 1M Gesange der
Menschen oder mıt Stimmen der wılden LTiere, der öge
un anderer Lebewesen. Nıemand kann eınen NEUEN Modus
herbeischaffen, der den Tel od1ı des Priesters ‚Jaäred hınzu-
gefügt werden zonnte.“ W eıterhin S el CS, da ß der
Schall der Stimme des ‚Jäared nıcht mıt der elines Mannes
verglichen werden konne, der die hest der die Psalmen
oder andere (Gebete sınget, sondern „EIN lauter erhabener Schall,
un nfolge der musıkalıschen W eısen sehr 1e  1C geE1.“ W enn
dıe Priester un Diakone dıie Gesänge WwW1€e S1e VO  e ‚JJäred
gelernt aben, vortragen, singen S1e bıs ZUL völligen. Kr-
schöpfung, bıs der Schweiß AUS ıhren Poren bricht, bhıs iıhre
(+hieder sıch lösen, dıe Nerven } ihre Kehlen auh
werden, ıhre Knıe zıttern und ihre Hände, mıt denen S1e
klatschen, wäahrend S1e sıngen, wund werden.

Diese Art des Singens ist noch heute e1m GAottesdienste
ın A bessinıen üblıch, der ımM wesentlichen ın einem stunden-
lang währenden lıturgischen Gesange besteht; den Priester
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nd Diakonen m1% großer Lungenkraft ausführen Sıie nehmen
e e1INe Aufstellung 11 Kreıse, dessen Miıtte JE
der JC TEl Priester, „denen beıderseıts 1C uf den Fersen

e1N aun schlagender 1akon folgt e1inNne Art Kontretanz
aufführen Der ythmus des Gesanges nd dıe Be-
WESUNSCNH werden außer Uurc dıe Paukenschläger VONN sSamt-
lıchen Priestern ufs nachdrücklichste bekräftigt Uurc takt-
mäßiges ı1egen des Oberkörpers nebst Heben un Senken
ihrer Krückstäbe und e1iNnes eıgenartıgen M.usıkınstrumentes,

Rassel deren Korm der des altägyptischen Sistrums
entspricht Dıese Tänze sfammen AUS dem alten Agypten
daher 181 iıhr Kındrıngen Uurc die koptische Liturgie dıe
mi1t der abessinıschen ufs engste verwandt ist* und m1T ihr
dıe tiefste Stufe VO  ] en orjıentalıschen chrıstlichen emeın-
schaften bildet* vohl erklärlich Die Kkstase des Gesanges
außerte sıch demnach einerseıfs dem vielen Stellen der
(+adla ‚Järed bezeugten lIauten Schall der Stimme, der —_

gewOhnlichen Lu  krafit m1 der hıs heute diese Ge-
bete vortragt andererseıts rhythmischer ewegung der
Fuüuße un des berkörpers, verbunden mı1%t rhythmiıschen
chlagen der an

Wır können uch annehmen, dalß schon eım Gottes-
dıenste der alten Athliopier, WEeNN Vorhofe iıhrer Kıirchen
stattfand dıe Rassel und dıe Pauke Verwendung fanden
Denn dıe Rassel hat ıhre Vorläufer 11 sazischschıt der Agypter,
dem cdıe Griechen das GELOT00V entnommen haben”, nd dıie
Pauke, dıe uch gypten mıt dem Handballen geschlagen
wurde, hatte bereıts Agypten dıe Eıform mıt stark
weggeschnittenen Spitze®, uüber die das Trommelfell gespann
wurde der dıe Horm stark gebauchten Tonne m1t

Deutsche 'SUM HKonedition Rd 11L er 913 Ü7
AB Histoire generale de la 210

aumstar Iie Messe mn Morgenlan
Lübeck Die chrıstlichen Kırchen des Orients S 102
Loret ole SUr les anSTI uments de MUSLQUE de ’ Egypte Ancienne

111 Eincyclonpedıe de la Musıque e
ß Deutsche Aksum HKxzpedıtrion 111 100

6i *
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Die och heute Z (Gottes-doppelseitig angeordnetem
diıenste bestimmte au wırd Schulterriemen O
tragen

Die wichtigste Stelle VO Standpunkte der KErschließung
der us1ı der Athıopıier 1st sicherlich dıe Erwähnung der
TEl od1 e 6A, ezel un AVAVA} „denen nıiemand
us hinzufügen koönne“ Diese Behauptung, dıe kate-
gorischer Form mehreren tellen der Jared auftrıtt
(S un x1bt denken ob nıcht
unter C CZ ezel un ar etwas anderes verstehen SCIH,
q ls Tongeschlechter, der ob S16 wen1ıgstens ıhrer Ur-
bedeutung etwas anderes vorgestellt aben. un sıch Laufe

Darüberder Zieit C616 Begriffsverschiebung eingestellt hat
ol weıterhın gesprochen werden; vorerst Se1 die allgemeın
herrschende '"’heorıie entwickelt

Auf TUn der be1 Vılloteau überlieferten Melodıen hat
Hetis dıe Tel Tonarten herausgearbeıtet auf denen diese
aufgebaut sınd Die erste Melodie us AVYAV A} 1st dıe
korrigierte Fassung des Kirchnerschen Beispiels (Villoteau

278),; dıe 7zweıte steht Tone XC (S 291) die dritte
T'one ezel (S 293), dıie vierte Tone ararg } (S 297)

Aus dıiesen Melodıien YEWINNT Hetis olgende Sizralen

Wr
r

D  \e2e1

_#9_a__UYUF Ü} Dg
P - P

ach dieser Konstruktion Ware e7zel nıchts anderes als
ein transponıertes C C dalß 1Ur ZWEI wirkliche 'Ton-
geschlechter übrıg blieben., DC un Arara], das e1INe

oll das andere Dur
W enn Nan ber 1es füur den us eze| gegebene DBe1-

Abbildungen beı Loret, ote SUr les ınstruments etc 12 U, 13
Historre generale de la HMUÜSLGUEC Y 110
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spıe betrachtet INAL, daß ıhm e1N anderes Tongeschlecht
zugrunde lıegen mu ß

aS&  JW/  N  Aı  }  Q { a e ,  N E  SE
ad-dous

—$1'fi.’ nh‚;  T'_*__.
’Zl

Die Vorzeichnung VOT dem 1st das Wesentliche; dıe
Auflösung folgenden 6e1INe Konzession das UuT’O-

päısch gyeschulte Ohr Ks 1st naturlich unmoöglıch ach E1INeMmM

Beıispiele, dessen Korrumplerung ohl anzınehmen
Ist 61in Urteil ber das Tongeschlecht geben, dem
vehort dıe W ahrscheinlichkeit spricht ber aiur; daß 1a  —

hıer M1 e1iINnem Tongeschlecht tun hat das eiNne ahe
Verwandtschaft MIT andern sem1ıtischen ze12% Es wurde siıch
Iso folgende ala ergeben:

\  +DE
un dıe unmöglıche (xleichheit Von C un ezel WAare

beseltigt
Allzugroße Bedeutung mochte ich dıesen, VO  S Vılloteau

überlieferten odı nıcht CINFaUMeEN, da kaum anzunehmen
ıst daß sıch dıe ursprünglıche (xestalt dieser kalen Jaufe
VON fast E1 un ınhalb Jahrtausenden nıcht geänder habe
besonders beı e11Nen o  e, das keıne starke CISENC ach
außen strahlende Kultur hatte sondern rTemden Einfüssen
stets ffen Wr elbst VO  mn e1INeTr ausreichenden phono-
graphischen Krforschung 1st für dıe (Üeschichte der alten
athıopıschen ırchenmusık rhoffen

Möglicherweise können dıe TEe1 Arten SINSCH UFrSPLrUNS-
ıch R1 andere. alg Skalenbedeutung gyehabt en Wenn
WIL ezel J6 CZ un: Ara 0), denen, WI1Ee dıe Järed d  7
nıemand eLWASs hinzufügen könne ach der Dillmann 1ıllo-
teauschen eutung als der tiefe J’on, der Streit un der hohe
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'Ton ansehen, liegt e Vermutung nähe, 1n iıhnen das Singen
in den TEL Stimmlagen, hoch, miıttel und tiıef 7 sehen.
aIiur pricht uch dıe Tatsache, daß dieselben Gesänge ın
jeder der TYrel Arten, je ach der liturg1schen Bedeutung
ZESUNSCH werden konnen. Daß der miıttlere 'Ton W echsel
genannt wiırd, ist daraus erklärlich, weıl AUS eıner Ver-
bındung der en un des tıefen 'Tones entstanden ist, Kr
entspricht dem indıschen Svarıla, dem Armenischen Barouk.
dem Griechischen SA C V, dem Lateinischen Crcumflexus.

Das V orlesen der eilıgen Texte erfolgte schon hbe1 den
Indern q‚ {s eıne monotone Rezitation auf einer estimmten
onhöhe, hoch, mıttel der tıel; AI meısten wırd die miıttliere

Iieser „Mittelton“ madhyama spielt uchLage bevorzugt.
ın der reın melodischen usık eiıne große Rollet Be1l den
Griechen entspricht dem Mıittelton dıe WEGMN, be1l den Byzan-
tinern das LO0V, be1 den Lateinmern dıe med1a. In den Rez1-
tatıonen der lateinischen Kırche nennt INa en oft wıeder-
holten Mittelton LONUS der Repercussions-Lon.

Ks kannn Iso se1In, daß ‚ezel, OeeZ nd arara) ursprung-
ıch dıe TEL Arten der Lektionsmöglichkeıten bedeuteten und
erst. 1n spaterer eit che Bedeutung von Sicalen erhjelten.
Besonders be1 einem mıt wen1g hoch entwickelter
Gesangsmusik scheıint das V orwalten der reinen KRezıtation
das Ursprüngliche DJCWESCH ZUu se1IN, un uch Ana-
logien ın den relig910sen Übungen anderer orjlentalischer Volker

11
IDie Tonschrift der Athıiopier anl ach einer athiopıschen

Chronık “ ArTST. ın der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts
eingeführt worden SEIN. „ ZiuT T  eıit des GFaläudewos“?, heißt
CS, da „traten Azä)] (z+erä und Azä) Kagueb auf, Priester,
welche us1ı atudıert hatten. Sıe begannen den ebrauch
der Notation 1m Kirchengesange einzuführen nd belehrten

Fleischer, Neumenstudıen 1 S 3
Ren  e Basset, Eitudes SUr l’histoire d’ Ethiorie. Journal ASLALLAUE.

Aug 1881, 109

König (+alaudewos (Claudıus) As  E Sagad regıert VONn 540— 1559
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darın die Priester VoNn Tadbaba-Maäryam“. Diese spate chrıft-
1C Fixierung der Musık darf keinesfalls als eın Beweiıs

das VO  — der Tradıtion berichtete hohe Alter der
Hymnendichtung angesehen werden; sıch doch eıne
annlıche spate Fıxierung be1l den Armeniern. Den and-
schrıften, die MIr ZUr Verfügung standen, merkt; nna  w A
daß der Schreiber des Textes auf die späater hınzuzufügenden
Musıkzeichen acht hatte, un genugen Raum für S1e eTrT-
vierte. Ks handelt sich Iso Manuskripte, be1 denen 'T ext
und us1 gleichzeltig geschrıeben wurden, wäahrend sich be1
Neumierungen aufig der Wall ereignete, daß 91 e später, mit
anderer Schrift un Thnte hinzugesetzt werden. Die Noten-
chrıft ist urchweg kallıgraphisch schon un trotz iıhrer
Kleinheıit leicht lesbar Wır haben, WI1e bereıts erwähnt, 7We1
gänzlıc getrennte Arten der Notenschrifi ın den athiopischen
Manuskripten: uchstaben un Akzentzeıchen, on denen
bısher HT: die ersteren untersucht wurden. Anuf (Grund der
VOGO  a Vıilloteau! notjerten nd VON Fetis? un: Lussy“ in unNnseTe
Notenschriuft übersetzten Zeichen erg1bt sıch nachstehende
Tabelle

a a E Athio- Um-
pische Umschreibung ın moderne
Noten- schre1- Bedeutung nach Vılloteau Notatiıon nach Fetis

|zeichen E ung87  S  -  Studien zur äthiopisc3hcén Kirchenmusik.  S  darin die Priester von Tadbaba-Maryam“, Diese späte schrift-  liche Fixierung der Musik darf keinesfalls als ein Beweis  gegen das von der Tradition berichtete hohe Alter der  Hymnendichtung angesehen werden; findet sich doch eine  ähnliche späte Fixierung bei den Armeniern.  Den Hand-  schriften, die mir zur Verfügung standen, merkt man es an,  daß der Schreiber des Textes auf die später hinzuzufügenden  Musikzeichen acht hatte, und genügend Raum für sie reser-  vierte, Es handelt sich also um Manuskripte, bei denen Text  und Musik gleichzeitig geschrieben wurden, während sich bei  Neumierungen häufig der Fall ereignete, daß sie später, mit  anderer Schrift und Tinte hinzugesetzt werden. Die Noten-  schrift ist durchweg kalligraphisch schön und trotz ihrer  Kleinheit leicht lesbar. ‚ Wir haben, wie bereits erwähnt, zwei  gänzlich getrennte Arten der Notenschrift in den äthiopischen  Manuskripten: Buchstaben und Akzentzeichen, von denen  bisher nur die ersteren untersucht wurden.  Auf Grund der  von Villoteau* notierten und von Fetis* und Lussy? in unsere  Notenschrift übersetzten Zeichen ergibt sich nachstehende  Tabelle,  OE  ‘ Äthio- ‚l Um- Ay  ' pische  |  Umschreibung in moderne  \  Noten- |  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis  . 'Izeichen E b  ung  &S  2  |  /Halbton aufwärts  Z  SE  N N  2  N  SE  Halbton abwärts  b  _ä____________  ED  E  A  n  kä  .äGranzton aufwärts, der ein  ä__# E  ‚ anderes  Intervall berührt,  HGLEA  D  !  |  _ ohne sich aufzuhalten  wı ?kurzer Ganztonschritt  EFE  _ wärts  auf- |  DEa TE  B  HE  ’  A  Ganztonschritt |  E  _ gehaltener  ' aufwärts  _ Description de l’Egypte BA. XIV S. 285—288.  Fetis, Histoire generale de Ia musique Bd. IV S. 111—114.  Lussy, Histoire de la notation musicäale.  S  ;3  Dieses Zeichen bei : F6tis irrtümlicherweise verkehrt gesetzt.1} de* he —Halbton_ TE S N S A  aufwärts M
LLL

2 N S5687  S  -  Studien zur äthiopisc3hcén Kirchenmusik.  S  darin die Priester von Tadbaba-Maryam“, Diese späte schrift-  liche Fixierung der Musik darf keinesfalls als ein Beweis  gegen das von der Tradition berichtete hohe Alter der  Hymnendichtung angesehen werden; findet sich doch eine  ähnliche späte Fixierung bei den Armeniern.  Den Hand-  schriften, die mir zur Verfügung standen, merkt man es an,  daß der Schreiber des Textes auf die später hinzuzufügenden  Musikzeichen acht hatte, und genügend Raum für sie reser-  vierte, Es handelt sich also um Manuskripte, bei denen Text  und Musik gleichzeitig geschrieben wurden, während sich bei  Neumierungen häufig der Fall ereignete, daß sie später, mit  anderer Schrift und Tinte hinzugesetzt werden. Die Noten-  schrift ist durchweg kalligraphisch schön und trotz ihrer  Kleinheit leicht lesbar. ‚ Wir haben, wie bereits erwähnt, zwei  gänzlich getrennte Arten der Notenschrift in den äthiopischen  Manuskripten: Buchstaben und Akzentzeichen, von denen  bisher nur die ersteren untersucht wurden.  Auf Grund der  von Villoteau* notierten und von Fetis* und Lussy? in unsere  Notenschrift übersetzten Zeichen ergibt sich nachstehende  Tabelle,  OE  ‘ Äthio- ‚l Um- Ay  ' pische  |  Umschreibung in moderne  \  Noten- |  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis  . 'Izeichen E b  ung  &S  2  |  /Halbton aufwärts  Z  SE  N N  2  N  SE  Halbton abwärts  b  _ä____________  ED  E  A  n  kä  .äGranzton aufwärts, der ein  ä__# E  ‚ anderes  Intervall berührt,  HGLEA  D  !  |  _ ohne sich aufzuhalten  wı ?kurzer Ganztonschritt  EFE  _ wärts  auf- |  DEa TE  B  HE  ’  A  Ganztonschritt |  E  _ gehaltener  ' aufwärts  _ Description de l’Egypte BA. XIV S. 285—288.  Fetis, Histoire generale de Ia musique Bd. IV S. 111—114.  Lussy, Histoire de la notation musicäale.  S  ;3  Dieses Zeichen bei : F6tis irrtümlicherweise verkehrt gesetzt.Halbton abwärts r_ä—.____

e Ganzton aufwärts. der e1Nn
anderes Intervall berührt. Sn87  S  -  Studien zur äthiopisc3hcén Kirchenmusik.  S  darin die Priester von Tadbaba-Maryam“, Diese späte schrift-  liche Fixierung der Musik darf keinesfalls als ein Beweis  gegen das von der Tradition berichtete hohe Alter der  Hymnendichtung angesehen werden; findet sich doch eine  ähnliche späte Fixierung bei den Armeniern.  Den Hand-  schriften, die mir zur Verfügung standen, merkt man es an,  daß der Schreiber des Textes auf die später hinzuzufügenden  Musikzeichen acht hatte, und genügend Raum für sie reser-  vierte, Es handelt sich also um Manuskripte, bei denen Text  und Musik gleichzeitig geschrieben wurden, während sich bei  Neumierungen häufig der Fall ereignete, daß sie später, mit  anderer Schrift und Tinte hinzugesetzt werden. Die Noten-  schrift ist durchweg kalligraphisch schön und trotz ihrer  Kleinheit leicht lesbar. ‚ Wir haben, wie bereits erwähnt, zwei  gänzlich getrennte Arten der Notenschrift in den äthiopischen  Manuskripten: Buchstaben und Akzentzeichen, von denen  bisher nur die ersteren untersucht wurden.  Auf Grund der  von Villoteau* notierten und von Fetis* und Lussy? in unsere  Notenschrift übersetzten Zeichen ergibt sich nachstehende  Tabelle,  OE  ‘ Äthio- ‚l Um- Ay  ' pische  |  Umschreibung in moderne  \  Noten- |  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis  . 'Izeichen E b  ung  &S  2  |  /Halbton aufwärts  Z  SE  N N  2  N  SE  Halbton abwärts  b  _ä____________  ED  E  A  n  kä  .äGranzton aufwärts, der ein  ä__# E  ‚ anderes  Intervall berührt,  HGLEA  D  !  |  _ ohne sich aufzuhalten  wı ?kurzer Ganztonschritt  EFE  _ wärts  auf- |  DEa TE  B  HE  ’  A  Ganztonschritt |  E  _ gehaltener  ' aufwärts  _ Description de l’Egypte BA. XIV S. 285—288.  Fetis, Histoire generale de Ia musique Bd. IV S. 111—114.  Lussy, Histoire de la notation musicäale.  S  ;3  Dieses Zeichen bei : F6tis irrtümlicherweise verkehrt gesetzt.ohne sıch aufzuhalten

ur } kurzer (+anztonschriıtt EFE
wärts

auf-
AS

A, (+anztonschritt5 ——  a ı ‘ gehaltener
aufwärts

Hfiesc‘m'ptz‘on de !’ Egypte Bd AIV 2855—— 28585
Wetis, Hıstorre generale de Ia MUSLQUE Bd S EL
ussy, Hıstovre de Ia notatıon musıcale.N 55 '< Dieses Zieichen be1 eUs ırrtümlicherweıse verkehrt gesetzt.
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a/  ..  Äthio-  | Um- — —i  D  w C
pische Umschreibung moderne
Noten- schreı- Bedeutung nach Vılloteau 0tatıon nach Fetis
zeıichen bung

6 W, i Ganzton aufwärts miıt Ver-
ung auf dem zweıten \  one /  |

waka ! (+anzton aufiwärts mıiıt Ver-
ZIETUNG auf dem ersten Tone jr  ET
und kleinem Halt autf dem
zweıten

mM ha (xanzton, schnell steigend VOS e  * S  R ı MS  5” Sa _ ersten ZU zweıten Ton, mit
kurzem Halt auf dem zweıten

he Zeichen daß Nal nacheın-
ander Ton ste1gt und
siınkt. $ ist Schlußkadenz

10 hWU (+anzton aufwärts

13 (+anzton abwäır fs

19 07 ol oße 'Teı aufwäı fS Z E

große 'Lerz aufwärts mıiıt Ver-
ZIETUNS auf dem zweıten 'T’on

14 | da oroße "Vlerz aufwäır tS mıt L’a-
schem Sprung zweıten 'l'on S e

e

15 (ll große '"Verz aufwärts ı
Intervall IL, kurZe11 Vorschlag

VOor dem zweıten 'T'on
166 c“ große dAiatonısche Terz auf-

wärts mıiıt zurzem Halt auf:dem drıtten 'Ton
17/HA ZUU oroße diatonısche 'Lerz auf-

wärts

zleine 'Terz aufwäır ts und
gleich abwäır ts ver bundenen
Stufen

19 wWd kleine 'T erz aufiwärts 111 VE1'-
bundenen Stufen _  }

}() yo D g  Dn kleiner eZSpTuDg ——



89Studien ZUTLF ath1opmchen Kirchenmusik.  SE  WACKA S
Athio- Um:-
pische schreı- edeutung nach Vılloteau Umschreibung 1n moderne
Noten- Notatıon nach Fetis
zeichen bung_£ nd fé E kleine EG  Ter aufwärts ohne21 2 SEZwischenstufe

29 Al / kleine 'T erz abwärts ohne —b Y m m—7 wischenstufe

Of kleine diatonıische 'Terz a,h-2  3 Pa
wärts miıt Schlußkadenz E ELE

an kleine 'Terz aufwärts, zuerst |  {{  Hohne Zwischenstufen, annn
stufen weıse, diatonısch

J5 du kleiner Verzsprung abwärts
E A

26 diatonische Quarte aufwärts k  _&
Y' (uartsprung aufwärts miıt

Verzierung
2 WE Quartsprung aufwärts 38  |

Quartbewegung aufwärts. Da
erst 1ın e1ınem Intervall, dann \  (
mıt verbundenen Stufen

>  2} oder / diatonısche Quarte abwärts
mıt. eiıchtem Halt auftf dem —B ——

etzten Ton
371 dı cQiatonısche Quart abwärts,

mıt Verlängerung und Ver-89  Studien zur äthiopiscfienW_Ifirchexämusik.  -  S  —_  | Atfo- | m- |  ' pische  schrei-'  Bedeutung nach Villoteau  Umschreibung in moderne  ' Noten-  Notation nach Fetis  zeichen bung |  ;  Ä;‘  E  näféE kleine T;3rz aufwärts ;-hne  21! 1€ä  SE E  &A SE  z  } Zwischenstufe  D E  SS  .)2M\  @la ikleine Terz. abwärts ohne  H59  WE  Zwischenstufe  Öf  kleine diatonische Terz ab-  93 Pa  wärts mit Schlußkadenz  S  24 | 7  hän  6  kleine Terz aufwärts, zuerst  E  r Sn  ohne Zwischenstufen, dann  /  stufenweise, diatonisch  25  8-‘du  kleiner Terzsprung abwärts  SE  A  26  5vu  diatonische Quarte aufwärts  D  SE  i  D} 7  yo  Quartsprung aufwärts  mit  Verzierung  A SN  SB BER SE E E E PE  28  we  Quartsprung aufwärts  AF  E  S E  29  E  Quartbewegung aufwärts, zu-  E  erst in einem Intervall, dann  LE  mit verbundenen Stufen  30 „,oder(/  diatonische Quarte abwärts  ELE  +  mit leichtem Halt auf dem  |  E E SEEDE  letzten Ton  31  S,  di  diatonische Quart abwärts, | ——  E  mit Verlängerung und Ver- —  SE  A  zierung des ersten 'Tones  32  SE  >  SS  diatonische  Quartbewegung  abwärtsmit schneller Tonfolge  A  \  L —__  DE  33  n  bö  Quartsprung  abwärts  mit  AA  leichtem Halt  S E S  Quintsprung  aufwärts  mit  En  SE  34 Heh 1{ zélzé  |  Verlängerung und Verzierung  E  des letzten Tones  35 WM | 282  | Quintsprung aufwärts  Ezierung des ersten T’ones
9 SE

vr —— diatonısche Wuartbewegung
abwärts miıt schneller L’onfolge S CT  K  E @_9  E  Z—  — —

33 n ho Quartsprung 9W Aarts mıt SEEDEeichtem Halt

Quintsprung aufw ArtSs mıt_ zähe Verlängerungund Verziıerung
des etzten Tones

35 H  H  LH 2620 Quintsprung auftfwärts



VWellesz

—
Athio- Um- B e s S RR Umschreibung ın mbdernepische
Noten- schre1- edeutung nach Vılloteau Notatıion nach Fetis

eichen bung

36 \ : &7Wellesz  90  S  M  / Äthio-  Um- ä  Umschreibung in mbdérne  ' pische  | Noten-  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis-  |  zeichen bung ‘  S  RE E  LLL  36 ,  i  77Quintrbewegung abwärts, dia-  N  G E E   tonisch, mit leichtem Halt  K  ‘ auf dem letzten Ton  oder  b  BED  37  (  re A nemer, Finalkadenz mit oder  _ ohne Orgelpunkt  KL  38  Cn | rese  ‚ Derse, Schlußkadenz mit Fer-  LEg RLLL  E S  _ mate  E  E  39  C  re | Finalkadenz aufwärts  CN  röse  |  jiSchlul.&kauienz in die Terz  EESLLLLLLLLLDS  E  E E  40 | P : f  nach abwärts  $  Schlußkadenz  in die  Terz  E  41  fe  nach aufwärts  DL  42  ®  be  gehaltener und verzierter T'on  Z  w ? ww  D  oder leichter Halt  TE  F  SE  43  qe  Verlängerung der  Schluß-  E  kadenz nach aufwärts  -  RE  44  )  Agover, gehaltener und ver-  zierter Ton  da  E  ä  SE SC  45 |  s)  Tze-agover, gehaltener und  verlängerter Ton  46  *)  qu  Vorhaltnote vor einem Quart- |  Z  sprung nach abwärts  47  Agover re, gehaltener 'Ton,  ! E  FEA  )  der die beschließende Kadenz  ED  vorbereitet, indem er durch  eine Fermate bis zur tiefen  Oktave niedersteigt  D  48  da  verlängerter, bisweilen ver-  —— G m—  zierter Ton  E  SS  49 !  ' schneller Ton  GE  DE  n  50  tö | gehaltener 'T’on  SE  |  E E  SOanr abwärts, d1a-EPE_ tonisch, miıt leichtem Halt
auf dem etzten Ton

oder
377Wellesz  90  S  M  / Äthio-  Um- ä  Umschreibung in mbdérne  ' pische  | Noten-  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis-  |  zeichen bung ‘  S  RE E  LLL  36 ,  i  77Quintrbewegung abwärts, dia-  N  G E E   tonisch, mit leichtem Halt  K  ‘ auf dem letzten Ton  oder  b  BED  37  (  re A nemer, Finalkadenz mit oder  _ ohne Orgelpunkt  KL  38  Cn | rese  ‚ Derse, Schlußkadenz mit Fer-  LEg RLLL  E S  _ mate  E  E  39  C  re | Finalkadenz aufwärts  CN  röse  |  jiSchlul.&kauienz in die Terz  EESLLLLLLLLLDS  E  E E  40 | P : f  nach abwärts  $  Schlußkadenz  in die  Terz  E  41  fe  nach aufwärts  DL  42  ®  be  gehaltener und verzierter T'on  Z  w ? ww  D  oder leichter Halt  TE  F  SE  43  qe  Verlängerung der  Schluß-  E  kadenz nach aufwärts  -  RE  44  )  Agover, gehaltener und ver-  zierter Ton  da  E  ä  SE SC  45 |  s)  Tze-agover, gehaltener und  verlängerter Ton  46  *)  qu  Vorhaltnote vor einem Quart- |  Z  sprung nach abwärts  47  Agover re, gehaltener 'Ton,  ! E  FEA  )  der die beschließende Kadenz  ED  vorbereitet, indem er durch  eine Fermate bis zur tiefen  Oktave niedersteigt  D  48  da  verlängerter, bisweilen ver-  —— G m—  zierter Ton  E  SS  49 !  ' schneller Ton  GE  DE  n  50  tö | gehaltener 'T’on  SE  |  E E  SA nemer, Finalkadenz mıtoder

ohne Orgelpunkt
Yese Derse, Schlußkadenz miıt WYer- EG BL

mate

39 VY'C Finalkadenz autwärts
Trese

‘ Schlußkadenz ın dıe 'Terzof ach abwärts

Schlußkadenz ıIn 1e 'Terz A4.1 f(; nach aufwärts SE
49 he gehaltener undverzıerter 'Von D— g S -

oder leichter Halt — n DE

43 Yie Verlängerung der Schluß-
zadenz ach autwärts

A gover, gehaltener un 1'
7zierter Wn

Aa4.5 | ] ’ze-agover, gehaltener und
verlängerter 'Ton

46 JU Vorhaltnote vor eınem Juart-
Spruh$ ach ahbwärts

A7 A gover r6, gvehaltener Ton,
der die beschließende adenz
vorbereıtet, ındem Qr durch
e1NEe FKFermate hıs t1iefen
(OOktave nıedersteigt

4.8 da verlängerter, hıisweılen ver- | — —  -P- E

zierter 'Ton

schneller P  on

LO gehaltener 'Von
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pısche91  U  an  Studielrl zur äthi?pischen Kirchenmusik.  m—  —_-  -  n  -  E  -  pische  Äthio- Um-  Umschreibung in moderne  | Noten-  schrei-  Bedeutung nach Villoteau  Notation nach Fetis  SE  ] zeichen b1?ngi  A  k  l‘_  E  51  ch  hö 1;vie<ierhoitlar und verlängerté |  FEEDE E  on  52  Arakrek, verzierter Ton  E  53  Hiaz, Tonvyiederholung  RS  — —— €-—  WE E E  Diese  Tabelle der Notenzeichen  und ihre Auflösung,  bezw. Übertragung, fordert in mehrfacher Weise zu ‚einer  kritischen Nachprüfung heraus.  Vor allem ist sie, was die  äthiopischen Buchstabenzeichen anbetrifft, nicht vollständig.  Villoteau selbst bemerkt (S. 289) in einer Anmerkung: „Il  y en a plusieurs qui nous ont paru douteuses, tant par la  diversite de leur emploi, que parce que quelques-unes d’elles  n’etaient pas parfaitement bien formö6es: celles-lä se trouvent  not6es, mais nous n’avons pu les expliquer.“  Wenn man dann die Musiknoten der drei Gesänge auf  Seite 290ff. mit den Zeichen der Tabelle vergleicht, wird  man eine ganze Anzahl von neuen Zeichen finden, die nicht  erwähnt waren, andererseits neue Kombinationen einzelner,  oder Trennung von zusammengesetzten Zeichen.  Sucht man  auf Grund der Notenzeichen den Schlüssel zu den Über-  tragungen, die Villoteau gehörmäßig nachgeprüft.hat, so ver-  sagen die Tonbedeutungen, die auf der '"Tabelle angeführt  sind.  In der Tabelle wiederholen sich einige Zeichen, die da-  durch eine verschiedene Bedeutung erhalten, was durchaus  unwahrscheinlich ist. Es sind dies das Zeichen 6, das einmal  eine Ganztonbewegung und als Zeichen 18 eine Terzbewegung  ausdrücken soll, sowie das Zeichen 23, das eine Terzbewegung  nach abwärts und das zweitemal, Zeichen 40, eine Schluß-  kadenz mit Terzabstieg bedeuten soll.  Noch ärger wird die  Verwirrung durch die tabellarischen Übersichten bei Fötis,  der eine Reihe von Zeichen nicht aufnimmt und über-Athio- Um:-:- Umschreibung ın modeme
Oten- schre1- Bedeutung nach Vılloteau Notatıon nach Feätis
zeichen EB

M hO r oderbolte. un n  veflängerter
v  D  DD Arakrek, verzierter 'T'on

HI3az Tonvyiederholung — 0—— B S-—

Diese YTabelle der Notenzeichen un ıhre Auflosung,
Dbezw. Übertragung, ordert 1n mehrfacher e1se elıner
kritischen Nachprüfung heraus. Vor em ist, s1e, W as die
athıopıschen Buchstabenzeichen anbetrıfft, nıcht vollständıg.
Vılloteau selbst bemerkt (S 289) ın einer nmerkung: Sl

plusieurs Qul 1LO0US ont Daru douteuses, tant Par I
diversıte de leur emp101, QUG QUG quelques-unes d’elles
n’etajent Pas parfaıtement bhıen formees: celles-1ä trouvent
notees, maıl1ls 11OUS Nn avons pu les expliquer.“

611n 1NAan dann dıe Musıknoten der TYTel Gesänge auf
Seıite 29() mıt den Zeichen der 'T’abelle vergleicht, wırd
180078  - eıne GaNZC Anzahl VON Zeichen nden, dıe nıcht
erwähnt 9 andererseıts Kombinationen einzelner,
der Irennung VON zusammengesetzten Zeichen. uCcC INa  —

auf TUnN! der Notenzeichen den Schlüssel Tı den Über-
tragungen, die Vılloteau gehörmäßig nachgeprüft-hat, VeTI'-

>  N dıie Tonbedeutungen, dıe auf der angeführt
sSind.

In der Tabelle wıiıederholen sıch ein1ge Zeichen, dıe da-
Uurc e1INe verschledene Bedeutung erhalten, Was durchaus
unwahrscheinlich ist; Hs sınd 1es das Zeichen 6, das eınmal
eine Ganztonbewezung un als Zeichen eine Terzbewegung
ausdrüucken soll, SOWI1E das Zeichen i das eine Terzbewegung
nach abwärts nd das zweıtemal, Zieichen 40, eine Schluß-
kadenz mıiıt Terzabstieg edeuten so1l och arger wırd dıe
Verwirrung ure die tabellarıschen Übersichten be1 Fetıs.
der eine el VON Zeichen nicht aufnımmt un er-
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trägt' Werner andert Fetis, ın der Absıicht manche Undeut
lichkeıten der erklärenden Bemerkungen von illoteau auf-
zuheben, den erläuternden T ext der einzelnen Zeichen, halt
sich e1 ber nıcht ın den gebotenen Grenzen, daß
dıe Bedeutung einzelner Zeichen gegenüber Vılloteau Ver'-

andert. Diıies ist NUunNn nıcht angängıg, da V ılloteau, ınklar
dıe paläographische Auslegung der einzelnen Zeichen uch
se1n MaQs, dıe musıkalisch richtige Auflösung SLETS xab, da
C seıne Umschreıibungen den äathiopischen Moönchen ZUTr Kon-
trolle VvOorSanxns.

Ich mußte mıch be]l der 'T’abelle die Deutungen VO  —

Fetis halten, weıl ich SONST ın Widerspruch mıt en Noten-
beispielen gekommen ware, 11l ber jetzt diejenıgen AUS=-
egungen VO  s 11105eau anführen. denen Hetis etwas &O-
andert hat W eglassungen 1 'T'exte VON Vıilloteau durch
Fetis werden durch eckıge Klammern NT s gyekennzeichnet,
Anderungen einzelner ortie der VO  u Satzteilen werden
diesen ın runder Klammer nachgesetzt. Das Wort cadence

(Verzierung) be1 Villoteau ersetzt Fetis urc den ENZCIN
egrTI1 tralle (Triller).
Zeichen leC 'V’on ascendant 611 passant ul A  O  ıutre intervalle

Sanxns s’arreter].
waka Lon ascendant A VECO cadence (trulle) SUur_r le premıer

S0 et |un petit] SILLr le SECONd.
s ha 'T’on ascendant 6 passant rapıdement du premıer

SO  un second, oOu l’on  z <’arrete PSU. (Ton
ascendant mouvement rapıde.)

he (Je s1gne indıque gu ’ul faut monter et descendre
QUCCESsSIYEmMeENtT d’un LOR.: 6  est uUunLe cadence de

(Sıgne dA’un LOn ascendant et descendant
alternatıyement SUL repos.)

10 N '!’on ascendent Ziusatz 11 Fet unNne petite
note rapi@e).

Das erste Zieichen, he STE beı FYeötıs verkehrt, be1ı UuSSYy wohl
e1in Verdienst des Ssetzers wıeder richtıe, da UuSSYy nıcht auf Vılloteau
zurückgreıft, sondern dıe 'T'abelle VOoOnL Wetıs übernımmt; vielleicht soll Gs

Be1i Zeichen 39 re rese hat Fetis das darüberstehende re81n hö Se1IN.
weggelassen. ID sıch aher deutlich und bedeutet eınen hesonders
starken Abschluß
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Zeichen 19 CNE 'Tierce [diatonı1que] MAajScure ascendente
A Therce [dıatonıque Ma)Sure [ascendente], et. passant

rapıdement SUur le second SOM (en mouvement
pıde)

15 U Tıerce Ma)] qascendante ‚en seul intervalle]l,
une petite ote portee SUuLr le dernıer s()I1

n0te intermediaire)
16 N 'Tierce diatonıque Ma) ascendente AVECC 1111

Jeger r6pOS le tro1sıeme SON (Mouvement
dıatonıque de LIeErCce ascendante, AVEC re6POS
A, la tro1sıeme note.)

18 Wn 'Therce 1N' ascendante et lensunte| descen-
ante Dar degres CONJO1NFTS

JC Therce 1Neure seul intervalle Pal
mouvement ranıde)

77 2 of "Tierce dıiatonıque 1Neure descendante et. cadence
et precede du trılle)

” hane I‘herce qscendante par deor  es dis)o1nts,
et, eNsulte (Pu1sS) Dar degres |CON]O1IN£S ou| 14-
ton1ques.

C  N  n  ] dr 'Tierce eUur6 descendante seulintervalle
(___ E degres disjoınts rapıdes)

n YO Quarte aqascendante seul intervalle, AVCC

cadence A VCCOC trılle SU-_r le second SoN)
WE Quarte ascendante DAar degres d1s]o1nts, |0u e1

seul intervalle] Sans trılle)
2Q n Quarte ascendante Par degres d1s]oints, et. ensuılte

(Pu1s) E degres con]omınts.
‚ Quarte diatonıque descendante AVCC leger

rCcPOS Sur_r le dermer SQ  S (la derniere
ehlen he1l INSSR 1ur das 181 stehen geblieben
daraus schlıeßt Lussy, daß das vorangehende
Zeichen E1INeEe uartbewegung ach aufwärts
oder abwärts vorstellt !

79 31 da Quarte diatonıque descendante prolongeant
[et cadencant] le 1ET SOn

39 S
N — Quarte diatonıque descendante, alsant Succeder

rapıdement les SOLLS les unNs AaUuX QauULres dans
mouvement rapıde).

97 ba Quarte descendante Dal degres disjoınts 4, VEC

(apres) leger] r6POS,



0494  K  S  Wellesz  S  Z  5  3  Zeichen 34  zähe  Quinte ascendante par degres disjoints [ou en  un seul intervalle]l, en soutenant et cadencant  le dernier son (avec un repos et trille sur le  deuxieme son).  35  Z0ZU  Quinte ascendante par degres disjoints, ou en un  seul intervalle (. .  en mouvement rapide).  36  S  i  Quinte descendante diatoniquement avec un [leger]  repos sur le dernier son.  37  vre  [Anemer], cadence finale avec ou sans point d’orgue.  38  VESse  [Derse], cadence de repos avec point d’orgue.  ”  (Cadence en montant avec groupe.)  ”  42  be  Son soutenu et cadenc6 (avec trille) [ou repos  passager].  45  Son soutenu et prolonge (trille en montant).  ”  48  da  Son prolong6 et quelquefois cadence (Groupe  avec retour).  Die Summe von 29 abweichenden Zeichenerk]ärunéen  bei Fetis an den 53 Zeichen, die Villoteau insgesamt über-  liefert, spricht allein gegen die Brauchbarkeit dieses Kapitels  der Musikgeschichte, da es sich ja nicht um eigene Resultate  oder Nachprüfungen, sondern lediglich um eine Darstellung aus  zweiter Hand handelt. Noch mehr ist aber die Sorglosigkeit  von David und Lussy verwunderlich, die nicht einmal die  Zeichenerklärungen von Villoteau durchgesehen haben, sondern  neben den äthiopischen Zeichen gleich die Umschreibungen  in moderne Notation von Fetis bringen.  Ohne bei den kleinen Abweichungen zu verweilen, deren  Bedeutung für die Interpretation der Zeichen gering ist,  müssen die größeren Abweichungen genauer untersucht wer-  den  Bei Zeichen 10, welches eine Ganztonbewegung auf-  wärts bezeichnet, ist der Zusatz von Fetis „avec une petite  note rapide“, der auch in der notenmäßigen Umschreibung  dieses Zeichens zum Aüusdruck kommt, willkürlich. Zeichen 20  bedeutet bei Villoteau eine kleine Terzbewegung; daß die  Bewegung schnell „par mouvement rapide“ auszuführen sei,  steht nirgends. Das gleiche gilt für Zeichen 25. Bei Zeichen 28  schreibt. Villoteau bloß, daß es einen Quartsprung nach auf-  wärts bedeute; der Zusatz von Föetis „sans trille“ ist will-MDEn  N5
Zeichen 7&%  S  w Quinte ascendante Par degres dısjoınts 0U

un seul intervalle], soutenant et. cadencant
le dernıer SOM (gwec uun re6pos et. trılle SUr le
deuxıeme Sson)

ZPZN Quinte ascendante Har degres dıs]o1nts, E1 u11l

seul intervalle mouvement rapıde).
36 G Quinte descendante diatonıquement 116e  n  c  er]

Sur le dernıier SO

37 [Anemer], cadence finale AaVCC SaNS poıint d’orgue
38 YOSEe Derse], cadence de , VEC pomt d’orgue

(Cadence montant STOUpPE.)
49 he Son SsSOoutenu ef. cadence (avec trılle) 0U repos

passager ].
4.5 Son outenu et prolonge (trılle montant).

29 45 Aa Son prolonge et quelquefo1s adence (Groupe
rTetour):

Dıie Summe VO  - 29 abweichenden Zeichenerkl ärunéen
be1 Fetis N den 53 Zeichen, dıe Vılloteau insgesamt uber-
lıefert, pricht alleın ß  öl dıe Brauchbarkeı dieses Kapıtels
der Musikgeschichte, da sich ]J& nıcht un ejgyene Resultate
der Nachprüfungen, sondern lediglich u eıne Darstellung uSs

zweıter an handelt, och mehr ıst ber die Sorglosigkeıt
VO  n avl ıun ussy verwunderlıch, dıe nıcht einmal dıe
Zeichenerklärungen ONn Vılloteau durchgesehen aben, sondern
neben den äthiopischen Zeichen gleich dıe Umscehreibungen
ın moderne Notation von Fetis bringen.

ıne be1 den kleinen Abweichungen verweilen, deren
Bedeutung {ur dıe Interpretation der YZeichen gering ıst,
mussen dıe groößeren Abweıchungen DCENAUCL untersucht
den Be]l Zeichen 1 welches eıne Ganztonbewegung auf-
warts bezeichnet, ist der Ziusatz [8181 Fetis „AVEC unNne petite
ote rapıde“, der uch iın der notenmäßbigen Umschreibung
dieses Zeichens VE USdTUC kommt, wıillkürlhich Zeichen
bedeutet be1 Vılloteau e]ıNe kleine Terzbewegung; daß dıe
ewegung chnell „Dar mouvement rapıde“ auszuführen sel,
steht, nırgends. Das gleiche olt für Zeichen 2‚.: Be1l Zeichen
SCcCANre1 Vılloteau bloß, daß eınen Quartsprung ach auf-
warts bedeute; der Zusatz VONn Fetis „ SANS trılle“ ist, wiıll-
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kürlich DiIie AUuS einem Satziehler be1 Fetis herruüuhrende V eer-
wirrung Zeichen be1 David-Lussy ist, bereits erwaäahnt
worden. Be] Zeichen 31 he1ißt NUr, daß der erste Ton
verlängert werden soll, VO  — elner trillerartıgen Verzierung,
WwW1e S1@e uch das Notenbeispiel bringt, ist, nırgends dıe ede
Be] Zeichen 35 ist; wıederum dıe „Sschnelle“ ewegung hınelın-
interpretiert. Be]l Zeichen ist die bedeutung, die ıhm Vıllo-
teanu o1bt, vollig verandert. Kıs bedeutet eine abschließende
KXadenz mıt Yermate. Fetis macht daraus e]ıne Kadenz ach
auf{wärts miıt Gruppo. Zeichen 45 bedeutet; 11UTr eınen SC
haltenen nd verlängerten 1ON, nıcht ber eınen Ton mıt
Trıiller nach aufiwaärts. Zieichen bedeutet eınen NEZODENCN,
manchmal verzierten FOon, nıcht ber einen Ton mıt Gruppo

Hervorgerufen sSind diese Abweichungen allerdings Nre
dıe häufhg V  N, mehrdeutigen Umschreibungen der Zeichen
be1l Villoteau, die den Eindruck erwecken, daß be]1 vielen
hinsiıchtlich iıhrer KFunktion nıcht 1 zlaren W ar

ın WIT bel diesen Zeichen schon auf schwankem Boden,
begeben WIr uns beı der Aufzählung der Akzentneumen

auf e1IN Gebiet, das heute noch keinerle1 sichere Deutung
zulaßt Ist 11a  s doch selbst och über dıe Bedeutung der
irühmittelgriechischen Lonzeichen keineswegs orientiert;
1evıel orößere Schwierigkeiten tauchen da be1 den athio-
pıschen Tonzeiıchen auf, deren Studium bısher dıe üusık-
geschichte außer acht gelassen hat, Da diese Akzentzeichen
entweder VO  b Byzanz der VO  e} Syrien ach Athiopien C
kommen se1Nn duriften, setze iıch der Notenschrift entsprechende,
parallele masoretische un byzantınısche Zeichen daneben
Aus der graphischen Ahnlichkeit der Übereinstimmung eınen
Schluß auf eine musıkalısche Übereinstimmung der Zeichen
Zı machen, wuüurde weıt führen, da selbhst ınnerhalbh der
byzantınıschen Notatıon dıe Bedeutung derselben Zeichen ın
verschiedenen pochen wechselt. Die Parallele g1bt ber
ennoch eıne xEWISSE Stütze, und aBt dıe lofinung Z daß

einmal - gelingen wırd, aIle Zwischenglıeder auizudecken,
dıe dıie Neumenschrift‘ aufzuweıisen hat, un dadurch einer
Kntzıfferung vorzudrıingen,.



15 Wellesz

Athio- syrisch griech Massoretische
byzant prosodisch Ekphonetisch (hagıopolit.) kzentepisch —— —  <
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ÜEsta. AuzAl
S ÄT-OG6TO0O0G ÄTOGTA005 ÄTöctp00S Kadma

AEYTNAOATC LEVTINAOATO G(erschajım

11 1 möxpLoLs Irxoppor Schalscheleth
l e KAaopöy

']»(P  F  SV Zuyguße

Jletacch ‚Jet2z0
W ie 11a  > sıeht 1st dıe Verwandtschaft einzelner Zeichen

der angeführten Notatıonen e1INe erartıg CHh dalß INa Von

Idendı:tat sprechen kann (Nr 11 13) be1 anderen
1Ur einzelnen Stufen durchgeführt (Nr 15)
eı1ım est der Zeichen e1iNne lose

W enn INan 1  _ ırgendeıne Textseıte e1Ner mM1 usık-
zeichen versehenen äthiopıschen Handschrift mıt 6 DT16E-
chischen der lateimnıschen vergleicht cdıe DETINSDC Zahl
der Musıkzeichen auf welche dıe einzelnen Zeilen aufweılsen,

Gegensatz den reichen Neumierungen der ogriechıschen
nd lateinıschen Codices, be1 denen, besonders den letzteren,
dıe Zeichen sich oft dermaßen häufen, daß der Schreiber
alle uühe hat dıe en einzelnen Sılben gehorenden Zeichen
uch richtig daruüuber sefzen

Die Gegenüberstellung Seite AUuSs dem eX e0
185 der W iener Hofbibliothek (Tafel UunNn:! Seıite

des Degoua AUS dem eX Qeth derselben (Tafel LL)
Nn 1es naäaher verdeutlichen.

Die auf Aa1ie abgebildete Seite nthält das bekannte
Ubungsstüc VO  H; Kukuzeles*, welches 111 der Korm ner

] Nach Codex OTACCUS 154 der Uniwversıtätsbibhiothek Von Messına,
eiNner Papıerhandschrift AUS dem 15 Jh welche AUS dem Basılianerkloster
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Komposition dıe einzelnen Musikzeichen anführt. Während
beı den lateinıschen Handschrniften Zzuerst der ext geschrıeben
wird, und nachher dıe oft reich verzierten Melismen darüuber
gyesetzt werden, nımmt der griechische Schreiber schon be1
der Textniederschrift auf dıe us1ı KRKücksicht und pleg
den Vokal einer oft wıederholen, als iıhr ver-
schliedene Notenzeichen gehören Zı e]1le ÖLD TAN, e1le
KG LO AKAta Baopa, Zie1le (ATCO Yee zECc USW.,

In den athliopischen Handschriften herrscht ingegen
zaußerste Sparsamkeit e1ım (zebrauche der Musikzeichen.
Maist steht 1UT e1n Zeichen ber einem orte, der V er-
bindungen Z7We1 Zeichen, selten Tel der vlier.

Zotenberg 1m Katalog der athıopıschen Manu-
krıpte der National-Bibliothek iın Parıs autf S eine el
VO  u} Kombinationen der Tonbuchstaben auf, die gefunden
un alphabetisch geordne hatte HKs finden sıch el eine
el von Zeichen, dıe ın der Tabelle ehlen, un zeıgen,
welcher Reichtum VO  - Zeichen den Athiopiern ZUur Ver-
fügung stand.
VA / U vA U
aAm  A7 An Ar AD AA AN|A AD AR AF

AP” / An AT A0 A  ‚AT AF M7
Ahß d
‚m”7 nn aD-f, 99
P | ıp g°  E
e&  MC  CM Ch  COCU:
ü an A \ Ah A AA M A d MN M  }  | da
\AA C X
Nn|/MN NMr NMA Aı M M MT  E | AX0C | ® |

NC  R  _  Nn An MO-
San Salvatore be1 essina stammt, veröffentlicht hbe1 Fleischer, Neumen-
studien and Ta Faksımile AT und nach Ms avyı Raıdestinos
veröffentlıcht hbe1 W °h1DAautf de USLQUE Byzantine. (Izwestuja vussk.
archeol. ınstıituta Konstantinopole 1900, 992;: ferner be1ı Rıemann Die
byzantınısche Notenschrift 41

Catalogue Ades Manuscripts Ethiopiens de Ia Bıbliotheque Natıonale. Von

tatıon musıcale.
1ler ‚uUs übernahmen die Tabelle Darvıd und ussy ın dıe Histoire Ae Ia

ÖRIENS ÜHRISTIANUS. Neue Serı1e
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Tafel B

%1"!I‘:*kzfi*l‘lh3l5\‘i-'\h‘”£- ıA o i1 ARF DUN N
M  4XB3\Q;LaQNın UW  00044 3DE AAn  PR  ya  “  AL A K hW+nh-u°-‘nnq$ z& HTT GÄ.A!Q*‘.%@:-»;‚@L‘Ä‚
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A naAraAı A AHN.: ‚ADa 4: a  AI

4'“":“%”:"%! *  ®  mnä  AD  s fi'hh*\ ü»ßt;n-;„
AAA SNl
AA FA 4ON RA R i TEL1

exX aethıiop Vındob Degguäa

D U  ON‚„O@h @0 | f DA
Ü vA
HM  I H H. HA 8 W H
an ©! mM
K e £l
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Damıit 1st ber keineswegs dıe Zıahl der Kombinationen
erschöpft Ich TE AUuS dem OCod Monac aethilop Nr

owohl AUuUS demun dem Cod Vındob aethiop. Nr 21,
Meratf W16 AUuS dem Deggua, dıe häufigsten vorkommenden
nachstehend

CN
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Abgesehen VOomn der nd Kombinatıon der Tonzeichen

auf, da . vielen Stellen dıe Zeichen ın Zzwel Zeıilen
übereinanderstehen. Auf der photographischen Nachbildung
treten dıese Zeichen, ebenso w1e einzelne W orte des Textes,
nıcht eutlıc wıe dıe übrıgen hervor; Q1€e erscheinen ın
der Reproduktion blaß, Was er rührt, daß s1e, AT deut-
ıchen Unterscheidung VO  > den ınteren Noten, miıt roter Ihnte

geschrıeben SiNd. Vılloteau macht bereıts auf diıesen Um-
stand atıfmerksam un sucht ıhn iın der W else WF erklären,
da dıe roten Zeichen dıe elodien der Festgesänge edeuten
sollen Kr sucht darzulegen, dalß die Abessinier jeden Gesanz

Die roteniın allen TEL Tonarten zugleıch notleren konnen.
Zeichen waren für en us e eZ bestimmt, wäahrend unter
den schwarzen dıe einen für alle TEl Modı, andere wıeder
A fr ZWwel, andere wıeder NUur für eınen einzıgen us
Geltung hätten“. Kr uch Beispiele A dıe ın der

angegebenen W eıse auszulegen sucht
Die macht en Eindruck größter Unklarheit

Vılloteau scheıint seıne (zewäahrsmanner 1]1er vollıg mıßrver-
standen en un sıch nachträglich bemuht haben,
eınen 1InNnn 1n iıhre W orte A bringen 1e1 mehr scheıint

Rüppell‘“ den wahren Sınn dieser doppelten Notenzeichen
erfaßt haben, WEeNN darauf autmerksam macht, daß ın
dem VOIL ihm der Frankfurter Stadtbibhliothe geschenkten
Gesangbuche „bel mehreren Gesängen eine Art Melodıe, der
vıelmehr 7ı befolgende Akzentulerung der Stimme e
kleine, miıt roter Tinte geschrıebene Lettern angegeben ist,
welche ber mehreren W orten des Textes eingetragen sind“.

Vılloteau, Deseruiptuon de l’Egynte .Bd. IV 290
Reise IN Abessymen IL 104
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1e WIT wI1ssen, ist, die Notenschrift verhältnismäßig spat
beı den A bessinıern eingeführt worden, sıcher erst e1ıner
Zeıt, a‚ IS die kukuzelische Notation 1n SaNz Kleinasıen VeTr'-

breitet WAar. Nun sıch 1n der kukuzelıschen Notatıon
dıe gyleiche Verbindung VOo  } schwarzen un! roten Tonzeıichen;
VON denen die ersten ELWOWVA (®wvai) sınd, dıe letzteren AQWYA,
Nur dıe schwarzen Zeichen, dıe SLOWVA, en einen ervall-
SINN; dıe ACWVA, 7 denen VorT 1lem dıe sogenannten groben
Hypostasen gehoren, sınd Zusatzzeıchen, welche dıe Intervall-
zeichen beherrschen un ın ıhrer ursprünglichen Bedeutung
verandern.

An einen analogen Vorgang werden WIT uch beı den
roten Zusatzzeichen der äthıopıschen Notatıon denken dürfen
Die roten Zeiıchen werden wohl ebenfalls dıe Interva  edeu-
LUNg des schwarzen Zeichens verändern, der Bemerkungen
für empo un! Dynamik Se1N.

Mehr: 13.0t sıch derzeıt ber dıe otenschrift der A bessinier
nıcht SagEN., Dagegen ist e1Nn un och unerledigt geblieben,
der wohl AL ehesten eıner Lösung wırd zugeführt weraen
können, nämlich das Verhältnıs VOoN Wort un: Ton Kıne
künftige‘ Erforschung der abessinıschen ichtung dürfte VF

em auf das Ineinandergreiıfen N}  > Wort un Musık ezug
nehmen, wI1ie bereıts In dankenswerter W eıse fUur dıe kop-
tısche Poesıe on Junker geschehen ist. Be]1l der nahen
Verwandtschaft der koptischen un äthıopischen Liturgie
dürften sich uch für dıe usı XEWISSE Analogıen ergeben,
w1e 810 siıch uch zwıschen den koptischen Melodien und den
byzantınıschen 1m Verhältnis ZUTr ichtung Be1 den
byzantinıschen, syrıschen, armenıschen und koptischen Kıirchen-
dichtungen en siıch eine Anzahl VON Melodien, die mıt den
Dichtungen zugleic entstanden siınd und VOoNn spateren Dichtern
a,ls Vorbilder für eue ıchtungen verwendet werden. Daß
INa cht fr jede eue ıchtung uch eıne nNneue elodie

BerHermann Junker, Komytische Poesıe des :chnten Jahrhunderts.
lın 905
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erfand, ang einerseıts damıtN, dalß dıie musikalische
Erfindungskraft ach der Zeıt, der e1n Rom AaNOS, e1n Johannes
VO  - Damaskus, e1Nn Kosmas und Andreas von Kreta gele  &  e,
nachlıel, andererseıts amıt, dalß allmählich derart viele Kır-
chendichtungen entstanden, dalß iNna  — dem (+edächtnısse der
Säanger nıcht mehr die Kenntnis er dieser elodıen zumuten
konnte, und Wiederholungen ekannter und belıebter
Komposıtionen OTL Kınen ahnlıchen Vorgang muß INa

uch be1 der athiopıschen Kirchenpoesı1e annehmen.
W enn 11l be]l einer Gesangskomposition 'Ton un Wort

1mM Zusammenhang betrachtet, entsteht dıe rage, welche
W orte der Sılben Lrägern eiInNes bedeutsamen musıka-
ischen usdrucks gemacht werden. ur dıe Unter-
suchungen aC ın den „Studien Z Kntwickelungs-
geschıichte der ornamentalen elopoOı1€e“ ber das Kadenz-
problem sınd WITr in der Kenntnis der Faktur e1ınNer Melodie
ıIn ezug auf das Wort um vieles bereichert worden. Ks ist,
für jene TU eıt der us1ı nöt1g, vielen Kinzelbeispielen
nachzuprüfen, obh siıch jeweıls e1In Vorwiegen der
dichterischen der der musıkalıschen ründung handelt, oh
die Gattung, der die betreffende Komposition angehoört, eınen
mehr rezitatıyıschen oder einen reichern melismatischen ()ha-
rakter tragt. Kın 1C auf vorstehendes eıspie eiıner athıo-
pıschen kırchlichen Komposıtion ze19t das V orwiegen des
Wortes ber dıe us1l Manche Worte entbehren jeglichen
Zeichens, andere en trotz Mehrsilbigkeit e1iN eINZIYES, un
vereıinzelt finden sıch Kombinationen Von mehreren Zeichen

Um das Verhältnıs der Melodiebewegung ZU Wortakzent
testzulegen, hatte Herr Dr (GGrohmann ! dıe Freundlich-
keıt, eINe Anzahl dieser Gesänge ıIn uUunNnsSere chrift uber-
tragen und mıt zenten versehen, damıt sıch uch der
des Athiopischen nkundige e1n deutliches Bild VOL der Ver-

teilung der us1ı auf dıe Worte des 'Textes machen könne.

Herr Dr. Ä Grohmann, der S1C. Spez1e miıt der äthıopıschen
Kirchendichtung beschäftigt, tellte mır auch dıe orrekturbogen einer noch
unveröffentlichten Arbeıt ZUr Verfügung und gab m1r manche Aufklärung
über phılologische Fragen, wofür ıhm AIı dieser Stelle bestens gedankt ge1.
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Tafel LLL
P

An  A

ex aethıop 2 Vıiındob, Me’eraäaf.

Die Übertragung des aut 'Tafel ILL abgebildeten Gesanges Von

Kolonne Zeile bıs Kolonne e1le des folgenden Foli0,
dessen dreizehn erste Zeilen das Faksimile wiedergibt, zeigt
nachstehende Kombination von Wortakzent un: Notation:

qedest wa - bede’t, sebeht
wa burijekt, kıbert wa - le’&lt,

-{ e
’andäsa berh:äin ma arega heywa -

Y wa - mähdära malaköt, qedésta.
Cngedüsän, ’antı we’e cu, ’5 egze  ete
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Märyam, walädita ’amläak

dengel tasammäykı semrata
nı

°ah Wa mahdära wäld
{b C”

lala Zaqgedüs mänfas, ’oburekt
’"emkuellü fetrat 'antı we e

n.
u heyanta ' aryam ba samäyat

A0
10 za - könkı ’aryama ba - diba medr .

_-  f
13 bek1 ’astamasaltı gedüsan nabiya -

f
19 L, kahenät Wa - nagäst gabru 10=-

B
13 1  C gelätägedesta gedüsän, wa - west2tä

N (
kıdan waldäkı Xahelö yekfeläna,

15 a9’alı laäna gedest . ba’enta tasa -

16 gewötü Ia - wälda amläk ’"emn&Ek1,

17 wa - bekı gerübäna 0Na  —> emm6dr Ba

18 mäh - dar westa ’aryam hek@

19 W&-bä%b-S[;l& waldekı qerübäna köna. .

Das Yaksımıle elner Seıte des Deggua, (Tafel IV) un dıie
Übertragung einıger en (fol. Kolonne dıe 1er etzten
Zeilen) se]en noch angefügt, e1n eıspie der rot-schwarzen
Notation Z geben Wiıe Na  } uch AUuS der Photographie
ersehen kann, sınd dıe hlassere Überschrift und dıe obersten
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Codex aethlop. Vındob Degguä fol. 88r

Notenfolgen 1MmM Originale TOL, die tiefere Notenzeıle und der
Text schwarz.

Die Übertragung in uNnsere Schrift lautet:
zemmArTe 79 =felsata Märyäm d  enge  ]
walaädıta amlak  L ezel Wa ye eZ C

ze eteya °’ehbeläk va - emmu Ja -’egz1eva ebela -
(

D AA
'ar’ayo D  - MÜs  e éebrä Ia démbtärä.

HKs ware demnach untersuchen, ın welcher W eıse die
mıiıt Noten versehenen Worte und Sılben zugle1ic Yräger eTr-
hoöohter edeutung 1m Satzgefüge sınd, inwıeweıt dıe MUus]-
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kalıschen Finalzeichen zugleich mıt Perioden- un Satzab-
schlüssen korrespondieren, ob dıe aufwärtsleitenden Tonzeichen
einem unbestimmten Ausdrucke der einer Fragestellung 1M
Texte entsprechen u, del I, Die Lösung er dieser Fragen
muß der Musıkhistoriker dem Kenner der athiopischen Sprache
und Dichtung überlassen.

IMS ware SCHNUS getan, qdiese Ixleıne Stuclhie einem
Beısplie TODHleme nd Methoden der musikgeschichtlichen
Orientforschung 1mMm allgemeınen gezeigt hätte, und 1mMm be-
sonderen den Stand der Kenntnis der athıopıschen kırc  ıchen
Musık geklärt hat, indem gezeıgt wurde , Was ON en
Kenntnissen., dıe davon auf uns gekommen sınd, heute als
sıcheres Fundament benutzt werden kann, WAas für Irrtümer
sıch eingeschlichen haben. un 1n welcher W eıse eınNe Forschung
vorzugehen hätte, dıe P$ aut sıch nehmen wollte, dıe Schrift-
denkmäler entzıffern. Ich 1n mM1r bewußt, daß dıe pOSI1-
t1ven Krgebnisse recht gering sınd, doch wırd Jetzt {Ur
Orientalisten vielleicht leichter seln. den jer aufgeworfenen
KFragen näherzutreten, un OS WAre 1e1 erreicht, WenNn dıe
Studie azu aAMn würde, daß VOoON Seıte der Orientalisten
auch musıkalische TODleme ın en Kreıs iıhrer Untersuchungen
SCZ09EN würden. da L1UL In wechselseitiger des Musık-
historikers un FPhilologen irgendwie rauchbare Krgyebnisse
anf em (Gjebiete der musıkalischen Orientforschung erzielt
werd 6NM können.
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ber einige nestorianische Liederhandschriften‚ vornehmlich der
eriech, Patriarchatsbibliothek iın Jerusalem.

IIıe einstige Kırche der N estorianer ın Jerusalem, die ach em
Plane des Änvoauyvdos (1726) <suüdlıch der jetzt vollständıg durch
den Neubau des griechischen (7ymnasıums eingeschlossenen Demetnr0o0s-
kırche gelegen 1ahben muß, hat, w1e es scheınt, den größten eıl ıhrer
lıturgischen Hss das griechische (}+rabeskloster abgegeben. Eın
Verzeichnis derselhen 1eferte &O Chabot.,. Notice SUT les MANUSCYLIS-
SYFLAQUECS CONSEYTVES dans In Bibhotheque du Patrıarcat JVEG orthodoxe
de Jerusalem, Journal Asıatıque Dieses Verzeichnis wurde 4, 11

1em damaligen Bibliothekar (D CI M 1Ns Griechische
übersetzt : Kautckoyoc OUVONTIXOC TV EV Btk000 %7 TOU LEDOU
Kowoi TOU Iluvayiov 1 &Dov U TMOKELUEVOV ZUOUKOV XEIWOYOC.DOV,
Berlin 1898, worın 1U das Kryvangelıar Nro nd eiN1ge Schreıiber-
notiızen etiwas ausführlicher behandelt werden alg 1n ()habot’s Notıice.
Andere Hss dieser Aırche scheinen nach Rom gebracht worden
se1n, ( SYT. Mus Dorg. V, Tl oleicher Provenıjenz ist eıne
HS: die Hall 1mMm Journal of Amerıcan orıental. SoCcrety. 13 Pro-
ceedıngs 1888 beschreıbht.

W ährend me1nes Aufenthaltes ın ‚Jerusalem habe ıch dıe Lıeder-
handschriften dieser Sammlung näher untersucht. nd ich möchte
hıer als Vorarbeit für e1n KRepertorium ostsyrıscher hıturgischer Hymnen
eıne JENAUEC Beschreibung derselben voranschıicken, da die obengenannten
V erzeichnisse dafür nıcht ausreichen. Idie Hss sind och nıcht ın
moderner W eıse pagınıert, ıch habe aher versucht, auf (jrund der
ursprünglichen Kurräs-Bezeichnung unter Berücksichtigung fehlender
Blätter eıne Seitenzählung durchzuführen. Um Platz SPAareNn, gebe
iıch anstelle der nıtıen meıst, eınen Hınweis auf andere bereıts be-
schriebene Hss.; eıne möglıchst vollständige Angabe des Vorkommens
der einzelnen ymnen muß jedoch dem Kepertorium vorbehalten

Ich zitiere nach dem Separatabdruck. Die kurze Miıtteilung O1 wendel
Harrıs, "T’he Library of the Convent of the Holy Sepulchre at Jerusalem Haver-
ford College Studies ( Haverford 1889 1—17) SOW1e€e Ehrhard’s Auf-
Ssatz: Die griechische Patriarchalbibliothek DON Jerusalem (RQs N 918 f{ff. und
339 befassen sıch nıcht miıt den syrischen Hss

Vgl Gıamil, (TENULINAE relatıones. Rom 1902 519 Anmkg.
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bleıben; die Angaben ach vatıkanıschen Hss verdanke iıch Herrn
Dr Baumstark, da mMIr ın Breslau Assemanı's Katalog unerreich-
bar ist,

Als Anhang füge ich dıe Beschreibung einer hoffentlich durch dıe
Krijegswirren nıcht iın Verlust geratenen nestor1anıschen ILnederhand-
schrıften beı, dıe ich ın der Bıbhothek der St Josef-Uniyersität ın
Beirut, dank dem hlebenswürdıgen Entgegenkommen des Herrn
('heıkho einsehen und A eıl photographıieren konnte, und
außerdem dıe Inhaltsangabe e]ıner zweıten modernen HS8:;; dıe iıch selhst
1n Beıirut erwarb.

Sämtliche 1er besprochenen Hss sind Papıerhandschriften. Dıe
1NnDAande sınd teilweise och dıe alten, freılıch defekten Liederbände
mıt Holzdeckeln. Die meısten Lieder en nde der Strophen
dıe schrägen roten Striche, die ach den mI1r von Orientalen gegebenen
Proben dıe Schlußmodulation angeben; Q1@ gleichen den ekphonetischen
Zeichen der Kopten, wıe S1e W ellesz ın se1InemM Aufsatz: DIDie Kr-
Jorschung des byzantınıschen Hymnengesanges (Zetwtschr. OÖSTerYr
GyYymNnas. OLT e 31 des Separatabzuges o1Dt.

Cod. 2 ‘On)]adä-Sammlung.
Kurräs je Lagen, hı: auf etzten VOxn Lagen; des

und etztes des ehlen Gr CI , Schriftspiegel: 23><121/ C die
Seite hat 07— 928 Zeilen Fol 18 ıst unbeschrieben, 19922 nthält dıe SYyTr Mit-
teilung, daß 11 Jahre 1980 dreı Kechtgläubige nach Jerusalem kamen, nämlıch
der Priester Bakö6 bar Ishagq aus }Ba ÖZ \  £  3a59 05,5) un Se1InN efährte, der Dıakon >R  <o
bar mehaimenä Berähim (wohl= Ibrahim), aus Ossul,; un bei ıhnen W ar eın Diıener
AUS Indıen miıt Namen Anäjeh. „Wiıe du uUunNSs ın deıner na gewürdigt hast des
Lichtes, das VOoO  e deinem Grabe ausstrahlt, würdige uch des Lichtes, das VO  }
deiner Glorie ausgeht.“ Dann folgen je ıne ejle ın Spiegelschrift ın SyYıscher un
arabischer Sprache, Anrufungen des Schreıbers enthaltend Am Schluß (£ 134°)
cie Angabe, daß das Buch vollendet wurde Donnerstag den 4, Klül des ‚Jahres 1973
ın der Alqos 1m Kloster des Kabban Hörmiz un ‚W ar ın den Tagen des
Katholikos 1A8 Geschrieben wurde {r die Kırche der Nestorianer Iın Jerusalem.
Der Schreiber ist; WwWo. derselbe Bakös, der das uc. vTe später nach Jerusalem
bringt; das cheıint AUS der Überschrift der etzten beiden "Onjada hervorzugehen;
das N uch ıst, Von einer Hand gyeschrıeben. Einband modern.

Maödras  2 (Karsüni) des Priesters ÖS al-Gazri, fUur
den Mittwoch der Nınıiviten. Refrain \i=o..s :. \l$ — Ine
3S Na s Aaßl A,

Darauf beginnt fol mıiıt einer 11 förmigen Verzierung
das eigentliche Corpus der Sammlung:.

IL (Fol. 2”) T  J3a des Mar Gabriel, Metrop. VO Mossul
‚ genann Qamsä), als Gr och Mönch 1mM Kloster des Mar
Sabrı<  O  D 1n Bat Qöga War, Berlin (Sachau 175), (fol
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53*—80°). Vgl dıe Angaben Sachau’ Verzeichniıs der SYV.
Hss. der kgl Bıblıothek D Berlın, L 954f.

111 MX0) 24”) ' On]jada des amıs bar Qardahe
6A6 4Xa53 wn ) Bitt- un Bußhymnen Sie en

sich iın Sammlungen VoNn gyleichem der ahnlichen Umfang uch
den Hss Berlin 66, 67 Cambridge OLT Z d

92813 I: Vatıc 15  I, LL; Jerusalem (s u.) und SL:
wahrscheımmlie auch ı Seert* 54, I1 Notre Dame des Semences®
56  ND Ks 2a hıer ZCNUSCH dıe einzelnen ymnen m1
den entsprechenden VON DBerlıin zusammenzustellen

1 (Fol 24”) AUQ (F 39) AB
(F N (F 40° CN 5 (F M  =
(F 43 Miıt begınnt ach NeTr Znaerleiste e1inNne

el (F 44°”) Q 46*) (F
11 (E.49°) = B, 5 1

(F 5F) B7 B-8 16: (
Z (F 54”) (F 55°) 11 Die Schluß-
bemerkung (F 56”) faßt alle Onjada als Onjada 3a ula
ZUSa

(Fol 56”) On]jada des W  d»\ ußhymnen Miıt
demselben 1Te un derselben Reihenfolge wW16e den Hss
Berlin 63 VL Vatıc 184 ”5
Jerus 531 111 K ZzZ 11 (F 56°); (F 59*)

(F 60”); (F 62°): (F 64”) (F 65”) (F 66”)
Von diesen haft Aladar Deutsch Dreı syrısche TIneder Berlin
1895 Nr ediert ber den Bau VO  H Nr vo]l Sachau,
Verzeichnis eiCc 979

(F 68*) On14ä für denselben Zweck on L  < dem
Archidiakon un Archlater, genannt bar M eS1hä) av olg
uch Berlıin (Nr 31) (Nr 31) Vatıc SYT 154

Ohnend Jerus:' SI“ IL: auf dıe obıgen W ardalıeder
Frolog un Kpılog herausgegeben VOoNnNn Cardahı, L.ber Fhe-
U  9 105

NI (F 69°) (OInıVa ‚Sn W  dA 1e sich uch

Addaı er Catalogue des MSS SYFLAGUECS et abes Mossoul 1905
2 Addaiı er Journal Asıalıque 1906 37
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den eben genannten Hss dıe vorangehenden sStücke al,
LLL, 1 —7, I Ü: VI bılden demnach eine zusammengehörig
überlheferte Gruppe Von uß: © dıe 1er uch iın der ach-
chrift hiınter VI 71°) zusammengefalt werden: Aa OS mNx
EoSI5 @i:o;ßs_:. Nr VI enthält ıIn jeder Strophe eınen Vers aus

Je e]ıner der Marmıaya des nestor. Psalters, der letzte Vers
lautet immer: u&)- z N A0 ,

VIL ‘ On]ada des Käamis für einzelne FHFeste des Kırchen-
jahres. In derselben Keihenfolge uch Jerus. SL, N: Berlin 66,
E, jı  SO (enthält als Plus eiınen Hymnus für Weihnachten).
In anderen Hss sSind diese Hymnen In oroberen amm-.-
lungen fr das Kıirchenjahr mıt ILıiedern anderer Autoren VOeTI'-
nılscht worden. Zie Berlıin 65, Vatıc 186,

(F 72*) {ur den Advent Berlin 66, E, E} (F (3°)
füur den Advent 66, E, 2 (F 74°) für W eıhnachten

66, E, D: (F fur Gründonnerstag 66, E, D}
(F 84°) für Ostern 66, 68 (F 65°”) für Hımmel-

fahrt 66, E, ( (F 86°) TÜr das est des ISO saßran
66, }, S (F 90°) {Ur das Kreuzfest 66, K, 9;

chluß des etzten Hymnus ist, och eıne Strophe VO  > dem-
selben Autor angefügt, wWw1e auch In Jerus. SL, VL 159°).

14r Onjada des ‘Aßd  —>  U<  ©> on Jazarta zaßdaldä
(Insel des Jigr1s OoOberha OosSsSu mıt dem rte Be) Sdal).”
Beide Hymnen stehen auch iın Cambrıdge 199L, 9, Cy ad—

1923°? und 9 Berlın 65 (in umgekehrter Keihenfolge
und-182°), un der uch Cambridge 1980 (F 4035°*;

ob uch der auf D ist AUS dem Katalog nıcht
sichtlich).

10 (F 94*) Zum (+edächtnis des Martyrers yrıakos un
seiıner Mutter Julitta. Inec HY I0M CIn  OC 4a90 $345 A0 AL
phabetisch (vgl 383 des Kataloges der SYL Hss In (am-
bridge); den Schluß bılden AUbasS-Strophen, eınen Dialog
enthaltend

20 (F Zium Gedächtnis des Martyrers yrlakos.
Inc  RR 3a»g‘ H o5,565 SO $X2 36 1577

identifizieren.
ach Assemani; Daiass Ade SYrIs MONODN, 83 miıt Gerziret ıbn Omar
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‘OUn]ava des Is£1aq Se@aönäjä ( 90 e.:>: ZM

\°a  S p>sid 5a55 4325X i 550 i d 19m) Am an wırd
mıt dem uch sonst für ıhn gebräuchlichen Beinamen

bezeichnet. ach dem Miitel waren Iso dıe Hymnen 1M
TYTEe 1751 E1 Chr.) entstanden. S1e en sich
uch Berlıin 66, B 1—3; Cambrıdge 1OGL 3 G %U

10 (F “On10a „der Buße“ Berlın 66, }, (< 13*)
(F A edächtnıs des hl eorg 66,

Vgl Baumstark, Z 153
30 U ber den Heilsplan und das Kreuz

606, . Unsere Hs hat auf 1258 5 Zeich-
NUuhgeN 1 Text, Kreuze un rechteckıge Fıguren mıt
einzelnen W orten, dıe mıt dem 'Text der Strophe \ ın Ver
bındung stehen. Am Schluß folgen Verse mıt em Akrostich
{aa X} darauf dıe Schlußnotiz ({23d5X ;:.:n5 \M.}D I> 0M Hx
13419 9 215 \ °

Kıne ‘On  1Ua <  DD  <S  IS  CO  W von Wardäa — Berlin
54*; Jerus. Q, } 90°*; O, 174°; (O0 Cambrıdge

1982 94°*; in anderen Hss. (Cambrıdge 1991, 58
und Q  D 1b und Jerus. 51 wırd vesagt, daß manche diese

uch dem Hakım VOL Bet (Jasäa zuschreıben, und (Cam-
Orudge 1985. 0a WIırd eorg, Metropolıt von Klam als iıhr
Verfasser genannt.

XT 132°) SOy1da des Narses, dıie ZU Ostern
SCcSUNS wıird: vgl außer den beiıden unten anhangsweıse
beschriebenen Hss Jerus. öJ1, 240°; 19 N  M Berlıin 20, 198
D 96? (diese beıden Pergamenthss. sınd jakobitischer Pro-
venienz); Ör H_ 9152 Cambrıdge 2 € Da vielleicht uch
Q0O47, 105° un 0o, Z 1& Sachau hd;t 18596 ın den
Sıtzungsberichten der Berlıner Akademıe (S 179) diese 1n
alt- un neusyrischer Sprache mıt deutscher Übersetzung
herausgegeben; vgl uch Baumstark ın der Wissenschaft-
lichen Beıulage ZUT (Termanıa. 1908, 13% un meınen Auf-
safz ber Ihıe Lıturgische Poesıe der Stsyrer ıIn der ere1ns-
chrift 1914 der Görresgesellschaft, 7LA Hınter der
Nachschrift ZUT TJaNZCcH Hs (s 0.) folgen TE  b och

XI ‘On)jada des Bakös bar s  aQ AUS Bag6z,
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SINSECN Montage der Nınıvıtenbitttage. Der Verfasser, der
sıch hler Sünder“ nennt ıST wohl ıdentisch m1 dem Schreıiber
un Überbringer der Hs (S 0.)

10 (F Ine —_ 40975 NSBASA2
(F Ine aD 30 On w 35 e1 sınd alpha-

betisch und Hun 1ı1er überliefert dıe ist unvollständıg,
bricht iın der Mıtte der Strophe D da das letzte
des Kurräs

(/od Onjada Sammlung
15 Kurräs VO  - Lagen m1ıt Ausnahme des 19., der 1U agen hat che

ersten ınd etzten Seiten sınd unbeschrieben groß dıe eıte
20 Linıen, urchweg VO:  } derselben Hand geschrıeben Sehr gut erhalten, fast keine
Gebrauchsspuren, 1Ur an viele W urmlöcher; moderner Einband Die
Nachschrift (4 besagt daß das uch AIl Freitag den Eziran 1951
Kloster des Mar Johannes, des leiblıchen und geıstıgen Bruders des Mar Ahä, voll-
en wurde un den agen des Katholıikus Mar Khas un des Bischofs
0SsSe VO  b (Giäzartä Das uch gehört der nl ırche Jerusalem, weiliche genannt
wırd Ia MM utter NSeIs Herrn un! (+ottes Jesus Christus „Rabban
0se kaufte das Papıer ott MOgeE iıhm M1 Antonios die 1L und Freude des
Hımmels gyeben ich der sündıge Priester habe umsonst f{Uur dıe heıl
Kırche Jerusalem geschrıeben Es olg dann 1nNe Verwünschung den
ıeb der iwa das uch wegnımmt

(F 28) )  Nı des Mar G(Üabrıel von Mossul (od 2 I1
(auch dıe oyleiche UÜberschrift)

I1 ‘ Onjada des aMmıs
—  —> 0  ‚1: )  S  =—> 14 2;

— 111 (K. B6° 111 (F 59°) Ber lın (F 38”);
Cambrıdge 171991 (F 39”) 95158 (F 25°) Diese Hss
enthalten dieser Stelle 61N€e angere el VO  — des
Kaämis, UunseTe Hs ANUr dıe ersten

11L Onjada IO  w I> des Mar <O  >N jahb Metropoliten
VONN Arbel der genannt wWwırd Bar egaddam“

62*) Inec LaO 208103 4x5 055 D3 C150

69° Dıiese wIırd dıe „theologische“ genannt.
Ine b .al . z»\°ßl» a O70

0 (F 76°) Inec .20 43070633 J..o::sÄo Hx do i 0S aan O Diese
scheiınen SONST nırgends vorzukommen. (ambrıdge 1980

13° (F 361 und 1991 (F Berlıin 65, (F b un

s {0) 18% Z lesen, und N1C. 19921
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Jerus. Sl, VIL (8. u.) enthalten e]nNe Dichtung dieses über
den hl Georg. ach Cambrıdge 92514 hat T 1763

14592 Chr.) Zwischenstrophen der Memraäa zaugana]ja
des Barhebraeus verfaßt In der Hs Berlıin steht 318°
e1n (+edicht desselben IS6 Jahb auf Öörmi1zd.

(F 52') On10ä des amıs (od. Z HE
(4 85°) On  *  Ua öeßa Ul  &> des Priesters At]  a bar

Avytyelı (Sa . V ; -K Ine 40913 107e ‚ &NO MSI Da 0l, cheıint
sonst nıcht vorzukommen. Alphabetisch, jeder Buchstabe ZWEEI1-
mal, dann das phabe rückwärts, ZU Schluß Akrostich mıt
dem Namen ‚Atja Andere Hymnen desselben in der Hs (am:-
briıdge 9D890) (dort ist der Name „ Attaje“ transskrıbilert) und
Berlın 66, (Sachau umschreıbt ”c At‚j é Der Schreiber
unseTrTer Hs 29, der SONST. urchwegz vokalısıert, hat den Namen
hne Vokale gelassen. In Berlın ist die Abfassungszeit der
Hymnen angegeben 18533 1599 I} Chr.).

V1 (F 90°) ‘On  102 des W ardä, ONn einıgen dem Hakım
VO  S Bet Qa  M  sa zugeschrieben (/od. Z

VIL 98°) Onı ö9a V  ©> des s  aqd Seßa.önäjä.
(od. 1  9
JI4 (F ‘On1da des Priesters Selißa Ber lın Od,

(F 81); Cambrıdge 1991, (1im „Catalogue“ ist S 374 uch
auf dıe eiıgentümlıche Art der akrostichischen Strophenanfänge
hingewlesen "Adbas|); Q815, JE: 0o, 1, Z  9 NT

Onjada des a TN4B. Kntspricht der Sammlung
iın den Hss Berlın 66, B, Z un A D — Berlın 67, BLTG
(hler eine) un Camobrıdge Q2613, 1 Q: 19
Cambrıdge 1991 3, Q ] un D p— JSerus. 37 (s W:} und

(S 0.); Vahc SYT.' 155 (mit etwas veranderter Keihenfolge).
Zum Vergleich otelle ich den Abschnitt 111 der hereıts He=
schriebenen Hs daneben.

Cod. 2, ILL, S} (F , 1T I:
(E: 109° )= 2 H1 10; (  —_  _  , HL 1 (E

Q, LLL, 1  $ (F D LIL, 1 (F Q ILL, }
Z }  9 Q, 16 (F

n ILL, 1 11 (F Z LLL, 5: O, ILL, D:
(F 2 HE

ÖRIENS ÜCHRISTIANUS. Neue Serie 1Ä
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weıtere ‘ Oniad des Mar IS6 jahb bar Mega  am
( ILL)

10 Ine InadÄDo 4OR 59 3N:ä:: 5
20 (F Ine 433 N  D m070255 ‚431009 J.as09 ':S=
30 (4 Inec. °1*N ‘„= iadso ‚2005 109 HRC
Ihese sınd Ur In diıeser Hs überliefert TI

olg Unterschrif! des (zanzen.
(7od. 31 On]ada- und S0y]ada-Sammlung.
13><18,4 (1 oTOL. 26 nummMmMerlerte Kurräs, mıiıt durchschnittlich O einmal

und mehreremal agen, ann unDu1lM Kurräs, on dem etzten (28.) ıst noch
das und In Teil des etzten Blattes vorhanden; die eıte 2i 19 Zeilen mıit Aus-
nahme der etzten 4, dıe eNDEL beschrıieben sind,.

chreıber der ersten AA ıst, Abraham, Priester und ONC. AaUS ar deSelök,
der seıne Arbeit auf Bıtten der Liektoren 1 Eugen1oskloster unternahm und 11l

Donnerstag der ersten Kirchweihwoche, Tesri 11 des Jahres 1824 voll-
Die Lieder der etzten Kurräs sind VO  — VEl -endete, des Katholiıkos Simeon.

schıiedenen späteren Händen nachgetragen, ohne Schreibernotiz; 1LLUL 111 Schluß
noch einmal eın Eigentumsvermerk (Eugenioskloster) wıe er ın der Hs Auf
} 1b ist dıe Bemerkung eingetragen, daß er Öönch TE  am Freıtag des

RX

Sommers, welchem das Gedächtnis des Mar Sımeon bar Sabba 64 SE, O5 Ab des
Jahres 1813 er d nach dem Kloster des selıgen Mar ugen kam.

Einband: er Lederband, der wOoO. hemals Schließen
Die Hs ist nach er und mfang dıe hbedeutendste der Liederhandschriften

dıeser ammlung, dıe darum Berlıin (noch AUS den DA Jhrhdt.) und Vat. 5SYr 186
' 184 ZUL e1te ZUu tellen ist.

Krster '"Teil der Hs
]F 18; Verschiedene Kritzeleien und Kigentumsvermerke.

2A und Notiz ber den Eıintritt des Moönches Abraham
ıIn das Kugenioskloster und Kritzelejen.

(F Nı des Metropolıiten (FÜ abrıel ÖN Mossul,
genannt Qamsäa (Jod. Z I8 Diese ‘O wırd ZUN) (Üedächtnıs
des Mar Saßr  TANAAS  1s0 VOoNn Beat Qöqa Sonntag des Tesrı
ZU der der Motwa9 der uch Miıtt-
woch der Ninıvıtenrogation ach der letzten OLWa

1{1 DI1f.- und Buß- Onjada des Käamıis. Vgl Z 111
(F 41”) 2 U 1 (F 510 HL 2 (F 56°)

FL 62°) 114 4: 64°”) (/od. D H: d
(F 66°) Cod.: 2, H. 9 (F 68”) HL 6; (® 7 2°)

— 111,7; (K.75°) - H0 S; (F,77°) - BES 11 (: 79%)
114, 1 (F S81° ILL, 11 (F 89a 11L, 1

(F 55°) 1LL, 1 (F 36”) 141, 1 (F 88”)
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I 15 (F. 90°) ILL, 16; 92?) ILL, 1
94°*) H4,

(F 96°) Nachschrift den vorangehenden ‘On)ada: der
Schreiber Ahbraham bıttet den Lektor SIN

11L 7. Buß- Onjada des W ardiaä Dieselben mıt der gyleichenÜberschrift W1e ın Cod. Q,
(F 96° (F 9 (F 9 (F 9(F S (F 9 (F

nN1UA des C  <8 bar MesSihäa(jä) (/0d. 2
weıtere Buß- Onjada des W ard3ä

(Cod VI: (F Berlin 05
(F 94°) un 6d, (F {9°) Cambrıdge 198582 (F 7 198

und 92513 (F 99°)
Nachschrift den Bı Qn Bıtte des

Schreibers Ahbraham das
VI Onjada des amıs für einzelne Feste des Kıirchen-

jahres, WIe ben (od. Z VIIL
(F 9 (E 9 (F 9 (F 9(F 9 9 147 (F 9 ehben-

falls mıt der Zusatzstrophe.
I1T ‘Onjada des s  ad Seßadnajäi= Cod. 2, L U,

? (F
‘On  Ya des Wardaä Cod. Z

‘On)ada des Aorem {ur Kogation und Fastenzeit.
10 (F Ine {x059 oÄaL\.fl:lo mıt geringen Ver-

anderungen für das Kest der syrıschen ‚ehrer 1MmM Brenv chald.
gedruckt.

20 (F Inc Qa Ä.OO7_S KM‚ ass, In Berlıin 65, (F 4.9*),ber hne Autornamen.
AT (F Nı des Rabban Ber1iyE15 7 genannt

bar KSkaäce Ine Ga5As %8)»2: \°” ıne FKinleitung ZU AHüdräx daqVON Rabban Ber1y1 VO  5 Bat} Qögä, genannt bar KSkaue
siıch ıIn Cambridge 171981 (Fol. 2°); abgedruckt ıIn Wright-

ok’'s Catalogue, 168 Die selhest 1M Brew. chald. L,
nma ,

X41 (F ‘On 193 für Weihnachten. Ine eas ar  8* 45 ,
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Vgl Berlin (F 95), e1ınNne (4+azza-Hs. 1836 H Chr
Die ‘O 1 Brev. chald. 1,

11L 2a ANAROS des Rabban Aem ön VO  m

Inc., 2x03So 1Dn Vgl Berlın 197 (F 35°) Hrsgeg von

Cardahı, 210er Chesaurı, Am Schluß eıne Erklärung
(z':cm:) der Rätsel

XI KErklärung schwieriger W orter ın der
des Mar a4Drıe nd 17 en ‘O des Kaäamıiıs.

(F Sürgada, Kalendarıum.
(4 Nachschrift Z ersten, Iteren 'Teıl der Hs

unbeschrıieben, 209° verschledene Kritze-
lejen nd Eigentumsvermerke, 912 leer.

Y weiter el der Hs
X VI S07yJada für die ONN- und esttage VON Kamis

1Ge D 503 SO aD O a Qa S  NCN N Ahnliche S -
ammlungen: Vat SYr. 165, I Cambrıdge 9520, 1888
1I1. Chr.. Zie uch D0AT, un! meıine (unten beschriebene Hs.)

1877 Am reichhaltigsten scheıint die Cambrıdger Hs
se1N, ıe T1r die einzelne Tage oft mehrere enthält; diese
soll darum D Vergleich herangezogen werden, IN die AÄAN=-
gyaben, dıe siıch 7zumeıst. mı1t denen 1 Catalogue VOoONn rıight
nd GCGook decken, nıcht och einma| wıederholen ZU mussen.

(F Cambrıdge D820, 1, I (F I; Z
(F l . D (F K O 60 (vgl dıe Be-

merkung dort); (F 217°) Ö 15© 1. (
(F E Hür das Hest der (z+0ttesmutter nach Weıh-

nachten wırd Stelle och autf Nr zurückverwiesen;
(F  Z  B  ? Ö} (F22P) 182° (F,222°%) = 1, 9;

11 (F 222°) 1, 1 (F 224°) Thitel Mo  -  .5  e 2a 0©
09111 (d23045 490 v (AX5 ß»Ä Dr >> {N50 ASAD 23500 1548 \0 mSß:l
Soß.ß_:. Ine da odsn 507050 0l ; für en Palmsonntag:

(F 92 6° nach e1ner Kandbemerkung „VOLN Warda“ } E32, p
(F } W2 70 7 (F 1 1 Z (F
], i dr (F } }  9 4° (F 1 12; 5
(F „ VOINL Wardaäa“ E 1 6° (F %. 12; 80

{Uur Ostern : (F ‚„ VoN Warda“ p — ], 1  9 r
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L 13, dn ( L 13 208 (F
VOoO  } Kamis L 13 4° ber den eru und den
Räuber L 1 ( S, Cod. Z AL: (F 1, 1

24.7°) (für A postelfest) } 11 (für Heste der Kvan-
gelısten und Nüsardıl (Nr 19); (} L, 2 (F

E 2 E 2 G 21 1, D4?
der Buße, uber dıe hl Nichte des Abraham

Kıdunaj)a. Ine 4DT 4O « Vgl Cambrıdge 204J1, Vıelleicht
uch identisch mıt dem VOoNn Jakobitischen Hss überlieferten
Gedicht, Berlın 20, (für dıie Fastenwoche) nd Brat Maus
Add E  9 141 (F 24”) Von diesen sınd ediert: Nr nd
Ol Baumstark, T, S 193 ach d1eser Hs Nr auch
schon VON Mösinger, Monumenta SYVLACA 1E WL Nr 6 VO  o

Kirschner, OChr NIl S4 — 9289
VIL ‘On 1dä auf en hi Stephanus. Von e]ıner

anderen an auf dem (unnummerierten) Kurräs nach-
AWwWACFCgetragen Ber lın (F 107”, dem Mar ‘AßBd1SO ZU-

geschrieben); 06, G Cambrıdge 5991 Q9?*
‘On  T  Ja aut den Geor2 VON dem

Metropolıten { >  SX  ©>  ]  ahb VOon Arbel, genannt bar qa  am, VO

einem spateren Schreiber nachgetragen Berlıin (F 9
Cambrıdge 1980 un:! 17991 Vgl (/od DD JIL)

(Cod. Stücke des Wardäbuches
19 Kurräs VO  - je JLagen. 13 18 CI oxroß, dıie Seıite 17— 18 Zeilen Ohne

Angabe des Datums und des Schreibers; dıie Nachschrift auf F 118*®* besagt NUur, da
d1e Hs 4329 A0 En  > a1.’\ÄÄ‚» ANÄ vollendet wurde, Der Schrift nach könnte S1e
LWa dem J hrhdt. angehören,. Vor un hınter dem ursprünglichen Corpus der

111) Gebunden in einen modernen Bibliotheksband.
Hs haft 1ıne spatere Hand _]e einen ext auf leergelassene Blatter geschrıeben (1 U:

1& leer.
1b S0y10a f117r den Neuen Sonntag Cambrıdge 2820,

und meıne Hs 9  9
I1 ‘ Onjada des eorg Wardiä 1a0 Aso3 Qa 3.dNw09 s OS

2330. Ahnliche mmlungen Berlıin 65, 97 1, (hıer Z Ver
oleıch benutzt), O, 1698 Cambrıdge 1982, Ya (F 170 °):
1955, (F 134 Vatıc SYr 154 (v 3 90€.

2°) Berlın 65, OM 5°) 65, J (F 10*)
65, 9 (F 13°) r 65, 100; (F 14”) 05, J01:
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17°) 63 1092 (F 19°) 106 22°) 107
4  Q (F 25° 108 (F 28°*) 65 109 11 (F 30”)
65, 110: 30 ) = 05 113; (F 36°) = 653, 114;
40®)  e  F DO, 116: 42°) - 65 116; (X 44°) 65, 119

47°) = 65121° (F 50°) = 65, 122; (F 52”)
1923 (F 56°) 65 125 21 (F D8°”) 126

2) 127 Diese nehmen ezug auf das KEvan-
gelıum des betr ages Cambridge 1982 deutet das auch auhg
Uurc dıe Beıischrift „ Au KEvangelıum“ Al

Dieses SsStuück 1er111 65°*) Türgama für jeden T'a
zwıschen den Onjada eingesprengt sıch uch der
Beıiruter Hs (s U.), SONST,; nırgends, W1e scheıint Ine
0>4SO da Nal i

Kıne e1 on Omata ber hne 1Ge
ıe erste (F 65) hat 1Ur dıe UÜberschrift XO 2Ä3»1

435 ANO» Nz° Da Berlın 33 (F 68°)
65, (für das Marıenfest des Sommers); (F (1° 65, {5
. „Uber Liazarus“); 4 3, 76; 7) 0317

=  z  5, 79° TE 831°) = 53 ö S, (F 65° 05, 85:
(F B7*) 65 OI (F 90°)  E 65 90; 11 (F 93°) 65, 5:

(F 96°) Y 6 (F 98°) Ön Kamıs JSerus N,
111 (F JSerus (F on
Waria Jerus (F (F
110°) = 2, { (F e=—= I11 kurze Nachschrı
Ziu KEnde sSınd auch diese des Lehrers Kaäamiıs (F
von demselben wg

]__T 1182 Nachschrift ZU. DGahZech er (s 0.)
(F ”—120”) Anonymes Ined (On1dä) ZiU.

Ine \ O> 7 (handelt VON de1 Undankbarkeit sraels
NUr hler überliefert Wıe VOonNn spaterer and

On]ada Sammlung
195 < 10 die Neıte ZU 16 Zeilen In dieser 111 modernem Bıbhotheksband

yrebundenen Hs sınd Teıle Inederbuches un Begräbnisrituals ZU  381
vrefaßt Anfang unvollständig und gehören (ın dıeser Keıheniolge) hınter

13 annn müßten un folgen Der Kurräsbuchstabe 18% auf Bl aııf
Bl 20 ] , 30 Ö und fort, bıs Rd.+4 1S% lee1ı 84b spatereı Karsünischrift VO1
hier aD gehört das FWFolgende ZU Begräbnisritua]l das der Schriauft nach VoOonNn demselben
Schreiber könnte als der eıl der Hs doch M1Tt Bezeichnung, 153| 46
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S\_‚ 98 9 ID sınd offenbar w el Hs -Fragmente zusammengebunden worden
Nachschriften mM1% e1t- un Ortsangaben Uun! Name des Schreibers fehlen darum
Der Schrift nach dem 15 Jhrhdt angehörıig

‘Onjada des amıs,
(F Anfang fehlt) Cod 11L (F 6°) - IM 11

6b Ist, leer. 9°) 1 1 (F 13')= ILL, 15, hınter
13° muß folgen; 14°”) 1LL, } (F 17)
1LL, D 19” ist leer. 21”) ILL, } (F 24”)
ILL, 1 (F 21°) = 111 1 319 Nachschrift Zu Ende sınd
die OnJjada des Käamıs,

IL On]jada des Wardä:;: dieselben ach Zahl und ber-
chrift W16 Cod. Z und ILL

(F 31°) (F 38”) (F 42”), (B (F 53 )
(F 56°) 59°)

111 (F 63*) On1dä des <r  < bar Mesih

(F 67*) On1dä des Ward V1 un:
S} Anfang der des Wardä Cod 5317 bricht
schon ach der Strophe a,h

(F 73°) On1dä Ö£ 9a a on Wardä, ach manchen
VoNn Hakım VONN Be) Qa  Sa  V Cod 37 111 Von
yehort das olgende ZU Begräbnisritual das allerdings
uch eine Reihe VON Laedern nthaält dıe ber nıcht diesen
Zusammenhang gehoören

Syr 1ederhs der S+t Josefsuniversität 111 Beıirut
(Enthält Lürgame un S07]ada,)

Papıerhs., 11 oroß die e1ıte 19 Zieilen die einzelnen Kürräs en
Lavyen die moderne Seıtenzählung arabıschen Zahlen begınnt m1 auf

dem Blatte des urräs Es fehlen noch erstes u etztes des un das
des Der Winband 18% mOdern Die Nachschrift auf 218{f besagt

daß dieses uch der Aos aD 0325350 a;&:: {Aa 00 J&\:ok\ vollendet
wurde A Montag, este des Mar Peiön (das Folgende ist wegger1ssen), Auf

219 heißt weıter, daß geschrıeben wurde 1111 Te 1852 A den Tagen
des Patrıarchen Sem“€ON, und des Metropoliten Uun! 420502 Henän  >  n<  o> der

Mardin Gezelt des: Mar Giwargis un Mar Rabban HOörmizd des Persers
220 sagt der Schreiber, daß e7 eigentlich Se1iNenN Namen AUSs Bescheidenheit N1ıC

eNnnen dürfte (was ıhm infolge der Beschädigung der Hs dieser Stelle beinahe
gelungen ıst); nennt sıch aber doch und sSoOwe1ıit 1114a noch entzifern kann, War

311 Dıakon avı AUs Arbel (vg]l uch 1116 kurze OIt1Zz auf 167)
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SoyJada
1: (S Jerus 31 XN 131n b(S 5 XVE 13©

XVIL 1  9 Sa (S 14) = AL 15a; 3b (S 17)
XVL 155; S 19) AYVL 193C; 3d (S 23) ON Kamıs
XYVL 15d: 3e (S 25)= AVNI,; 15e; 4. (S 36) XVI, }  9 (S
38) (S 39) XVI (S 41) XN
8a. (S 43) AYVYE 2 8b (S 46) XVJL, Z 8c (S 49)
AVA 2  D 8(1 (S 513 Cambrıdge D890) 1, 24*; 85 (S 52)
2 24° (S 56)  S 1L, 1 10°? (D 59)  &== “  9 28°
10° (S 62) 351 11 (S 66) 2620 1, 1 0, (S
68) 928590) ILL, A

Nachschrı dieser el on S0y]ada.
11 Türgame. oa 29a \o.Ä\soz Za  v 2220A5 940 ... Y! 0500

Die erste Reıhe 1 20 istAD 4{25 dm3 O 43520550 (a3 550 1D{
laut Nachschrı auf S 199 on ‘A ßBdiSo Dar Ber1i1yäa Ahn-
1C T.-Sammlungen Sind Cambrıdge (v 1792585 11 Chr.)
9039 — Jhrhdt.) Die Zzweıte el 12214 von
Käamis sich dagegen 111 Berlın einzelne AUS heıden
Reıihen auch andern Hss ber vgl dıe Bemerkungen

e1nem Aufsatz ber Ihe Urg Poesıe der Ostsyrer,
S Ga —

(S 72) Cambrıdge 1077 (S unvoll-
ständig) = 1,2 (S Z  S  3 (S s  Z (S 83)
Z C Ü (S Z  C  9 (S z  Z (S Z  —

(S 96), unvollständie, (S 97) 11 (S
e 11 (S Z  —_- (S S=
(S — (S Z (S 115)= 120

(S 119) 21 (S 122) (S 125)
93 (S 129) Z 21 (S 132) Z A S 135)

26 (dieses 1st ubersetzt VON Brightman, /nturgıres
HKastern and Western, S. 259); S 139), ausdruüucklich qls

wWAr herrührend bezeichnet; 1Ur hıer. Inenıcht VON Aßd
440 0A5 RAR on  d das Versmaß ist eın anderes. (S 144)
1327 (S 147) = 1,30 26 (S 150) = L 31 (S
154) 28 (S 157) taglıcher 66 (für Nüsar-
dil) 29 (S 160), „täglicher Tu Ine ü 42A505 ya O1 D el

HRR - Zafad D a 4050 (S 163) „täglıcher z  66
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ıdentisch mıt Nr 31 (S 167) L, 12 uch Berlın Ö7,
55° (S 169) E 1 uch Berlın 67, 510 (S

171 für dıe WYastenzeıt Von Mar Eha VO  b Soßa Ine E NOD 62

(xaldso 1Da 250 030 AA 4x5 005 050 13506 {a  Ü (S 174), für
alle onntage; miıt Endreim (3&a ) und sıebensilbigen ersen.
Inc. ;ND  5 42353 01, (S 178) en anderer fur dıe ONN-
tage des Sanzen ‚JJahres Cambrıdge 41 2 (S 180)

(od. DÖ, ILL; (S 183), für dıe grolße YFastenzeıt. Inc
ix5d4o 2139 d 450 040 ASx ‚ &X08 12050 256 49345 ya 30207150 01, (S
187) für das WHest der Verklärung auf dem erge OTr
Ine 23a 2dr 3m° 2adS HN 450 015 1ln*b 70 DAa Ch  Nz:!

(S 189) 71 Kyangehum der (Kreuz-) Verehrung. Inec
0950 19 p::&@zo 1 OZA A AdadD 0l, nıcht alphabetisc un mıiıt
anderen Versmaß q |s dıe vorangehenden. S 1992 ach-
chrıft ZUT e1 der JFurgame.

(S 193) Türgame des Kam  1S ( Zmaäs (D LD (‘»O‘ß= z9w )
1eselhe e1 mıt der gyleichen Überschrift nthalt auch
Berlın 67, (16 Jahrhrt?). Die sınd mıt Ausnahme von

I, alphabetisch.
(S 193) 61,23, L (S 195) Öl 2532° Anfang

1n Sachaus Katalog eLWwAas anders angegeben): (S 197)
DD S 198) 23, 4°; (S 201) 29 D° (S 203)

23, Ö (S 206) 25 pa (S 219 gehört VOoOTrT S 209
un ist auf meıne Veranlassung A gelegt worden|)
99 -3; (S 210) D (S 211) DGr 11 (S
212) QI, _8° (S 216) nıcht iın Berlın 67, dagegen ın
Camorıdge 2616 V,

ıederhs.. VO JArn 1ın Beıirut erworben.
Gr. 16  2 101/2 Blätter hne Kurräsbezeichnung, von MI1r nach Seıten
bezeichnet; dıe mıt farbıgen Lıinıen eingefaßte Seıte hat; Zeilen Der erste

Teıl, Söyjada _enthaltend, ist laut Nachschrift 2701 15. n  >M  _ Ir Sonntag
der Kirchweihe des Jahres 1877 vollendet worden, der zweıte eıl mıt dem 1e
„VO. Wein“ und den rophen des K3a  MI1S Oonntage der Apostel, dem Heziran
des Jahres 1878 Geschrieben Von 0se Azarjä, Sohn des ehrwürdıgen (hasja)
Jöhannan Magdesajä AuUS dem Hause "Audö AUS dem OTIie 'Tellkef ın der ırche des
kleinen naben Mar yrıakos (vgl. aChAschr!1 Berlin 106 H 5 erster Teıl)
Der erste e1l wurde vollendet Zie Zıt des Patrıarchen Mar 0Se "Audö AUuUS A1qös un
aps Pıus E  3 der zweiıte e1l als der Metropolit ımotheos "Attäo ın der Patriarchats-
residenz 1n ossul War,; Mar 0SeS 29 dar 1878 Darauf hıs 274 einschl
noch einige andere Bemerkungen, erselbe Oose "Azarjäa hat auch dıe Hss ()am.-
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bridge 2813 8174 und dıe mM1% 1NeE1INeE CIM an Hs I820 18588 geschrıeben,
auf dıe hıer Raum SPALCch “w1ıesen werden soll Jerus 0.) ent
hält ebenfalls e11' solche ammlung

Ae1a52505 2506

1 (S Camöbrıdge 92890) (S (S
15 (S. 9) = 1, 4 5. S- 10) - I, 5, 2 (S 14)
1.5. 6° (S. 15) = 1, 6 (S.18) = 57 (S 20) = 1

11 S  s  E  I’ ? (S 30)R: 1 (S 24) = 1,8,2
Z 184 32)= 1, 8,5 (S 34) Z U (S 36)
4 10 106. (5 40) = 41, 11 17 8 42)= L 121 18 (S 46)
1 12 9 19 (S 49)  r 80 (S 51) 119 40
21 (S 52) E I9 (S 55) == 1, 12,6 (S 59)
1L 12.,8°% 24. (S 4)  s  s  1  7  I S 68) = 1, 13,2° (S
([5) = L 15 D (S {8) = 1,143, 4 (S 80) = 1, 13, 5°;

S 8B3) L 13, D (S 85)  1 1 B 31 (S 96)
1, 1 (S 99) L 1 S 104) L, 16:; (S 107) =
AT (S 112) —z 2(\ 36 (S 117) 147 3

(S _21) {Uur den Sonntag Nusardıil 1st W16 11

D890) auf Nr SsSecCch S 127) (S 130)
Z A 99 40. (S5: 132) = 1,23; 41 S 137) = 1, 24a (  S
==  —  4,  0 43 (S 143) = 1, 24,c; (S —.  e=  2  ;‚ q

(S 151) (S 152) Inec aD S0 o\:l —_ OCn aD

(S 153) — (S 154) — 24, g; (S 156)  e
1, 25 ä; (S Z  Da  !2 !b) 51 (S 163) = 1 25;,6; (S
R  s==  L  7di 53 (S 167) - 625 (S ==  —  ?52)

(S 173) L, 25, &.
11 rophen nd Ineder VO  am Kamıiıs SIN D3 °l&ab

Diese stehen uch 111 Hs Berlın XII 57®
bıs 61” Hıer ist W1IC e1ile auf ambrıdge 28920 VeEeTL_'-

W168S611

1: (S 175) — 1U 4 (S 179)= 1, 2 (S 181) - 953
(S 184) = I11, 4 (S 189) = 115 (S 193) = 16

Cambrıdge 9D890) 11 hat noch „ Verses by Kham  S“ dıe sich
INE1NEeT Hs hne bes 1Ge das Vorhergehende

schließen (S 198) So07y]Jada ber den W eın 1411 (S
—  3  02) über dıe 1e 111 uch hiler Sind Strophen des
Rabban Kyrıakos angeschlossen J (S D  9  03) I11 (S
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204) ILL, 4; 11 (S 208) 111 5: S 213) LEL 6:;
(S 217) II 7 S 218) H} 8; (S 220)

1, 9: (S 222) g  I (S 234) 1L, 11; (S
236) H4 12: (S 237) LIL, 1 (S 239) I1 14;
21 (S 241) 11L, 15; (S 242) ,  ’ (S 246)
ILL, 1  9 (S 247) ILL, 18; (S 247) HT, 1 (S
248) L1  9 (S 254) D  3 (S 255) $  ’

S 256) 9  9 (S 261) 9  9 31 (S 263)  ——
HE27 (S 267) LIL, 2 5 270—274, Nachsechrift

rof. Dr AD RÜCKER.

Wandmalereien uınd Tafelbilder im Kloster Mär Säbä
In meınem „Palaestinensia“ betitelten Reiseberichte habe ich RQs

A 160£., 169 utf das bescheidene ahber immerhın hbeachtenswerte
Patrımon1ium Vo andmalerejen und relatıv älteren VTafelhildern
hingewlesen, das in der Felseneinsamkeit der unteren Kedronschlucht
ıe heute „Mär ä  AL geENAaNNTE Lawra des hl 4as ihr eigen nenn
Ich dann gehofft, eiınmal durch eiınen Stipendiaten es WIisSsenNn-
schaftlichen Instituts der (xörresgesellschaft ın ‚J erusalem eınNe ]  ‚UEX
Aufnahme der dortigen Freskenreste durchgeführt und den MIr schon
1904/05 vorschwebenden (+edanken eıner Kegistrierung der autf palästi-
nensıschem Boden erhaltenen Denkmäler chrıstlich-orj:entalischer alel-
malere:en verwirklicht sehen. Nun hat der W eltkrieg Te hın-
durch der wıssenschaftlichen Arbeıt ım Heıligen Lande Halt geboten
un sein Ausgang 1äßt eıine baldıgze und kraftvolle W ıederaufnahme
derselben durch deutsche Institute kaum erwarten, Unter diesen
Umständen cheınt BS mır angezeıgt, nachgerade den iraglıchen Hın-
WEeIS selhst soweıt ergäanzen, qls es mir dıe hbe1 eiınem zweimalıgen
DBesuche 1m Krühjahr und Sommer 1905 gemachten Hüchtigen Notizen
gestatten. Ich kann dabei naturgemäl) 1Ur für das damals VO  S mMır
(+esehene ewähr eısten. Mıt der Möglichkeit einer eıther eIN-
getretenen anderweitigen Unterbringung 0(_i_er völliger Beseıtigung e1IN-
zelner Tafelbialder, weiterer Beschädigung, UÜbertünchung oder „Restau-
rerung“ des malerischen W ändeschmuckes bleihbt selbstverständlich
rechnen., Die (zxegenstände der Darstellungen werden der Kürze
halber, soweıt solche vorhanden Ware6Nn, durch die griechischen Beı-
schriften bezeichnet, wöhel das ständıge A Y<LOG> wenıigstens hbe1 dem
Heıuigenfries der Hauptkirche fortbleiben Mas. Die Durchzählung der
'Tafelbilder ist. Vvon M1r freı eingeführt un wıll lediglich eınNne etwalge
spätere Zitierung der Uhbjekte ermöglıchen.
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Hauptkirche.— ber dıe este ihrer Ausmalung 1 allgemeınen
vgl C e 1611 Sıe estehen hauptsächliıch AUuSs eınem Fries
tehend und ın Vorderansıcht gegebener HIL Martyrer, der beiıderseıits
über die ]e füntf vorspringenden W andpfeiler des einschiffigen (+ottes-
hauses un die W andflächen zwıschen denselben wegläuft eZW. uUur-

sprünglıch weglief. Die beigefügte Abbildung zeigt den W andteıl
zwischen dem vierten und füniten P{ifeiuler D (vom Kıngang aus) und
wıll voxn der durchaus schematischen Art der Darstellung 1n Haltung,

Kleidung, Haar- un Barttracht Rechenschaft geben. Nur Abweıichungen
voxn der Krscheinung der dreı 1er sichtbar werdenden bärtigen (+e-
talten erfahren he1 der folgenden Aufzählung e]INe Notierung. FKıne
untere Reıihe voxn Darstellungen HIL Asketen mıt slawıschen Beischriften
ISE, mındestens 1n ıhrer gegenwärtıigen Ausführung‘ erheblich., Jünger
11 soll hıer unberücksichtigt hbleiben

Dargestellt Sind: zweıten P{feıiler OE06<wP0c>, darüber °Oyvo  U-
(1n hbischöflicher (rewandung); zwıischen dem zweıten un drıtten

P{feıjler L 8@WDYLOG; Kodpos (beide als Soldaten), Kırpnavös (= Kurpuavös).
Me VTOS (?) (unbärtig, ın der einen Hırtenstab, quf der eın
kleines Lamm haltend) un e1NeE üunfte jetzt _ halb verdeckte Gestalt,
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darüber das ((Üespräch des Auferstandenen miı1t Magdalena (1m Hınter-
grunde der Kngel der Osterbotschaft nehben dem Grabe sıtzend):
drıitten P{ieıjler der 'Thüre To00wy; zwischen dem drıtten und vierten
Pfeijler und vOoOn der den Kapıtelsraum führenden T üre ZEYPLOG
un Baxyos (beide bartlos); vierten P{feıiler de1 'T 'üre Nıxntas
(mıt vor der Brust geknüpiftem Mantel außer dem Kreuz och e1n
Buch haltend), ach [loAüsvxTtoc (weißbärtiger Greis); zwıschen
dem vlierten und üunften Pfeijler IIpoxorı0g (bartlos), L ewpYLOS ebenso),
Me0öwnos r ZTDATNAÄHTNG, O:  ©>  ÖWwD0s Or Inpwv fünften Pfejler ach
der 'T'üre Z ApTEMLO P{eıiler ach L 0DÖL0G, zweıten
P{eıiler nach dem Altar lHarxuhos: zwischen dem Z W eıten und drıtten
Pfeiler KapTtos, der Fräger zerstörten N amens To6mıw06, Z  WEnwv
(bartlos): drıtten Pfeıiler ach der ure Maywupas (bartlos), nach

Nixoc ebenso); zwıischen dem drıtten und vierten P{ieıiler AyeL-
TOÖLGTOS, EATLÖNPODOG; LInyaoL0s, Ax0yöLvoc (weißbärtiger Greis); A

vierten Pfeijler gC die Türe BexsvtLOG, den Altar Mivas
(weißbärtiger (e1S); zwıschen dem vierten un füniten P{feijler "Qpsotns
(bartlos), KüyEvLOG, AüEEyTLOG (weißbärtiger (Jre1s) und der Träger
zerstörten Namens; fünften Pfeıjler der 'Türe 2dßas or ZTpATN-
ÄATN  ®  „ (weißbärtiger Greis).

Von Taftelbildern schıenen ILLEr die folgenden HOFr Erwähnung
wert.

Jüngstes (+ericht (über der Füre) Chrastus zwıschen Engeln
und weıterhın ach un J6 sechs thronenden Aposteln, darunteı
dıe Hetimasıa un och tiefer der Mıtte die Auferstehungsszene,

(vom Beschauer aus) dıe Verstoßung der Veı dammten die Hölle
der Kınzug der Seligen 10S himmlische ‚Jerusalem

T’hronender Chrıistus neben SEC1INeEM. aupte eijnerseIts dıie (+o0ottes-
mutter, andererseıts der Täufter und davon Brustbilder VOoO  5 JE
sechs Aposteln.

T ’hronende (xottesmutter, neben ıhrem Haupte jederseits eE1N

Kngel, v und davon Brustbilder voOxn JE sechs Propheten.
orraum der SÖ Löwenhöhle m 1% gegenüberlıiegen-

der Kapelle ber die W andmalereı:en vgl 160f EZW
RQS XE 9092 f An Tafelbildern fand iıch hıer dıe folgenden unter-
gebracht

ÜoY<AYYEAOS> Mıyanı Bruststück nach gewandt die
Hände betend VOL dıe Brust gehalten, est mehrfigurıgen Kom:-
posıt1on (vgl Nı 15) (Froldegrund

AY<SLOC> l w<ayyns> 11908<pou06>, frontal Felsenlandschaft
tehend geflügelt der CIn Stabkreuz m1% der segnend
eınen Füßen abgeschlagenes nımbıajertes aup (+0olderund beschädigt
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A yY<L0G> Ll&tpo  » qa ls Bruststück, ach i gewandt, 1 gewÖöhn-
hchen T’ypus, ın der halb entfaltete Buchrolle, miıt der den
Kedegestus ausführend. Goldgrund; schr schöne Ausführung,

”"AvVast<aoıc> 1n ahbendländischer Auffassung: Chrıistus, mıiıt
Purpurmantel bekleıidet und eiINe Fahne tragend, entsteigt dem Trog-
oTrab, das dreı Soldaten erschreckt zusammenbrechen. Kleines
Tafelhildchen mıiıt bräunlich dunkelm (4rund

Rechter Flügel e1INEs kleinen Triptychons: ‘O A<L06> ] ewpyLOG,
unbärtig, ın gegürteter, mıt old und Edelstein gesäumter Tunika un
eınem auf der Brust VONN e1ıner Spange zusammengehaltenem antel,
der ber dıe d Schulter zurückgeschlagen ıst, während ıe das
Kreuz dıe Brust hält un dıe den Redegestus mMAaCcC Golderund.

IC CD nmr Llavczoxpatwp ın gewöhnlıcher Darstellungsweise, dıie
Buchstaben OON Or (D Y)  M 1m Kreuznimbus un ın der e1Nn g_
schlossener Kodex Großes un schönes Brustbild autf rotem Grunde

10 Kleines Brustbild e1INes Ahbhtes miıt fast völlig zerstörtem
Hıntergrund. Schwer beschädigt.

14 6E ETLTAOLOG ÜDNVOS ın der Malerbuch IL 054 vorgesehenen
Darstellungsweise. Nur Zwe1 Brustbıilder weınender Kngel In den oberen
Kcken gehen über das dort Gegebene hInNAauUs und hängen miıt ihrem

w1e ich glaube ın Syrıen bodenständigen Auftreten ım Kreuz1igungs-
hılde Goldegrund; leicht beschädigt.

111 Kapelle des hl Johannes V Damaskus. Die Decke
schmückt. e1INe alte, aber übermalte Platytera. Vgl RQs 161 Von
Tafelbhildern Traten m1r hıer 1Ur dıe folgenden entgegen:

12 Stehender ‚JJohannes „Cer Theologe“, 1 Profil ach blıckend,
mıt olawischer Beischrift Groldgrund; KHragment eıner mehrfigurigen
Komposıtion (der vier Krvangelıisten ?).

Deäsıs. Goldgrund; ziemlich kleines 'T’afelbild ın Schniıtz-
rahmen.

Geflügelter Johannes der Täufer, 1m TO ın Welsenland-
schaft tehend un ach T gerichtet, WO ın deren oberer cke qls
kleines Brustbild der Heıiland erscheıint, AUS W olken 1ıhm redend;
FE seınNeN Küßen hegt das abgeschlagene nımbaerte Haupt Goldgrund.

15 S  PX  N  Qr  yyehoc> M<iyan>A 1mM ro  9 ach anscheinend eulig
ausschreıitend und dıe Hände betend vor der Brust gehalten. werden
ıe äußersten (+ewaltfalten e1ner zweıten (xestalt sıchtbar, dıe durch
dıe Beıischriftft MHP (nämlıich 0z00) q ls Muttergottes gesichert wıird.
Wır haben also mıiıt dem KFragment e1INer Darstellung derselben
zwıschen den beıden Krzengeln LUn wı1€e 1E 1Mm. A psısmosaık der
Panägıa Angeloktistos auf Zypern vorliegt un miıt. Vorliebe ın kop-
tischer Kunst wıederkehrt. (xoldgrund.
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Nebenkirche des hl Nikolaos. W andmalere:en oder
este solcher sınd nıcht vorhanden. Am Ikonostasıon ist das Meıste
vONn Bıildern Jung un wertlos Alt ist

se1ıne Krönung durch eınen FKrıes VONxn zweımal sechs A postel-
brustbildern nd Fa VO  a den Brustbildern der (+estalten der Neäsıs,
überragt VOo  S einem gemalten Kruzıfixus miıt den Kvangelistenzeichen
1n den Ecken un unteren 4N des TEeUzZESsS einem kleinen KExemplar
der unter Nr 14 verzeichneten Darstellung,

Beachtenswert sınd ferner folgende ın das Ikonostasıon eingelassene
Tafelbilder

Dr Selbdrittbild der thronenden <Ay>LO "AV<V>C. mıt Marıa MH  '_U
OY) auf dem Schoße, aut deren Schoße wıeder der ‚Jesusknabe sıtzt.
Goldgerund,

Jakobsleıter. Darstellung ohne ikonographische Besonderheıit
19 An das VO Malerbuch 111 5923 geschilderte Sujet der

LuyoswTtNPLOG XL 0UDAVOOPOLOG AÄLwOE erınnernde Komposıtion : e1Ne
Lieiche hegt unten Boden: ıhrem Munde entsteigt, als kındhafft
zleine (+estalt gebildet, dıe eele ; eıne Hımmelsleiter führt vOoOxn ihr
AUS ach oben: Kngel schwehben derselhen entlang, Seelen w1e kleine
Kındlein nach oben tragend und von 'Peufeln bekämpfit; oben T wırd
1 (+ewölke dıe Trinität sıchtbar, auf dıe VO  — 1: her, durch W olken
getragen, Chöre von Heiliıgen zuschwebhen. Vgl KO62 ich
außer der aD gSEZOSENEN Stelle des Malerbuches das VON Waılpert,
Nu0vo Bullettino dı Archeologıa Urıistiana 1903 49 bekannt gemachte
Lie1ıterbild der Katakombe Marco Marcellhano, e1INe VOoO  u} +Hha:
NAası0s 1m Leben des Antonıios Kap berichtete Vasıon des Heıiligen,
das Eremiten-Kresko des ampo AaNtO 11 Pısa und den Streıt der
Kngel mıt Mephistopheles dıe eele Fausts hbe1 (+0oethe als Ver-
gleichungsobjekte namhaft gemacht habe Ich verweıse heute och auf
eıne Stelle he] Isalas voOxn Skete XN I (Mıgne, Sp9 dıe
VOMM Aampfe der KEngel und ämonen dıe Seelen der Verstorbenen
und deren jubelndem Fınzug ın dıe Selıgkeıit des Paradıeses handelt,

IWlustration der apokryphen Kıindheitslegende des 'T’äufers 1n
zweı Streıten In dem oberen r die Enthauptung des Zacharıas
Altare gegeben. Unten sStEe dem Kıngang eıner Felsenhöhle
Elisabeth miıt dem I xleinen Johannes, ıhn Soldaten verteidigend,
die mıiıt gezückten Schwertern von her kommen. Vgl Malerbuch 31
& 169 der Inhalt des unteren Streiıfens als Bestandteıl e1ner
fassenden K omposıtion des Kındermordes erscheıint.

KEıne Art kleiner- (+emäldegalerie hbıldeten demgegenüber 1n e1ıner
cke des Kultraumes dıe folgenden weıteren 'Tafelbilder

01 Kruzıfixus, der e1ınst e1N Ikonostasıon krönte, mıt KEvangelısten-
symbolen ın den cken. der Gekreuzigte das Gesich‘t miıt halbgeschlossenen
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Augen ach gewandt und ıIn der Brust dıe klaffende Seitenwunde,
der lut, entströmt.

352 Yıwel fast. quadratıische Stücke: Brustbilder der beıden HKrz-
engel, L aß<pimA> nach L . Mıyanı nach gewandt. Grolderund; wohl
"Ceile einer umfassenderen Komposition ın Triptychonform, deren
Mıtte eın Brustbild der Muttergottes eINgeENOMMEN en dürfte., Vegl.
Nr.

Dreı quadratıische Stüéke, enthaltend dıe Brustbilder der (+e-
stalten der Deöäsıs, IC ] miıt geschlossenem Kodex in der ın der
Mıiıtte, eınerseıts die MH  b OY., andererseıts AAy <L0G> 'lw<ayvvns>
T00<ÖD0LOS>. (Frolderund.

Johannes der T’äufer Ww1e ın Nr 1E 1U!r daß des
Heılands . oben Vor e1nem blauen V orhangsbauschen das alte Symbol
der Hand (+ottes siıchtbar wird, der emporblıckt.

Schmaler Bildstreifen mıt Verkündigung: iM Hıntergrund eine
Art Portikus; davor steht Marıa, ach gewandt, vOoOn ıhr der
Krzengel entgegenkommt. Goldegrund.

Ite I konostastüre mıiıt Schnitzwerk. ntien sınd dıe Hıerarchen
A Y<LOG> L ’onNyOopLOG CInr Osoloyos, AyZW6> "Iwavyns © X DUSG0GTOLOG,

A yY<LOC6> Baotheıo0s, diıeser alleın miıt sehr langem Bart, und e1n vierter
mıt nıcht sıcher entzıfternder Beischrift, alle 1 bıschöflichen Poly-
staurıon und Pallıum mıt geschlossenem Kodex 1n der un SCSNEN-
der gegeben. ben dıe Verkündigung: aut dem Flügel schreıtet
der Krzengel eilıg ach I eInem (xebäude, zwıschen dessen Yaınnen
Zzwel nıchtbenannte Propheten ın Brustbild sichtbar werden, auf dem

KFlügel S1UZ Marıa, aut welche dıe 'Taube des Hl Geistes herab-
steigt VOT e1Inem Bau, 4US dessen Innerem durch e1Nn Wenster AY<L0G>
Koowu<c> heraussıeht. Ne (+estalten haben Spruchbänder. Dasjenige
des Kosmas ZE1S dıe W orte “Ayyshos TOWTOSTATNS. Er galt a1so dem
Maler a 1s Dichter des ymnos Akathıstos un ist, als olcher dem
Verkündigungsbilde eingefügt worden, worüber ich ANVI 658
be1 Besprechung vOon Strzygowskıs Miınzaturen des serb Psalters kurz
gehandelt habe Goldgrund.

C OLÄOEEvLO TOD Aßpa  Au Den Hıntergrund bılden Zwel durch
eıne Mauer verbundene (+ebäude ınter dem Miische mıiıt 'Tellern und
Bechern sıtzt der Längsseıte e1ner der Tel Engel, aut den VvVOoONn

Abraham, voOoOxn ara miıt e1ıner Platte voll Speisen herzutrıtt. Je
eıner der beıden anderen sıtzt, jeder Schmalseıte.

es, SAaNZ dunkel gewordenes Brustbild OChrist1 e1ınem
Teppichmuster. Diıe macht den Kedegestus. Der geöffnete Kodex
1ın der zeigt den Schrifttext Mt 94 4 von UTE OL SÜühoyYNLEVOL AN,
Der Pantokrator ist. a‚_lso als W eltrichter gefaßt.
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Thronende (+ottesmutter mıiıt übers Haupt SEZOSECNEM Purpur-
schleıer auf dem das Jesuskind mı1t Kreuznimbus haltend das
mi1t der segnet während die Rotulus räg

A< LOS> lw<avvns> Oso<i6öyos> tehend a 1s Greıs, nach
gewandt und mıi1t. offenem Kodexr dem dıe Anfangsworte EeE1INESs

Kyvangeliums lesen sınd Zu beurteijlen W1e Nr I
31 Kleines Brustbild Christı mıt geschlossenem Kodex der

und ach grıechıscheı W eıse segnender
Das kurze Verzeichnis Ze1gT W1e iıch ILLEr C1INe Inventarısierung

des Bestandes palästinensischer 'T’afelbilder durchgeführt denken würde
Kıs ze1gt dem Beıspıel Z WE sec1inNner ummern W1€e überraschende
ınge be] olchen Tage treten könnten Stellt Nr 20 das
SOweıt. ich sehe, vorläufig CINZ1ISC Zieugn1s für eE1INeE nöchst merkwürdige,
WEeNnN auch unmiıttelbar sıcher 1IrT1gC Varı]ante hıteraturgeschichtlicher
Überlieferung dar, ist Nr 19 1konographisch nıcht mınder sıngulär.
Das Stück steht Schnittpunkte Z W eler uralter V orstellungsreihen,
deren KEintwicklung Ner monographıschen Verfolgung drıngend
empfehlen Die e1iNe hat das etzten Endes natürhlich auf cdıe
J akobsleiter zurückgehende ıld der Hımmelsleiter ZU Inhalt Die
Saturnıinus- Vision der Perpetna, 1n nächstverwandtes (+esicht des
persischen artyr Katholikos Vähdöst (Bedjan, cta Martyrum el
Sanctorum 216 Braun Ausgewählte Alkten yersıscher Märtyrer

J3) und das römiısche Katakombenfresko Cr WEl S16 AR der
(+edankenwelt der V erfolgungszeıt des JUHNgCNH Christentume un: iıhrer
Blutzeugen bodenständig Dıe ZWEITE V orstellungsreihe beschäftigt sıch
mı1t Kampfe gu und böser fireundlicher und fteindlicher (+eister-
mächte die ode dem K örper entstiegene Menschenseele
(nostisches und darüber hınaus das Denken hellenıstischer Mysterien-
kulte Ial denke dıe Mithraslıturgie biılden iıhren W urzel-
boden Vom Asketentume ägyptischer W üsteneinsamkeit übernommen
und mı1t siıchtlicher Vorliebe gehegt klıngt 1E auch lıturgischen
Nterbe- und Totengebet reichlich wenıgstens und F1 miı1t dem
Pısaner Fresko und (+0ethe’s „Haust“ dıe Sphäre abendländischer
W eltkunst und W eltliteratur 1in Schon alleın der Weg, der Vvon etz-
terem 108 altchristlicehe (+eistesleben zurückweıst, WAare wahrlich inter-
Essant, gSENUS,

Dr ÄNTON BAUMSTARK

ÖRIENS ÜCHRISTIANUS Neaue Searje
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FO  HUNGEN UND UNDE
Höhlengräber 4IM Kuphrat. Von Herrn Professor Dr.HT h

wurde der Schriftleitung folgende Abschrift AUS e1ınem DBrief von Herrn
Liehrer Konrad Schröder, Aleppo, VO 11 Aprıl 1918 mıiıt der ZUgE-
hörıgen Aufnahme ZUL Verfügung gestellt. „Ustern habe ıch TO32Z des
schlechten W etters 7WE1 Reijsen gemacht. YZuerst ich VONh einıgen
Offizieren gebeten worden doch mıt ıhnen nach Kalaat Sımän Zı

reiten, da der Wesg schwer D finden @1, Ich dıese Your JErn
yeranstaltet. mußte 31 E aber aufgeben, da das N etter och kühl
WAl Man ıst, nämlich SCZWUNGSCH ın den Rulmen oder unter einem
Zelte Zı übernachten. Ich hın daher hıs Hulmen etwa. km vVOI

S  k n a

Ä  \r

VUVscherahlisse gefahren, habe dort meın P{iferd gesattelt un: bın bıs
dıe Mündung des Sedschur iın den Euphrat ach Nüden gerıtten.

Dreı Tage bın ich In eınem arabıschen Dorfe festgeregnet. Das inter-
essanteste ohne Hrage Kyrk Maghara, ein Höhlendorf, iın em
Araber hausen, dıe jeden I’ransport autf dem Kuphrat „Nıcht ungestört“
lassen. Da ich den Schüler miıt hatte, dessen Vater das orf gehört,

bın iıch meıne Medschidie nıcht erleichtert worden. Ich sende
Ihnen das ıld miıt Ks sınd meıst. Höhlen mıt vlier Schiebgräbern
SCWESCH, die mıt e1ınemM Rollstein verschlossen WAarenN, Ich glaube,
AUuS spätgriechıscher T/  eıt. In der ähe Waren auch dıe Ruimen elnes
Klosters. 1Iso vielleicht Begräbnisstätten für dıe Mönche.“ Be1-
gefügt WwWwaren außer der obıgen photographischen Aufnahme noch eınNıge
Nüchtıge Bleistiftskizzen, deren Wiıedergabe leıder untunlich aAr,

Eine Ssyrische Übersetzung des Makariosbriefes „ad filios Dei“
Von Makarıos Gr kennt (+ennadıius de Vr al 10 Literarıischer
Hınterlassenschaft 1Ur eınen eINZIgEN „Ad LUNLOV CS PTOFESSLONAS Suae“
gerichteten Tr1e Ks ist 1es das Iteste Zieugn1s, das überhaupt für
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eE1INeE schrıiftstellerische Betätigung des „Agypters“ vorliegt daß für
das Problem das die KFrage ach Umfang un (Oharakter
solchen darstellt Sendschreihben grundlegende Bedeutung besıitzt
Seine Identität mı1t tatsächlich lateinıschem Texte unter dem
Namen des Makarıos erhaltenen PBriefe „ d /LlL0S _De7‚{( (Mıgne
XN Sp 405—10) 181 Neuerer eıt VONn Bardenhewer (7esch

altkırchl Lateratur FE 91 als möglıch zugegeben VO  am lem-
M1Hg, De Macarız Aegyptu SCYLPULS QUuUAESTLONES Göttingen 1911
für vollauf beweısbar erklärt worden. Kın griechisches Orıiginal des
Brıefes „Ad filLos Der“ ist, bıslange nıcht aufgetaucht. Wohl aber hegt
och e1INe zweıte, nämlıch syrısche UÜbersetzung OÖriginals VOT,
dıe bislange nicht beachtet wurde. Schon ardenhewer hat Z

Q8 f betont daß „Aauf syrıschem Sprachgebiete och manche andere
Makarıuschriften bekannt se1eN"” sıch dann q,ber auftf e1Ne Ver-
folgung der zuerst VON (Ohabot SEW1ESCHNECN Fährte vOn Makarıos-Zitaten
hbe] Shaq VO  - Nınıve beschränkt Der 1st N estor1aner un nıcht
mınder kennt der N estorjaner A ßdis 1111 Schriftstellerkatalog (BO
HE 441.. 4-1') hlıterarıschen Nachlaß beıder Makarıo1.- Vor
allem ist, aber 6in olcher zahlreichen Hss jakobitischer Provenıjenz

syrıscher UÜbersetzung wıirkliıch erhalten Als gesichertes (+ut des
„Agypters“ erscheinen dabe1 auf (Arund Ner Hs schon VO

vıt Mus Add 1775 Fol 254 ( kat Wright DCCAXVLL)
dreı durchnumeriıerte VLemr@ (= AOYOL), eINn Stück  &.  > über uße un e1Ne

Folge Vox<l acht Brıefen Idıie letztere kehrt bald vollständie, bald
mehr oder WEN1SCF gekürztem Bestande och rTeC häufig wıeder Eıne
ngabe der Inıtıen bhıetet ach ältesten Hs Wrıght Katalog
des British Museum 636 Kn Nr beschränkt S1e sıch auf dıe E11N-
eitende (+rußfor mel Damiıt 1st. natürlıch anzufangen Sachau,
Verzeichnıs SYV Hardschriften Königl Bıblıothel: Berlin 649
notlert 10808  S aber nach der VO1I 1378/9 entstandenen Hs erl 199
(Sachau 111) fol 1929 r© auch den Anfane des eigentlichen 'Taxtes
D OHKÄND La 8 O AQsO > Laliaw — j AL 0423 alhs La{
sla . aolhıs Ia IsSaso RD3 \ ml a L:;.lg °DH' u.N! al
o ia1450 64305 „Abba Makarıos hat alle geliebten Söhne g —
schrıehen ındem er iıhnen zuredet un ıhren Frıeden hıttet Vor
allem, Brüder, jJemand sich selbhst erkennen und ott
filehen und das bereuen wıll W 4S Qr der eıt e1Ner Nachlässigkeit
getan hat“ usSs  < Das gestattet weıterhın e ]denti:tät dieses „CFSIENT
mi1t. Makarıosbriefe festzustellen, den dıie Hs al Mus
Add 167 DCCLXXXV) VOTIN E nthält un dessen An
fang W riıight selbst 70 och etLwas weılter ausgeschrıeben hat
HLD \ Raı \ Oh ola ia a} =Jp-'° „alsdann g1bt ıhm ott.

SE1INeET (+üte daß er Lie1d empfhindet über das, WAsSs ET1 x  an hat.“
Q*
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amı vergleiche INa  s 19808  b den Textanfang des lateinıschen Brıefes,
wıe dreı Hss. erst. des 1832218 3ASs erhalten 1st. (Mıgne S

Sp 4.05) „ In DYUMAS quidem r coeper ıl homo semehpsum WUGNOSCETV'E, CUT
CYCATUS SL, et Jactorem Deum; FUNC ıncıpLEL noentere SUPCY hus,

commaısıt IN tempore negligencıe SUÜUC, SIC dAemum benignus Deus
lat lla trısticıam PDPVO peCcaAbıs“ uUSW,

Ks besteht keine wörtliche Übereinstimmung, aher es ann auch
keinen Augenblick einem Zıweintel unterliegen, daß eEs sich beidemal

Wiedergabe der nämlıchen V orlage handelt Dıese auf (Grund der
7 wel1l Übersetzungen wıederzugewinnen, ware eıne reizvolle und keines-

aussichtslose Aufgabe Ihre Inangriffinahme würde natürlich dıe
vorgängıge Herstellung eıner krıitisch gesicherten Textgestalt des Syrers
erfordern. Ich verzeichne hıer deshalb das gesamte 1ın Betracht
kommende asliıche Materıal, w1e eEs sıch mI1r he] den Vorarbeıten für
eıine syrische Literaturgeschichte größeren Stils ergeben hat Als Nr
der Briefsammlung siıch der Brıef außer 1n der ersten Lioondoner
un 1n der Berliner och ın den folgenden weıteren Hss Vat. Syr. 129
VO 09 ıl Mus. Add. 514 fol DC41416) des D
7190 Rıch des 13 JAS:; Vat SYr 126 VÖI'II 192923 un 197

1595/6. Als eINZIgeEr miıtgeteilter Brief WwIEe ın der zweıten Londoner
Hs kehrt 67° ral Mus. Add. 6192 des 6./7 Jhs
wıeder. Als Nr e1ıner Briefsammlung führen ıhn die Hss al Mus.
dd. 5192 DCCLIL) VO 816, Add. S (=
vielleicht schon des und Add. 6117 DCCCALLL) des J hs
e1IN. Die reiche hslıche Überlieferung dürfte mıthın eıner Dreizahl vo  5
Hssklassen gegenüberstehen. Daß 1n e]ıner derselhben DBrief dabeı
das eINZIgE Stück se1ıner Art ıst, beweıst, Übrigens nıchts für eine g..
rıngere W ahrscheinlichkeit der Echtheit auch der übrıgen Briıefe. Denn
1n dem älteren Kxemplar vılt Mus. Add. 6192 folgt cs auf dıe vier
sonstigen Stücke, eESs könnten also sehr ohl VO A bschreiber bloß die
anderen Briıefe weggelassen worden un es würde dann In Add. 167,
WO ET denselhben vorangeht, eıne sekundäre Umstellung anzunehmen se1IN.

EKın lıturgiegeschichtliches Unternehmen deutscher enedik-
tinerabteien. Der tragısche Augenblick e1INes unerhörten Ziusam-
menhbruches deutscher Macht. un eltgeltung zeigt vorläufig erfreulicher
W eıse kein Erlahmen des Fluges deutscher W ıssenschafrt. Kıne H5
sondere Kegsamkeit entfaltet. dıese gerade 1n polıtisch düsterer
Stunde auf dem (+ebijete lıturgiegeschichtlicher WKorschung. Kın Publı-
katıonsunternehmen größten Stiles hıer zunächst 1m Namen
des Franziskanerordens Kleinschmidt inNns Auge TO-
faßt Ausführungen über Ihıe Aufgaben der hturgischen LForschung N
Deutschland, dıe schon nde 191? 1n der "T’heol. Fievue XVI Sp 433
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hıs 439 erschjıenen WarcNnh, lheßen KRichtung und Auftfrıß des Geplanten
erkennen. Vorschläge nd Anregungen, die alsdann unter dem gleichen
()bertitel ebenda AA Sp 1452151 Vo  5 Dr Mohlberg

geäuber wurden, verdichteten sıch während des etzten Kr1egs-
jJahres dem Plane eINESs führenden V orgehens vielmehr des Benedik-
tınerordens, der einem olchen ach seıner gesamten Tradıition 1n
erster Luınıe berufen erschıen. Die (G(efahr des Entstehens zwel]ler ach
Art der Patrologıa Orzentalis und des Corpus Scriptorum OÜhristanorum
Orzentalzum sıch gegenüberstehender Konkurrenzunternehmen wurde

leıder N1IC. durch eine eigentliche Fusıon ; aber doch dadurch
vermıjeden, daß Kleinschmidt sich das Opfer des Verzichtes autf dıe
Durchführung SEINES Planes auferlegte. Der andere wurde VOL den
deutschen Benediktinerabteien der Beuroner Kongregation unter
KHührung des altehrwürdigen Marıa 2a9C mıiıt bewunderungswerter
Entschlossenheıit 1n dıe 'VTat umgesetZt. In zwanglosen Folgen werden
7 aturgregeschichtliche Quellen und Laturgregeschichtliche Forschungen
A4AUuUS em Gesamtgebiete hıturgischer W issenschaft ın weıtester AB
steckung des Rahmens ZUT Veröffentlichung QOoMmMMenN. Inshbesondere
wıird, w1€e auch Kleinschmidt 1Ns Auge gefaßt a  © der Orient
ausgiebigste und VOT allem eıne grundsätzlich ebenbürtige Berück-
sıchtıgung en Dafür bürgt neben dem Wortlaute des 1 Spät-
sSOMmMMer 1918 Z Ausgabe gelangten Programms schon dıe Tatsache,
daß der Herausgabe beıder Serijen mıt Mohlberg sıch ın der Person
Professor Dr ückers ein Fachvertreter christlich-orientaliıscher
Studien verbunden hat, während derjen1ıgen spezıell der F'orschungen
sıch als Vertreter der chrıistlıchen Antıke und e1ner allgemeın reli-
g1onsgeschichtlichen Unterbauung der Liturgjiegeschıichte och Professor
Ur Dölger beteuigt. Der voxn Mohlberg beigesteuerte and
der (uellen erfährt unten S 140ft eıne kurze Besprechung. W enigstens
hıingew1esen werden Mas 1er vorerst. auft Fhne relhgionsgeschichtliche
Studie ZUM T’aufgelöbnis, die Dölger unter dem. Titel DIDe Sonne der (76-
yechtıigkeıt und. der Schwarze q ls Heft 2, un auf dıe prinzıpiellen
Krörterungen über Z1rele nd ufgaben der kturgriegeschichtlichen
F’'orschung, dıe Mohlberg als Heft der Forschungen veröftentlichte.
Dıe letzteren zeigenN, daß autf nıchts (Germgeres abgesehen ist, als
auf eıne völlıg „NEUC (ÜesınnunNg“, w1e S1e Strzygowsk1 auf dem Boden
der Kunstwissenschaft 1n seınem -Altar-Iran gefordert hat Kın z1el-
bewußt systematisches Arbeıten nach methodischen Gesetzen, dıe Aus

dem W esen der Liturgiegeschichte als einer selbständıgen W issenschaift
Vo  S ausgeprägter Kıgenart entspringen, soll das bısher1ıge sehr
rührıige, a‚ber eıne einheıitliche Auswirkung beherrschender großer (+e-
danken allzuwenıg bekundende Schafien ersetzen. W enn el 42)
Forderungen, die ich schon 1mM 1903 1n der en Serı1e dıeser
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Zeıitschrift (411 S erhoben habe, programmatisch aufgenommen
werden, bedarf es wohl keines weıteren ortes darüber, wıe sehr
VOM Standpunkte gerade des christlichen Orıjents und se1ner FKForschung
AUS, auch der methodologischen Seıte des Unternehmens ireudigst
zugestimmt werden muß Daß eine als Sonderwissenschaft mit eıgenen
Normen un Methoden gepfegte Liturgiegeschichte uch eINES eıgenen
peri10dıschen Organs ZULL Unterbringung kürzerer A bhandlungen und
ZUL krıtıschen Verfolgung der Lauteratur auf ıe Dauer nıcht entbehren
kann., ist. nıcht minder einleuchtend. In der 'Tat wırd enn die Be
gründung elnNes olchen gleichfalls bereıits wenıgstens ın Aussıcht
gestellt. Der Orızens OChristianus braucht VO  s eıner solchen lıturgie-
wıssenschaftlichen Zeeitschrıift, auch In ıhr östlıcher Kultus un
seiline (+eschichte den breıitesten Raum einnehmen, eınNe unangenehme
Konkurrenz nıcht Lı befürchten. „Die TNnNte ist groß“ SCHUuUg,
manche Scheunen Zı füllen. Mögen der unverdrossenen „Arbeıiter“
auch ın schwerster eıt zunächst 1m deutschen Sprachgebiete N1IC
„wenıige“ SeIN nd hald wenı]gstens autf eiınem Grebiete, das N-
haft w1e dasjenıge wıssenschaitlicher Beschäftigung mıt der (+eschichte
des chrıistlichen (+ottesdienstes 1m Zeichen des ZU Kennwort des
Benediktinerordens gewordenen Kriıedens ste dıe abgerissenen Bande
auch internatıionaler Zusammenarhbheit sıch wıeder knüpfen. Yr  ED D  S“Av eEv SLONYNS TOUL Kuptou ÖENVÜOEY.

Dr BAUMSTARK.

BESPRECHUN  EN
(Aünther Roeder Urkunden ZUNV Eielıgron des en Ägypten.Übersetzt und eingeleitet. (Eelgröse Stimmen der Völker herausgegeben

S W alter Otto). Verlegt he1 Eugen Diederichs. ‚ Jena 1915
L  9 331 S

Ismar KElbogen Der üdısche (7ottesdienst Zın seiner geschichtlichenEntwicklung (Schriften herausgegeben UON der Gesellschaft <  ur Körde-
VUNG dery Wıssenschaft des Judentums. Grundriß der Gesamtwissenschaftdes Judentums). Lieipzig.
1913 AYVI 619 S B? chhandlung Gustav Fock (3 IL,

Kunibert Mohlberg Das fränkısche Sacramentarium elasianumIn alamannischer Überlieferung (Codex Sangall. Nr 548) St (7aller
Sakramentar-Forschungen (Liturgiegeschichtliche Quellen. In Ver-
Dındung mıt den Abteien Beuron, Eimaus-Prag, St. Josef-Coesfeld, Marıaaach, Seckau herausgegeben UON Dr. Mohlberg, Benediktinerder Abtei Marıa Liaach, und Dr Adolf Rücker, Professor &. der
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Universität Breslau, Heft 1/2) Münster ın W estf. 1918 Verlag der
Aschendorfischen Buchhandlung, GCLL,; 291 S: Tafeln.

Es Mag vielleicht einıgermaßen befremden. dıese dreı V eröffent-
lıchungen 1n unserer Zeitschrift überhaupt un in dieser Verbindung
ZUr Anzeige Kommen sehen. In der T'at annn sich nıcht darum
handeln, ihnen eıne ıhrem Kigenwerte entsprechende streng fachwissen-
schaftlıche W ürdigung 7i wıdmen. W orauf den ach (r+egenstand
un Charakter verschliedenen gegenüber gleichmäßig ankommt und
alleın ankommen kann, ıst, dıe Freunde christlıch-orientalischer Studıien,
wenn auch 1n den beıden ersten Fällen mıt bedauerlicher Verspätung,
auf KErscheinungen aufmerksam ZU machen, dıe unmiıttelbar ıhrem
CNSETEN Interessenkreis nıcht angehören, gleichwohl aber unter Um-
ständen voxnl ıhnen mıt nıcht germgem Vorteıl werden benützt werden.
Denn für den Kultus un dıe Kulttexe der heidnıschen Antike und
für den synagogalen (+ottesdienst werden WIT ebensosehr wıe für
dıe Liıturgıe des lateinıschen Abendlandes Auge un Innn offen
halten haben, derjenigen des chrıistlichen Ostens gegenüber ZU einem
geschichtlıch vertieften Verständnis ZUu gelangen. Die innerste Kıgen-
art der letzteren wırd sıch J2 ohl Aur he] eiınem Vergleiche ıhrer 'Texte
mı1t denjenıgen iıhrer abendländischen Schwester erfassen lassen nd
annn SanZ wesentlich dahın bestimmen SeEIN, daß dıeselben, weıt
estärker als ]eNe, den genetischen Zusammenhang mı1t der rel1g1ösen
ede des Hellenıismus und seiner altorıentalısche (+laubensformen
anknüpfenden synkretistischen Mysterien w1e miıt dem. Mutterboden
israelitischer (+ebetsweise wahren.

Norden hat 1n seınem .JNoSOS "T’heos 1n pfadweısender
Art unNSs den Blıck für dıe formalen Zusammenhänge christlicher un
antıker (Gebetsrede geöffnet Das VOLXh 1ıhm erst andeutungswelse (e-
leistete ware weıteren Ausbaues ebenso fähıg als bedürftig. Eıne
Durchnahme beıspielsweise der gesamten (+ebetstexte des griechischen
Eöyoloyıov TO Meya unter den VOoO  b ı1ıhm herausgestellten stilistischen
Gesichtspunkten würde Zı den reichsten Krgebnıssen 1m Sınne eınNer
weitestgehende (+Üesetzmäßıigkeıt der Frscheinungen aufweısenden Formen-
lehre des griechisch-christlichen (+ebetsstiles ühren. Kıne 1ellenıstische
un eıne orjentalısche Stilrıchtung haben dabeı schon die grundlegen-
den Norden’schen Untersuchungen auseinander Zı halten gelehrt
W as dıe letztere anlangt, wırd 81€E entsprechend der (+esamtbedeu-
tung des Nıllandes TÜr cdıe altchristliche Kntwicklung auf dem gT1€-
chischen Sprachgebiete mıt besonderer Stärke auf das alte Ägyi>ten
zurückweısen, während ila auf dem aramäıschen Vo  un vornhereın
stärker mıt. Zusammenhängen ach dem assyrısch-babylonıschen Alter-
tum hın rechnen en wırd. Hıer ist. es HUuh, WÖO oeders
schöne abe Von nıcht. Zzu unterschätzendem W erte wırd SE1IN können,
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weıl 1E das wichtigste Vergleiche heranzuzıehende altägyptische
Textemater1al ın bequemster Aufmachung, voxn eıner gediegenen Ge-
samteıinleitung und ebenso guten als knappen Kınleitungen den
einzelnen Stücken begleitet, Benützung durch den Niéht-Ägypto-
ogen bereıt gestellt hat Von den ın Totenhüchern erhaltenen Sonnen-,
mon-Re und T’hot-Hymnen 1—14) über eıne Reihe 1n dem Rıtual
der Stundenwachen hbe1 der Lieiche des (+ottes g1pfelnder Urkunden
der Osıirıs-Religion S 15—45 und okumente des V olksglaubens,
wıe S1PE In den psalmenartigen „Luedern e]ınes ungerecht Verurteilten“,
auıtf Armengrabsteinen und 1n einem „Lued des Harfners ZU Preise
des "TVotenreiches“ vorlıegen 46—  > bıs f den besonders schwung-
vollen und gelegentlich fast modern berührenden Lnedern un (+ebeten
der KReformreligion Amenhoteps 111 (S 9 A4uSs der VWelt, der
Zauberei (S 82-—119), der großen Mythen S 120—156) und des
kırchlıchen Nogmas der dem kKetzer-Pharao gegenüber sıegreich SC-
blıebenen Orthodoxie (S 157—184) und das besonders wıichtige
(+ebijet der V orstellungen über das Lieben ach dem —
4 UuS FPyramıden- und Sargtexten, „Lotenbuch“ und dem Rıtual deı
Kınbalsamierung erhalten WIT ın dankenswerter W eise nıiıcht e1nN Flori-
legıum möglıchst zahlreicher Textausschnitte, sondern eE1NE och immer
sehr stattlıche, WwWenn auch beschränkte Kolge vollständiger 'Texte +n
lesharer Verdeutschung, für deren Ziuverlässigkeit der wissenschaftliche
Kuf des Bearbeiters bürgt. Kın eingehendes Namen- und Sachregister

306—328) wırd den Benutzer aum jemals 1m Stiche 4assen.
hat ın se1ıner Finleitung (S MN f uch das Problem eines Fortlebens

altägyptıscher Kelig1onselemente be1i den späteren sıch ZU Christentum und islam
bekennenden Landesbewohnern gestreiıft, wahrt dabei jedoch ezüglic. des oroßkirch-
lıchen Christentums 1ne entschjiedene Zurückhaltung, Der ın olchen Fragen VOT-
herrschenden Richtung moderner relig1onsgeschichtlicher Foischung gegenuber
eruhr 1es doppelt angenehm. uch beı der spezliıe hlıturgiegeschichtlichen AÄAus-
wertung des VO  w ihm gbotenen Stoffes wırd H1a  — yuitun, beı der allgemeinen est-
stellung uüber die hellenistische Spätantike hiıs iın dıie altägyptische Sphäre zuruück-
reichender Quellzusammenhänge bestimmter Stilformen lıturgischer ede stehen Z
”leiıben. iImmerhin wırd hın Uun! wıeder eın  — Gedanke selbst Kınzelzusammenhängenahegelegt. Wenn dıe Karfreitagsfeier des koptischen Rıtus ıne Doppelreihe O11
je hıs eiıner zwolften Stunde reichenden Stundengebeten der 2C und des Tagesals ıhre bezeıiıchnende Eıgentümlichkeit aufweist, fühlt 11l sich doch TeC nach-
druckhich die ZzZW0O ages- un Nachtstunden der Todeswache des ÖOsiırıs erinnert.
Eiıne besonders häufig wıiederkehrende Wendung, welche ın Prädikationsformeln ZUT
Verherrlichung eines Gottes „dıe Oberen“ un ‚„dıe Unteren‘“‘‘ verbindet z 5ö),mit auffallender Gleichförmigkeit beıspielsweise Anfang eines syrTischenVermählungsgebetes (S 150 eines VO  w Rahmanıi besorgten kleinen ıtuals in denWorten wieder:; LJM}.‚ la J—Ä&‚ | X („Herr der OÖberen un! ott der Unteren“).Wenn ın sStreng parallel gebauten Prädikationsgliedern cdie einzelnen eıle des Welt-
YyanNnzen als den ott verehrend eingeführt werden (z 3, 5 3 hat einen Yanzgyleichen Klang ın dem Wasserweihegebet des Meyas ÜYLATMOG der Epıphanienacht
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bezw. der griechischen aufhiturgıe die Stelle In NALOG, DoEA&LEr GE&

ANYN US W, Nıcht wenNnı1ger die ugen springend ist dıe Übereinstimmung zwıschen
WITr jauchzen dir .3 WIL lobpreisenYFormeln wI1ie: y WIE eten deine aCc.

dich 44 (S 7, und Ahnliches häufig !) un dem u  A SUAOYOULLLEY USW.

der byzantinischen Meßliturgie hinter der Anamnese oder der entsprechenden Partie
der Großen Doxolog1e. Und geradezu das Döc LAODOV —>  s D05NG meınt 1119  -

hören, wWEeNN e1inNn Hymnus des ungerecht Verurteilten (S 49) die Xonne anredet! „Khr-
würdiges Licht mM1 hellem anz Man kann S1CH gewiß kaum entschıeden NUu  5
bewußt bleıben, w1e€e sehr derartıge Einzelberührungen uch weitgehendsteı ı1nNe

DUr relatıve Bedeutung en Aber, w16e em Ta sıch wenıgstens e1inH Ver-
folgen allgemeıner stilistischer Ubereinstimmungen verlohnen wırd dürften S1e doch
ell beleuchten

7 Um mehr als solche handelt 6S sıch hbe1 dem Verhältnis, das
zwischen christlich-orjientalischem und synagogalem (+ottesdiens und
(+ebetsleben obwaltet Daß den Eucharistiegebeten der Dıdache
dıe Chrıstianısıerung jüdischer Tischsegensprüche vorhegt 1ST ebenso
ofenkundig a ls der ınmiıttelbare Entwicklungszusammenhang, der dıie
synagogale Schriftlesung AUS Pentateuch und Propheten M1 der L,ese-
ordnung des christlichen Gemeindegottesdienstes verbindet WI1C S16 1n

JIE und be1 den nestorl1anıschen yrern entgegentrıtt. Da ahber
auch der Grundtypus der Anaphora AuUusSs jüdiıscher (Aebetswelt stammt
und näherhın mıiıt den cdie morgendlıche SEma.„Rezitation umrahmen-
den Benediktionen zusammenhängt, habe ich bereıts Die Messe IM

Morgenland 95 f und Aufsatze T’heologıe nd ({aube
353—370 nachdrücklich betont Auf die WHäden, dıe nıcht mındeır

autf dem (+ebiete des Totengebetes VOMn Christlich-Griechischen
Synagogalen zurücklaufen ich e1iNneEM olchen 1111 Hochland
XLV 129 140 hinzuweısen (xelegenheıt Der Zusammenhang
m1t den 4l1Lesten Bildtypen chrıistlicher Sepulkralkunst vieler rterte
für dıe Fastenlhlıturgıe des taanıtıschen Zeitalters schon durch die
Mischna '1'9, bezeuegte T’ypus des lıtanejartıgen Rettungsgebetes
(35 87 Ma fin), {Üü7 den 112l Z Vergleiche ursprünglıch
nächst dıe abendländische (Gommendatıo ANUMÜEC heranzog, wirkt
stärksten au dem ostsyrıschen Boden ach Ich ver w 61se auf Aora-
hat 54 (Patrol SYr Sp 108 auft Aorems M:  1Imra beı
die Demut (ed Rom 141 645 und auft zahlreiche Stellen
der Qale Se.  hime dCs nestor1anıschen Rıtus 9*__910°5 jedes Bandes
des Bremarıtum Chaldazcum) Was das griechische Sprachgebiet hbe
trıfft möchte ich hıer be1 dieser (xelegenheıt einschlägıgen
Ausführungen Ser 298— 305 dıeser Zeitschrift durch den Hın-
W e15 anut e1INe Stelle der griechischen Biographıe des Symeon Stylıtes
(Kap 14), 9 der wıirkliches Totengebet ott anredet qls
CDr 0ÖNYNIAS (oder Ö4.600Y NIUAS) TOVYV 1woNn9, ÖLVASTEÜGAS TOVYV

1919 Aaßıö K TOU { 0A18 Cr TOY AdCoapov S {SLOCG LET  pOoVY S vVEXDWV
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Das sıind einige Beispiele 1n Betracht kommender Eıiınzelzusammen-
hänge, dıe sıch och erheblich vermehren heßen. Daneben wırd
allerdings auch hıer das Prohblem stilistischen Allgemeinzusammenhanges
nıcht. A uSs dem Auge verlieren se1IN. Diıie christliche EUX des Ostens
ist 1n 1ıhrem (+esamtstile keinesfalls ausschlıeßlich VOoONn iıhrer TeIN oder
orjıentalisch hellenistischen V orgängerin PAasSanch Inhaltes, sondern
vıelleicht ebensosehr VOoO  Sn der synagogalen Beräyä her bedingt. Deren
stilıstische Kıgentümlichkeiten scharf herauszuarbeıten und iıhrer Wie-
derkehr auf chrıistlicher Seıte nachzugehen, ware einNe höchst. lohnende
Aufgabe Ich erınnere Nur daran, daß 6s schon auf dem grıechischen
Sprachgebiete nıcht einzelnen (+ebeten e  '9 deren Anheben mıt
Külhoyntös Sl sıch och als wörtliche Wiıedergabe der einleıtenden
Berayä-Kormel AASN J2 erkennen g1ibt och zahlreicher sınd eNt-
sprechende Stücke des armenıschen Kuchologions. Danehen leht e1INn
anderer miıt begıinnender T’yp synagogalen (+ebetes 1n demjenigen
mıt Küyapıctoduwsv 1018 anhebender chrıistlicher 'Tlexte fort. Eın
wıchtiger w1e das eucharistische Hochgebet der sogenannten Ägypti—schen Kirchenordnung gehört hierher.

Man uß sıch das qalles vergegenwärtigen, E verstehen, WIe
wıchtie für den sıch tiefer mıt der Liıturgie des christlichen Orients
Beschäftigenden eiINe siıchere Vertrautheit miıt derjenigen der Synagoge
ist, Eıne solche wırd 6T 2u  u AUS dem Yanz vorzüglichen Buche

Klbogens In eıner W eıse Zı gewınnen vermögen, 1ın der 81@e VOTr
Erscheinen desselben e1inem Nıchtjuden, wenn überhaupt, 1ur durch
mühevollstes und zeıtrauhbendes Spezialstudium erreichbar W ar Denn
(+ründlichkeit 1ın der Krörterung der Probleme, Klarheit der Dar-
stellung und Reichtum der Quellenbelege und 1Luteraturnachweise er
eINı1geEN sıch iın demselben 1n mustergiltiger W eıse, daß das ın erster
I1ınıe für Jüdısche Lieser bestimmte auch den Bedürfnissen e1INes Eın-
führung In den Sto{ff suchenden christlichen (+elehrten kaum besser
entgegenkommen könnte. AÄAuf e1INE Einleitung (S 1—13), AUuS der
besonders die dankenswerten Ausführungen ZU Sprachgebrauch der
Quellen hervorzuhehen Sınd, folgt qls Abschnaitt S 14—231) eıne
VON vornherein hıstorisch eingestellte Beschreibung des Jüdıschen (z0ttes-
drenstes, dıe sıch In viıer Kapp-. mıt den Stammgebeten des täglichen

14—106) und des (x+ottesdienstes ausgezeichneten Tagen 107
hıs 154), der V orlesung und Auslegung der. Bıbel (S. .155—-205) und
der Synagogalen Poesıje 1n ihren beıden Hauptförmen des 1ut und
der Selicha (S 206—231) beschäftigt. Wırd hıer E1n geschichtlichesVerständnis für die Kintstehung un Kintwicklung des KEınzelnen ANZE-strebt, führt der Abschnitt a  D ın zusammenfassender
Darstellung ıe (Heschichte des 1üdischen (zottesdienstes 1m TAaNZEN VOrL,wohel In TE Kapp Aje Perioden der KEntwicklungszeit der Stamm-
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gebete 39 279), der eıt des 1ıut S 280—393) un der Neu-
Zze1T. mi1t% iıhren KReformbestrebungen 393 443) 105 Auge gefaßt
werden Hın TEEF Abschnaitt hat endlich S 444—510) dıe Organı-
satıon des Jüdıschen (zottesdienstes Gegenstand Das JOLLES-
dienstliche (+ebäude der Synagoge 444—476) die Synagogengemeinde
un ihre Beamten ß 477—492) und der Vortrag der gottesdienst-
lıchen 'Texte (493 510) sınd Was 16€e1 wıederum dreı Kapp ZUET

Sprache kommt Kıne Vereinigung der gelehrten Anmerkungen
Schlusse des Buches (S 511 580) hat den Vorteil e1N gefälligeres
Textbild ermöglıchen In e1iINe deutsche E1INeE griechische un e1INe

hebräische Abteilung geglıedert erschließt auch hıer 611 sehr S
tältıg bearbeıtetes alphabetisches Sach unNd Personenregıister (S 581 611)
die e} KHülle des verarbeıteten Stoffes

uch dem besten uC gegenuübeır wıird möglıch 1111 einzelnen Lucken
festzustellen, abweıchende Änschauungen aufrecht erhalten der Krgänzungen
bıeten In der ersteren KRıchtung bedauere iıch beıspıelshalber, daß unterlassen
haft Kap SCe1INES Abschnittes etwas eingehender, alg 544 unter NrT
veschieht ZU den Anschauungen Stellung I nehmen dıe Venetıaner Z0MG

1053— 17U uüber Ursprung und Bedeutung der Propheten-Lektaonen vertreten
hat Auch ich ha  e dieselben fÜr yeWaQT un muß zugeben, daß speziell dıe Per1-
open des Tömiıischen Meßbuches wenigstens teilweise A JUNS sınd, Z UL

Vergleiche mi1t synagogaler Leseordnung herangezogen werden können ber 111

größeren Studıie ubeı altere nıchtevangelısche Perikopenordnungen SyrMens
werde ıch emnächst auftf Übereinstimmungen zwıschen chrıistlichem un jüdiıschem
Brauche hinzuweısen aben, d1ıe auf 1E11216111 Zufall ınfach nıcht scheiınen beruhen
O können, und da, ıhm der Orient sekundıert, ordert auch das römiısche Lek-
t1LOoNeENSysStem Beachtung Zu grundsätzliıch VO  } derjenigen abweıchenden
Meınung muß ıch mıch sodann sehr entschıeden bezüglich der VOo Standpunkte der
chrıistlichen Liturgiegeschichte 4AuUus wohl interessantesten Krscheinung der synagogalen
xebetslıturgıe bekennen Es 1S% 1es cdie <  >Mn  S  w dıe ıturgıische Verwendung VO  S

{s Ihre ursprünglıche Sstelle sucht 61 Achtzehngebet. Ich ylaube,
daß dieselbe vielmehr der nach ıhrem Anfangswort q IS ‚Jözer bezeichneten ersten
Rahmen-Benediktion aer morgendliıchen SEma-Reziıtation en ist, un hoffe
den unwiıdersprechlichen ewels für dıe Richtigkeit dieser ÄAnschauung auf Grund

vergleichenden Würdigung des gygesamten auf ]Jüdıschem un chrıstliıchem en
810 ergebenden Tatsachenmaternals erbringen können Gelegenheit azuıu wiıird
Nır 106 Untersuchung uüber den Gebeteanhang VIl 33 gyeben, deren uüuber-
raschende Krgebniısse I111LX schon Se11 Jahren eıften und ZU eıle nunmehr durch
Bousset GG W 1915 435 489 OrWwWeggeENOMMEN worden sınd 1ne Arbeit VO.  S

der sehr zu beklagen 15% daß E S16 N1C. mehr berücksichtigen konnte UÜberhaupt
wırd J N1C. eINSELNY LUL dıe cCNrıStliche Liıturgıegeschichte davon utzen aben,
WENN S16 den synagogalen ultus den Kreıis ıhrer Beobachtung einbezıeht Um-
>  gekehrt wırd vielmehr uch dessen Geschichte VO  S der christlıchen Seite her gyefördert
werden können. e1 wird als methodische Kegel  a festzuhalten SCIN, daß Ersche1i-
nunNngeN, die autf christlichem en schlechthın allgemeın oder doch ura sınd,
316 auf dem jüdıschen wıederkehren allgemeınen a,ls Erbstücke gelten dürfen,
welche durch die Urkirche AUuSs der synagogalen Liturgıie schon des apostohschen
Zeitalters uübernommen wurden Dıe VON 82—86 auf TUunN 11UTL der NNeT1-
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jüdischen Überlieferung nıcht. Yanz rıchtig beurteilte Verwendung des Mosesliedes
x 15, 1—18 un bestimmter Psalmen 1m Morgangottesdienst cheint hierher YC-hören. Gelegentlich wırd freilich ber uch mıiıt unabhängigen Krgebnissen paralleler
Entwicklungen un selbst mi1t späaterer Beeinflussung gerechnet werden müuüssen, be1i
der alsdann der synagogale Gottesdienst 1Ur der empfangende eil YeEWeESsSECN seın
könnte Ich moOchte da. wa auf die Piutdichtung hinweisen. Wie S16 die Stamm-
gebete überwuchert, stellt s1e 1MmM Grunde ıne überraschende Parallelerscheinungden Massen liturgischer Poesie des christliıchen Orients dar, die 1 Laufe der Zeit
dıe bıhblischen Lextstücke, deren Schmuck dıenen s1e ursprünglich bestimmt a  N,
völlıg erdrückt haben. Man en NULr das Verhältnis des gyrlechischen „Kanons“den HNeUNN ezZw. acht bıblischen (Oden! EKs wäre einer eindringenden Untersuch-
ung sehr wohl wert, obh NnıC die christliche Poesie f{ür dıe jüdısche sollte vorbiıildlich
geworden sein können. Daß Palästina dıe Heimat der Kanonesdichtung uch dıe-
jeniıge des 1 ist, g1ibt miıindestens deniken

Daß uch der unmittelbar auf em (+ebiete der morgenländi-schen Liuturgie Arbeitende ın hohem (Grade daran ınteressjert ist, dıe
älteren Texte der abendländischen 1n vollwertigen kritischen Ausgabenbenützen ZU können, ist. vollends einleuchtend, erst och eInNes
BHeweıses f bedürfen. e  Kın } ıturgiedenkmal Ww1e das 1 eıner solchen
Ausgabe durch Mohlberg vorgelegte mu ( dabei
Standpunkte der Geschichte etfwa. der griechischen Liuturgie AUS be-
sonderer Aufmerksamkeit begegnen. Die SC S00 iın Rhätien ent-
standene Sakramentarhs. SANgall. 545, deren wesentlich. eın Pro-
DITLUM de LemYOre miıt eingearbeitetem Proprium Sanctorum darstellende
Meßformulare ursprünglich durch eınen zweıten 'Veıl von (+ebeten un
Messen ad diversa ergäanzt wurde, gehört ecıner (gruppe AUS dem
KFrankenreiche stammender lıturgischer Bücher des und Jahrhs,,iın denen unter dem Kınfluß der nach Rom orı:entierten kırchen- un
lıturglepolitischen Tendenzen schon der Epoche Pıppıns des urzen
der äaltere „gelasianische“ Rıtus eine HKusıon mıiıt dem durch den be-
rühmten Namen (Gregors Gr gedeckten stadtrömischen Brauche der
(xegenwart eingegangen hatte. Allem Anschein nach 1n der rhätischen
Bıschofsstadt (Chur beheimatet. ist dıe Hs frühzeltig In den Besıtz der
A bte1 St. (+allen gelangt un 1er schon VOT 830 eINI—E 'Textbhei-
yaben bereichert worden Di1ie Hınzufügung weıterer Beigaben nd
eine systematısche Korrektur des gesamten ursprünglıchen 'Textes ın
zahllosen Eınzelheiten erfolgte allmählich hıs inNs Jahrh herab
W ır gewınnen hıer 9180 den denkbar unmittelbarsten Einblick iın einen
autf dem Boden der Verschmelzung Zzweıer Rıten sıch vollziehenden
Prozeß: textlicher Neugestaltung der Jiıturgle, Eıiner derartigen Rıten.-
mischung verdankt aber auch 1m Osten der endgiltige byzantınıscheBrauch SEeIN Daseıin. AÄAus e1iner Fusion des älteren stadtkonstantino-
polıtanischen un des In der Kpoche eines Johannes von Damaskos und
Kosmas In se1ner bodenständigen Kntwicklung ZU Abschluß gelang-
ten palästinensischen ist der ZUX. A leinherrschaft 1mM griechischen Sprach-
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gebaete berufene hervorgegangen, w1e 1 Abendlande der hıer gleich
einzigartiger Bedeutung gelangte „römische“ Rıtus der karolingischen
Reichskirche eine solche der echt stadtrömischen miıt der fränkıschen
Lıturgıie, der späteren Merowinger- eEZW der p1ppinıschen eıt dar-
stellt, cdie ıhrerseıits hereıts ıe immer vollständıgere Absorbierung gallı-
scher Kıgenart durch römiısche FEınflüsse lterer Prägung bedeutete
Dıieser auffällige Parallelismus gyı1echıscher un lateinischer Entwick-
lung wırd früher oder später eıiınmal Gegenstand e1nNner eindringenden
Untersuchung werden MUsSseN, be] welcher dann Dinge wıe das St. (+aller
Kxemplar des alamannısch-fränkıschen „Grelasıanums“ eıne nıcht
unterschätzende Bedeutung gewinnen werden. Soll ich d1iesem selbhst
e1IN Gegenstück 4 US dem stenNn anführen, möchte ich alg e1Nn solches
hıs einem gEWISSEN Grade das ‚Jerusalemer Typıkon für Kar- nd
Osterwoche der Hs ‘Aytov 2.T0UP00 4.3 bezeıchnen, das abgesehen VOn

der hıer fehlenden Durchkorrigierung des Lextes ähnlıch verwickelte
Mischungsverhältnisse der hbeıden zugrundeliegenden Rıten aufweıst.

An dıe peinliıche Akrıbie einer sauberen Editionstechnik tellte
be1 dem ahbendländıschen Liturgiedenkmal gerade jene Durchkorrigie-
Funs dıe allerhöchsten Ansprüche, und Ial darf SageN, daß M den-
selhen iın einer W eıse gerecht geworden ıst, dıe se1INer Arbeıt ach
dieser Seıte hın vorbildlichen er ıchert. Eıne nıcht minder SOrs=-
fältige und methodisch QÄülchere Art des Arbeıtens verrät se1nNe BKın
Jeitung, be1 der 71 sich U, des ın seınen Besıtz übergegangenen
ChNhatzes der nachgelassenen Papıere Ehbners bedienen konnte,

Von ıhren Ausführungendessen Manen dıie Ausgabe gewıdmet ist.
möchte ich den der Hand VOTLT allem des nächstverwandten St. (+aller
Sakramentarfragmentes Nr 35) erhbrachten Nachweıs enn VO  ‚un

einem olchen wırd 11A41 bıllıg geradezu sprechen dürfen der uUur-

sprünglichen Zugehörigkeit eINEs zweıten Teıiles besonders hoch e1IN-
schätzen. W as da, w1e In der entsagungsvollen Kleinarbeit des Apparats

Keıinse1nNe große, stille Sprache redet, ist e1IN echter Maurinergeıist.
besserer den Herausgeber erfüllen können, der mıiıt dıieser schönen
Frucht gediegener Benediktiner-eruditzo In denkbar würdigster W eıse
das VO  S den verein1gten deutschen A btejen der Beuroner Kongregatıon
in schwerer eıt gewagte wıssenschaftliche Unternehmen vOoxn weıt-
gespanntesten Abmessungen röffnet. hat, dessen eele er ist.

Unmittelbar gyıbt der ext des anga 548 irgendwelchen Bemerkungen
VO Standpunkte orj:entalıscher Liturgieforschung AaAuUuS kaum Veranlassung. Nur
eiınen der jJüngsten Bestandteile dieses 'Textes mOöchte ich un Ausgangspunkte einer
solchen emerkung mac1;en. Auf der Hs findet sıch VO  H einer and des oder
10 Jhs das Opferungsgebet: „OÖUSCLHE sancta irınıtas“ iın einem VOI demjenigen des
heutigen römischen Meßbuches merklich abweichenden W ortlaute Zu den iraglıchen
Abweichungen gehört die Wendung: „UN honorem 0OMNLUM sanctorum LWOTUM, qu? tib2e
ylacuerunt ab InNıbL<O mundı, et EOTUM > OMNLUM QUOÖT U hodıce festa celebrantur>.“
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Das ıst, entschieden nıcht gewohnte abendländısche Ausdrucksweise, dagegen fast
wörtliche Wıedergabe eines ur griechischen: TÄVTOV TWV %  ©  yımWy JO TWY LT  — Al VvOC
Gl EUAPETTNITAYTWY HLL TAVTWV (D V GNLEDOV TNV IL YVELAV ArırehodMey. Kıs drängt
sıch I1Tr SEAr diıe Vermutung auf, daß dieses M  3 jedenfalls AUS galliıschem Brauche
stammende ıne Übersetzung AUS dem Griechischen ist. uchn SONsSt weist das
ucC Züge  i} auf, dıe ım Osten wiıiederkehren. Die Anrede dıe Trinität ze1gt eın 11
tellung un Funktion >  N:  ‚u entsprechendes Stillgebet des jakobitischen Meßordo
(Brightman, Liturgies Kastern and estern 83 6—1] Die charakterıstische
Verbindung des edächtnısses die Hauptmomente des Lebens Jesu miıt dem (Ge-
dächtnis der Heıiılıgen ist einem umfangreıichen Offertoriumsterxt der altmaronıtischen
Liturgıie eigentümlich, deren Yıngen wunschenswerte Wiıederherausgabe ich selbst
für e LTiturgiegeschichtlichen (uellen 1ns Auge gefaßt habe

Dr BAUMSTARK.

Th Schermann, e allgemeıne Kirchenordnung, frühchrıstliche
Taturgrien und karchlıche Überlieferung. (Studıen ZUVT (zeschichte und
K ultur des EYTUMS ım Auftrage nd ma1t Unterstützung der (+örres-
(resellschaft herausgegeben. yatter Eirgänzungsband.) Paderborn (Druck
un Verlag voxh Ferdinand Schönıngh) 28 VE V A
150

Erster_Teil. Dire allgemerine Kirchenordnung des zuyerten Jahrhunderts, heraus-
gegeben vVON 1914 VI, 136

Zweıter erl Frühchristliche Liturgıen, herausgegeben VON 1915.
A, 437

Dritter 2l. IDie kırchliche Uberlieferung des zweıten Jahrhunderts, bearbeitet
DON 1916 VUILL, 17.6

Von den TEl jeweıls e1N für sich hbestehendes (+anzes bıldenden
und emgemä neben der durchlaufenden och miıt eıner Sonderpagl-
nıerung versehenen Teılen des vorliegenden W erkes ist der erste schon

Anfang des Krıeges erschıenen. ‚1@ e1IN weıterer ist 1n jedem weıteren
Krijegsjahre gefolgt, eE]Ne Leistung, {Ür welche vor aqallem der Verlag die
höchste Anerkennung verdıient. Demgegenüber könnte dıe folgende
Besprechung als ungebührlich verspätet erscheıinen, wenn sıch nıcht

eıne lıterarısche Erscheinung andelte, der gegenüber eine wesent-
ıch ablehnende Haltung begründen MUSSEeN, INa  S un peinlıcher
empfindet, ]e gewaltiger offensichtlich dıe aufgewandte Arbeıt, ]e 1M-
ponierender der e]serne FKleıiß und das ausgebreıtete W ıssen des Ver-
fassers sın.d, voxn denen 1E heredtes Zieugn1s ablegt.

Was GT als dıe „allgeme]ıne Kırchenordnung“ desselben
dem Jahrh vindızıert, sSiınd dıe 1080088 1n der nıchtgriechisch-Äägyp-

ischen Überlieferung ausdrücklich a |S eın geschlossenes KOorpus apOoStO-
ıscher A aNnONeEes auiftretenden, VO der lateinıschen wenıgstens tatsächlich
hintereinander die Dıdaskalıia angeschlossenen beıden Schriıften, ıe

q I8 „Apostolische“ un „Agyptische Kırchenordnung“ (AKO bezw.
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Ag KO, Jetz von Sch durch eZwWwW ersetz f unterscheıden
gewohnt Wr un VONn denen 1 griechischer und syrıscher Überlieferung
unmıiıttelbar L1ur dıe erste vorlhegt während dıe zweıte, vVvOoOxNn Schwartz
mıt der ATOSTTOAÄLKN TAPAÖOTLS des Hiıppolytos ıdentihNzıer ıe (+rund-
lacve des J1I} PBuches der A postolıschen Konsti:tutionen
un ıhres vereinzelt auf äilteres Material zurückgreifenden „Auszuges‘
unter dem Namen des Hippolytos, des syrısch erhaltenen „Testaments
unser eESsS Herrn“ und der arabıschen Hıppolytoskanones bıldet Treffend
hat Sch erkannt daß f e1Ne endgültige KFintwiırrung der den 'Vext
sıch knüpfenden literaturgeschichtlichen Probleme W1C für Ver-
wertung Dıienste der altkırchlichen V erfassungs- un Liturgjiegeschichte
zunächst eE1NE6E este Grundlage durch eE1INE hısher fehlende krıtische
Ausgabe schaffen WAare Eıne solche 1at er darum ersten Teile
eE1116585 erkes hıeten unternommen Lieıder mu ß aber xofort 1U M-

wunden ausgesprochen werden daß s ıhm dabeı nıcht velungen 181
auch 1Ul entfernt den Ansprüchen SECHUSCH dıe VO. philologischen
Standpunkte AUS unbedingt Pr rheben Vvaren

Z weiıifellos W: dıe Aufgabe vermOÖOZe der Lage der UÜberlieferungsverhältnısse
10e6 Yanz außerordentlich schwierige. Eıne wırklıiıche VECENSLOÖ, der Versuch 1nW ie-
derherstellung der ursprünglichen der doch Üaltesten hınter den verschı:edenen Über-
lieferungszeugen tehenden Textgestalt, W ar jedenfalls vorerst un ist, onl für ıer

unmöglıch Was geschehen konnte, War, M1 Ner bestimmten Textiorm 110e wohl-

geordnete un! erschöpfende Vergleichung der übrıgen verbinden, AUS der sıch eln

zuverliüssıres (+esamtbild der Überlieferung erga Fur dıe naturgemäße
Grundlage der Vergleichung dem EINZISECN griechıischen exX des cod Vindob
hist Gr gygegeben Von il 1sSE 611 griechischer ext durch 1eselbe Hs LUr fUr
eın WINZ1YC5S Stuckchen (Kap 47 1 —4) un für das Bischofsweihegebet durch den

Hıppolytos- Auszug“” VO  e 111 überliefert während 6r sıch SOoONS gelegentlich auf
Grund VvVvOon T wen1igstens zuverlässıg rekonstrmeren ließe Im übrıgen 18% selbst
VOoNn en Versionen dıe WwEeILAUS wertvollste Lat lückenhaft erhalten Das ıch-

tıgste Avec unter d1esen Umstanden YyEWESCNH, WwW16 Sch 38 79  Er für dıe
oriechısch. überlieferten Stücke und dıe lat DeZw kopt ersion un 98  C fUüur die

cod Ver ON überlıeferten W 61 lat Textgestalten des Schlusses gye  N hat, 111 Paral-
elkolumnen dıe Bruchstucke ON Lat. un die UÜbertragung orjentalıschen VerS1017

biıeten, wobel sıch vielleicht noch eher *n als Kopt empfiohlen Entschiıed
102 sich ber einmal für Kopt., WL folgerichtig alle Überschüsse voO Ath
den Apparat VeErWEeISCNH, dort ber uch wiıirklıch ausnahmslos und vollständıg miıt-
zuteılen Yıum Z weck eiNer sofortigen bequemen Unterscheidung VO  =) Liat Walie

W16 anderen dıe Übertragung besser 1115 eutsche 2,{S 1115 Lateinische

erfolgt  ba ur 1116 lateinmische Wiıedergabe VOTgEZODECN und gleichzeıitig das völlıg
irratıionale erfahren eingeschlagen, dıe Lucken Vo Lat LUL 1116 Übersetzung der
hier fehienden Stücke der orı:entalıschen ers10N einzuschıeben, ann mußte A |1eTr-
miındestens unbedine gefordert werden, daß dıeses moderne Afterübersetzunegslatem
sıch VO  —$ dem überlieferten altlateinıschen ext durch verschıedenen D: uck schon auf
den ersten Blıck charf Aus em angedeuteten (irunde WaTre 1ne lateinısche

Wiıedergabe uch Rahmen des Apparats für dıe oriıentalıschen Versionen VeLr-

meıden DEWESCH Jedenfalls aber mußte {Ur diese ausnahmslos auf dıe Originaltexte
selbst zurückgegriffen und mußten uf Grund deren alle derselben Sprache wıeder-
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yegeben werden. Denn 1Ur ıne golche einheıtliche UunNn! unter der einheitlichen Ver-

antwortung des Herausgebers selhst stehende Wiedergabe würde dem der betreffenden
Sprache(n) nıcht kundigen Benutzer dıe nötige Gewähr dafür bieten, sıch überall

gleichem Maße un ın gleichem Sınne auf das ıhm. ebotene verlassen können.
Von 11 all würde wo dıe Beifügung des orientalischen Originalwortlautes
wünschenswert ewWwESEN Sa1n und, sSOweıt das Materıal noch nicht 1mM Druck vorlag,
uch e1nNn Zurückgehen auf dıe hsliche Überlieferung nıcht en unterbleiben dürfen.
Eine führende Stellung mußte schließlich mındestens 1 kritischen Apparat 11
den ıne Rekonstruktion des griechıschen Ttextes ermöglichenden Parallelstellen von

H4 eingeräumt werden, wWwWenNnn 1113  D N1C. VOTZOQ, geradezu jene eKON-
struktion ebenso wıe den gyriechischen OTtaul des Bischofsweihegebets un des Ab-
schnıttchens 4.'/ 1 —4 (an Stelle der alsdann hiler ın den Apparat verweisenden
Ar  > bezw. kopt Version) ın den 'TLext der Ausgabe aufzunehmen.

Von em dem 1ıst DUU beı Sch. das Gegenteıl geschehen. Er ist; der War doch,
als diesen eıl seines Werkes ausarbeıtete, nıcht hinreichend Orientalıst, selbst
AUS den orientalıschen Texten schöpfen können, sondern stutzt siıch auf ber-
setzungen derselben, höchstenfalls (ohne eıgenes hinreichendes Verständnis des Ori-
gyınals ıne nach einer zufällig vorhandenen zweıten „kontrollierend”“, Die Zıitate
der orjientalıschen Versionen erscheinen deshalb ın seinem Apparat bald lateinısch,
hbald engliısch, bald französiısch, bald deutsch, nıe 1m rtext. uch W as ın gleichem
TUC zwıschen dıe Lat.-Stücke des Veronensıs einschiebt, ist diıe VO'  ] ıhm ‚ZUr Kon-
trolle” mi1t OTNEers englıscher verglichene lateinısche Wiedergabe des Kopt,., durch
dıe schon Funk, Didascalıa el eonstitutıones anpostolorum 1l 97—11 dıie Luücken
des Lat, ausfüllte un dıe ıhrerseıts wıeder auf der alteren englischen Übersetzung
attams un der deutschen Steindor{fs beruht. Dazwischen omm 71  =” a eiN-
mal für einen wichtigen Abschnitt wıe dıe Schilderung der Tauf handlung ein-
schließlich des S1e begleitenden Bekenntnisses 1mMm Gegensatze dem ın den Apparat
verbannten überlheferten Kopt. eın auf TUN! der Hippolytoskanones und des „Lesta-
ments unNseTEeS Herrn“ freı rediglerter Rekonstruktionsversuch, un Mu. sıch dann
der Leser VO  S Kap ZzUu Kap., N1C. Sagen ; VONn eıle eıle ımmer erst wieder
uUurc achsuchen 11 Apparat vergewl1ssern, welchen W ert das ıhm vorgesetzte Latein
hat. Be1 dem 84 aunsnahmsweise nach dem das Stuck alleın überliefernden Ath.
eingeschobenen Abschnitt sind (+2betsworte un! einıge Rubrikenelemente der Agende
e1nes Abendgottesdienstes mit lıturgischer Mahl{feier ın der griechischen Rekonstruk-
t10N aufgenommen, dıe V, Goltz nach Horners englischer Wiıedergabe VO:  - Ath YyCE-
wag% al  e, während Stellen, ıne solche Rekonstruktion ebensogut oder viel-
mehr weiıt leichter möglıch TEWESCH wäre, 381e nıe versucht und den Schluß-
gebeten seiner eucharıstischen Liturgie un 87 der ıhm eigentümlıchen zweiten
Taufordnung ondergut des Ath nıcht einmal 1im Apparat mitgete1lt WwWITd. Eiıner der-
artıg wiıilden Systemlosigkeit der Textkonstitulerung entspricht 1n Apparat als e1n
kauın geringerer angel das Wehlen einer Berücksichtigung des zweıten Tab Textes,
der 1m KHKahmen des ägyptischen Klemens-Oktateuchs UuTrC. den Nomokanon des Ma:-
karıos hslıch erhalten 1ist. Gerade ist, ber inshbesondere fuüur 11l von en Orlen-
talıschen Versionen vielleicht die wertvollste, w1e sich schon AUS der Tatsache erg1bt,
daß alleın VO  S ihnen den Prolog wı1ıe Lat richtiger Stelle bringt, während der-
se ın Ath., er außerdem noch auftritt, wenıgstens hınter Kap verschlagen
1st. 1C. einmal1 diıe Einleitung (S 1—11) gedenkt uch NUur der KExıistenz dieses Über-
lieferungszeugen, und doch hatten ant ıh: ıch RQs XIV 9 106 ff. der alten,
111 154 der Serie dıieser Zeitschrift, Die christlichen Lateraturen des Orients
I81 29 un 1mM Anschluß mıch Schwartz, Über die pseudoapostolischen Kirchen-
ordnungen 8 £. attsam hingewlı1esen, YsSt der drıtte e1l bringt 628 eine nach-
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trägliche Erwähnung des ägyptischen Oktateuchs ber uch abgesehen von dieser
durchgehendenC 18% Sch Appaı al keineswegs hinreichend zuverlässıg Ich greife
beispielshalber die dialogıschen Einleitungsformeln des eucharıstischen Hochgebets
heraus, Sch. notiert 42 UUr gegenuüber dem „SUursSum corda“ degs Lat. IS VOLL Kopt.
geboten A DILUWV p  S XapÖlaG. ber für diese Liesart treten a,{8 weıtere Zeugen
uch rTAab (miıt Übersetzung und Transkrıiption!), Ath. un! das „Testament un

Herrn” e1N, während umgekehrt eln rab beigeschriebenes 110 (sıc!) (;XCOUEGN
TAG KADAÄIAG AD SX WILENV O6 %ADÖLAG) ıne Varıante der Kopt,. -Überlieferung
darstellt. Yerner bietet diese, wıederum wenıgstens durch Ath sekundıert, uch eN-
uber dem „Dominus vobisecum“ das vollere XURLOG LE TAYVTWYV DILOY, Der Sach-
verhalt 1st wiıichtig für die >  N Bewertung von Lat un daruber hinaus für dıe rage
nach der eımat von I1 Denn stunde der all des „SUrSum corda“ fur sıch alleın

muüuüßte belı der geschlossenen Abweiıchung der orJ]ıentalıschen UÜberlieferung der Ver-
20 entstehen, daß cd1e charakterıstisch romısch-abendländische Kurzform VOIL

Liat aunf sekundärer Beeinflussung dıeses Fextzeugen durch abendländischen Brauch
beruhe Immerhin handelt sıch hıer LU Unvollständigkeıt der Angaben OCcCN
uch direkten Falschangaben N1ıC So wıird 7, a 1s Abweichung VO.  - der
Tagesangabe „dze Aomınıca dıe Lat für dıe Bischofsweihe macC 2{8 Liesart VO

rab „Ath e1inN , 07C the day of the abbath“ gebucht ber rab der 71 56 „apoStO-
ıschen anones“ bıetet nach der Ausgabe VO  S Perier ne Varıante, LUr

Hs.) vielmehr das m1 Lat. sachlich übereinstiımmende e 97 39
ersten (Wochen)tage“ un der Tab Oktateuchtext MAaC. überhaupt keine Tagesan-
yabe Was ndlıch die für cdıe Rekonstruktionsfrage wichtigen Parallelstellen AUS

11l betrifft sınd ıe kritischen Apparat fehlenden den erläuternden
verstaut worden un! hıer nıcht einmal er der richtıigen Stelle angemerkt So
wurde dıe 1 Kap 57 vermerkte stelle 111 18 f WI16e das yıbapeyvor
(== NUÜ lavent et) zeıg TS Kap 62 anzuführen YECWESECN SC1IH Ochst
unbefriedigend weil unübersichtlich 1s% uch dıe gyesamte Anlage dieses erläuternden
pparats, der Tel reinlıch voneınander geschıedene Schichten aufgelöst
werden MUSSECNH, VO  ! denen Jje 1ne den Nachweıis der bıblıschen Zitate Dezw em1n1s-
ZEeENZEN des Textes, denjenıgen der Parallelstellen der Tochterschriften und das eıgent-
16 KErläuterungsmaterı1al patrıstıscher Vergleichstellen un moderner Interaturan-
gyaben brıngen gehabt en würde

An W1€e auch ausgefallene, Ausgabe hat Sch nıcht
WI1C MNan erwarten sollen alshbald dıe Aufrollung des lıteratur-
geschichtlichen Problems SC1NeET „allgemeınen Kirchenordnung des
zweıten Jahrhunderts“ un damıt vor em den DBeweıs hohen
Alters derselben angeschlossen. Der zweıte VTeıl SE1INES W eerkes cheınt
vielmehr, ındem er auftf dem 'Tiitelblatt erneut Vo  S „Herausgeben“
redet eE1iNe allerdings drıngend wünschenswerte zusammenfassende
Ausgabe aller ONSLWO überheferten Denkmäler ältester christlicher
Liıturgıe Aussıcht tellen bringt ann ber eE1Ne€E systematısch
geordnete FKolge VONn ntl chu Z hıerar chıschen Verfassung
un ZU kultischen en der christliıchen Urzeıit Dıese Stoffanordnung
bedeutet schweren methodischen Fehler, sofern dabe1 VOo  S

doch erst hbeweisenden bestimmten Alter der qls Hauptquelle K

etiraC kommenden IL bereıts aus  en wırd Sollte dagegen
durch diese Untersuchungen selhest, eE1N Beweıs für e1IN solches

®
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Alter Er DracCc werden, waren S16 wesenhaft anders anzulegen g.-
w esen eEs hätte nämlich der Hand der SONSLIgEN Quellen geze1gt
werden usSsen von welcheı eıt die vorausgesetzten A1s-
zıplınäı un hıturgischen Verhältnisse nıcht mehr zutrafen Man wıird
3180 geradezu von ıhrem Zusammenhange mM1%. dem K-Problem absehen
MUsSsSCH, Sch Frühchraistliche LTaturgien ıhrem wahren Verdienste

würdıgen as darın esteh daß sıch iıhnen e1IN rsenal VvVoOxn

(+elehrsamkeıt ST (+eschichte des ältesten christlichen Kultus e1 öffnet
dessen AL sıch och Jange m1 ähnlıchem ank W16e etwa der Ort-
GUNES Keelesriastıcae des en Bingham bedienen wıird. Es würde £A

vielen Raum Anspruch nehmen, wollte auch HULE 61in 118 einzelne
gehender Überblick ber dıe reiche Fülle des behandelten Stoffes EC-
oten den ach kurzen Eiinleitung (S 137 werden 111

fünf Abschnıiıtten, denen e1iNe Einteilung 16 Kapıtel EZW Para-
graphen vo  - gleichfalls durchlaufender Zählung parallel geht Kn chen-
verfassung und Amtsübertragung (S 140-—233) Dae fFrühchrıstlche
T’aufe einschließlıch der V orbereıtung auf S16 der KFiırmune und der
den Inıtiationsakt abschließenden Eucharistiefeier 234—334) das

Anschluß altchristliche Terminologıe als Ihe zweıle Buße be-
zeichnete Bußwesen (S 335 381) Ie Abendmahlshturgze (S 382—451)
un Der Wortgottesdienst und SECINE Bestandtezlte (S 435 526) VOT-

e Von den beiden Schlußkapıteln beı (zebetsarten 447
bıs 471) und (x+chets-Ort „Zeıt und - Rıten (S 4.71 526) endıiet der
letztere M1 vVOTZUgSW EISC ß  50 den gleichbetitelten Aufsatz VoO

Koch 7, WL - 289 313 gerichteten besonders umfanegreichen
un S 1 ündlıchen Paı agraphen hber Pascha N der Altesten Kırche Uber-
haupt 181 de1 ersten Seıte m1 ıhrer Stellungnahme ß  50 „dıe
NeueETE un neueste Kritik der Krvangelıen und ul chrıistliıchen Lanuteratur C6

G1n stark apologetischer Einschlag für die Darlegungen Sch.s be-
zeichnend Von katholischem Standpunkte AuS mu ß dıese Seıte der-
selhben besonders sympathısch berühren, un auch von jedem anderen
AUS sollte Betrachtungsweise altchristlicher Intın SI6 q IS Korrektir
gegenüber eınseItLgeN Vorwalten der relıg1onsgeschıchtlıchen
hbezw relıg10onsvergleichenden volle W ürdiıgung finden ohne daß
allerdings nÖötLS SEWESCHN gelegentliıch verdienten und
umsıchtigen Forscher WIe Hr Dölger der 7171 be-
jehbten W eıse als „VOxn Modetheorıen relig1onsgeschichtlıcher Natur
hbefangen“ herunterzureıißen Kıne unleugbare Schwäche der 7zweifellos
höchst fe1nsınnıgen Art Sch.s darf aher keinesfalls übersehen werden
IDR ist 1e8 eE1ıNe gefährliche Neigung, einzelnen Stellen W orten un
W endungen doch mehr abzulauschen, a ls S1Ee wirklich besagen dıe
KElemente der Beweısführung ungebührlıch CH, ıhre Tragfähig-
keıt. überschätzen
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Es ist ]Ja naturgemäß bıs einem gewissen (Gjrade ac subjektiven Empfin-
dens, das scharfsinnige AUS den Quellen Herauslesen ın e1Nn 81e vergewaltigendes

Q1e ineinlesen ubergeht. Ich könnte aber, der Raum gyestattete, doch
hier ıne TeC ange el VO  } Fällen anführen, 1ın denen Sch gewiß jedem be-

Beurteiler die sıch schwankende Grenze, dıe da Berechtigtes un Un-
berechtigtes scheıdet, Yanz entschieden überschritten haben scheinen wırd. iIch
verweiıse Sta) es Übrigen auf den 484. gemachten Versuch, ın den Aufbau,
biblischen Textbestand un!' Hymneniınhalt des kırchlichen-Tagzeitengebetes und
250 einzudringen. Die ın dıesem Zusammenhang verwertete un a {s e1ın 169 von
K II 62 11 Anspruch YCHNOMMENE Origenesstelle AT KElhc0v I1% 67 (ed. Koet-
schau 11 283 20—24 ließe sıch mındestens ebensogut als eın Wiıderhall schon
des „Präfations“-Gebetes der Jakobusliturgie (Brightman 30 erklären,
un 486 abschließend die ne Behauptung gewagt wird: „Cyprian“ „wartet
bereıits mıiıt eıner wohldurchdachten Verteilung VO  S kleinen Hymnen, Bittgebeten miıt
Psalmversen un anderen Stellen AauUuSs dem auf dıe 10{91  - eingeführten Gebets-
tunden ALE, wırd e1nNn argloser Leser Yanz anderes Greifbares 1ın den Kapp
de Aom. 0Or al. en erwa,rtei1, als dort tatsächlıich uch abgesehen VoO  }
solchem volksmäßig gesprochen „das Gras wachsen Hören”“ wırd manche ITE
fassung Sch noch Gegenstand einer Diskussion bilden können, ın die sıch 1MmM RKRahmen
einer Besprechung unmöglich eintreten 1äßt. So vermag iıch ıhm, 11L wenigstens eın
Beispiel namhafft ZU machen, 1n der 461—470 durchgeführten Statulerung eiNes vlier-
achen judaiıstischen, hellenıstischen, christologischen un trınıtarıschen „Typus”
des lıturgischen Dankgebetes be1ı er Anerkennung eines gewı1ssen Wahrheitsgehaltes
der betreffenden Ausführungen nıcht unbedingt folgen, möchte vielmehr 1Ur von
1er Motiven reden, VO.  S denen sıch bald dieses, bald jenes be1 der Christianisierung
des VO Judentume uüubernommenen Dankgebetsschemas geltend macht, das ich (4. 11

233—375 ın dem Aufsatze über Das eucharıstische Hochgebet UN dre Laiteratur
des nachexılischen Judentums herausgestellt habe. HEs ferner nicht Problemen,
die Sch. N1C. oder doch nN1ıC. gründliıch behandelt hat. So hat Gr sıch miıt
dem Begriffe des X06  !  v}  AUROSTO a,Is einer dem TPOONTNS und dem ÖLÖdOKAÄOG koordinlerten
Größe des urchristlichen Gemeindelebens doch N1C. hinreichend auseinandergesetzt,
wWwWenn 157 meınt, daß die Dıdache „Nıcht N  u unterscheiıdet, Ob . das Wort „HUL
ın dem weiteren Sınne des wandernden Missıonspredigers der uch ın dem des VO  }
Christus gewählten Apostels verstehen sel  “ un 186 kurzerhand dekretiert, daß
AWAT- be1 Hermas 95 denjenigen, welche bereits verstorben sind”, „jedenfalls dıe
Apostel rechnen dürfen“. Ebensowenig 1st dıie wichtige rage des Zusammenhanges
zwıischen christlichem un jüdischem Kultus Uurc die 439 mıit yleicher Entschie-
denh e1t gemachte Feststellung erledigt, daß „der Besuch des H S  S ın F a 1 6 I1
von seıten der Christen" „jedenfalls Nn1ıcC mehr zZzu ange Zeit“” „währte“, Worauf
ja VOL allem ankommt, das ıst, das Verhältnis der altchristlichen Liturgie un ıhrer
exte ZU Wortgottesdienst der Synagoge., Ich abe ın diese Kıchtung schon ın
meınem Büchlein über IDe Messe ıM Morgenland nachdrücklich gygewlesen,
Neuerdings hat s1e Bovrsset mi1t seiner Untersuchung über Eiıne Jüdzsche (+ebets-
SammMiung vm siıehten Buche der apostolischen Konstitutionen GWG. 19 1 435— 489
verfolgt, über deren Krgebnisse ıch demnächst noch erheblich weıter hinauszukom men
hoffe Nıcht mınder iruchtbar als die Verfolgung ihrer Zusammenhänge miıt der Sy1a-
gogalen verspräche sodann dıejenıge des Fortlebens fruhchristliıcher Liturgıie etLwa 1mMm
yriechischen Küyolöyı0v r o  ‚b Mey«a werden. Ich empfehle, unter diesem Gesichts-
punkte einmal die VO SCHh. 370f£. YeEWONNENEN Krgebnisse mi1t der 4%0oh0uie T(DV
2Z0LOMOYOLLE VV un: deren 0y al SUYYWPNTLIXAL vergleichen. Unangenehm uühlbar
MAaCcC. sıch schließlich ıne gewisse Unausgeglichenheit der den Anmerkungen VO  }

10*
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Sch. egebenen Dokumentation ährend Bibelstellen, die jedenmn Leser hne weıiteres
Zur Hand sınd, oft vollen W ortlaut ausgeschrıeben werden, sieht 119  5 sich für die

patristische Lateratur sehr häufig auf bloße Stellenvermerke, der SOYa: darauf
s  W:  N, N der Belege be1 alleın zıti1erten modernen Gewährsmannenach-
zusehen selbst das vollständige Fehlen irgendeiner Dokumentatıon 18S% Yällen

beobachten, WO 110e solche unerläßlich >  n Ware, w1e 265 für diıe Behauptung,
laß „Tertullian” „selbst angıbt, daß SE1NEN Ausführungen” über dıe Taufspendung „C1N
Rituale“ „zugrunde Kegt“, Behauptung, auf Grund deren 66  ‚WiTr hne weiteres

„ der Identität Se1INer Vorlage m1t 1ser N1ıC. mehr“ sollen „zweifeln” „dürfen“.
Kıne Bescheidenheıt en dıe Stringenz Beweisführung

stellenden Anforderungen WIC S16 sıch 1er oder 303 bekundet
W O entsprechend dıe Angaben der Justinıschen Apologıe über den
Vaufrıtus schlankweg q {S „Auszüge“ AuSsSs schriıftlich fixıerten
„Rıtuale“ gewer werden, mußte geradezu verhängnisvoll für den
drıtten eıl des Werkes werden, der 10808  a dıe Rıichtigkeit der An-
schauungen Sch.s über er un Entstehungsgeschichte vonxn K10

dem weıteren Rahmen SeCe1INeETr Auffassung voxn dıe christliıche
Urzeıt hiınaufreichenden lıiterarıschen Kıxierung der gesamten kırch-
ıchen „UÜberlieferung“ erhärten bestimmt ist. Nachdem einleitend
(S 575—579) über Name und Umfang der Iiyrchlıchen Uberbheferung
gehandelt ist, behandeln VOoO Abschnıtten, denen wıederum fort-
laufend numerıert sieben Kapıtel un 28 Paragraphen entsprechen, dıe
beıden ersten Die Heılıge Schrift und dre kirchliche Glaubensregel
ıhrem der Katechese ZU. Ausdruck kommenden Verhältnıs 580
—593) und Ihe Sıttenlehre der kıyrchlichen Uberheferung (S 94—604)
Sch steht. 1e1 der Hauptsache auf den Schultern von Ungern-
Sternberg Der tradıtionelle alttestament! Schrıftbeweıs 9 (’hrısto“
und „de evangelho“ der alten Kırche his Z Zeıt Kusebs (/äsarea
un!: Seeberg, Der Katechısmus der Urchristenheit W orın 61 über
dıese V orgänger hıinausgeht as 1ST eE]INErsSEITS dıe 587 591 ent-
wıickelte Anschauung vOoOxh Ner e1ım katechetischen Unterricht ver-

wendeten „ Art KErvangelıensynopse“ „Kompendium, welches als
‚EUAyYYEALOV (+ebrauche WL un wohl der Didache Veı wendung
autftrıtt“ un dıe Quelle der Agrapha SC1IH <oll andereı SEITLS 599
— 2602- daı o  elegte Auffassung über dıe Entstehungsgeschichte von

dıe dem dıe Rıtuelle U bertheferung behandelnden drıtten A bschnitt
605—629) durch dıejen1ge über rsprung un Schicksale vVvoxh 41

EeZzW des vereinıgten Orpus der beıden Stücke ergänzt wırd
Der Yıwel-Wege-eıl der auf rund L, Chr datıerten Didache

hätte durch Vertellung der verschiedenen Lehrstücke dıe einzelnen
A postel e1NeE UÜberarbeıtung Mosqu. bıbl. Synodı 705
un Gr 408 auch noch selbständıg erhaltenen Apostelkatechısmus
erfahren, der bereıts dıe Quelle des 135 verfaßten Barnabasbriefes
SEWESCH WAare Mıt dıiesem (Arundstock (Kapp 4—14) e1Nn Kom-
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pılatoı dessen persönlicher Anteıl sich auf die Kapp K 99 f be-
schränken würde näherhın ohl der Agypten schreibende unbe-
kannte Autor Briefes, 4US Z W 61 verschıiedenen Quellen die Standes-
vorschrıften für Klerus und I, a1ıen der Kapp FA U-

geschweıßt. Auf den Römer Klemens soll der schon beı Ignatıos nach-
wirkende Kern voxn F: zurückgehen, dıe Vereinigung beıder 'Teile
oleichfalls durch den V erfasser des Barnabasbriefes vollzogen worden
un spezıell der Justinischen A pologıe 61 a ls ÄA0YOS
RA TW  < ÄTOGTOÄwWYV zıtıert, EeZW. 66 unter den ÜATOLVNLOVEULATE
TW ÄTNOGTOÄMWYV mitbegriffen, VOoO  S Tertullian als „Lradıtvo“ gekannt und

der Didaskalıa Zl Gegenstande Kommentars gemacht sSe11

Hıppolytos dıese altehrwürdige ÜTROSTOÄLLN TADAÖOGLE allenfalls
”  I TACT schon neuredigierten (ägyptischen) Form“ ber-
arbeıtung unterzogen, deren rgebnı1s wesentlıch ınverändert den
eE1NeEN Namen tragenden arabıischen an0ones vorläge

Ihı Seitenstück soll die „Aallgemeıne Kirchenordnung“ auft dog-
matıschem (+ebiete 411 lıiterarıschen Größe nıcht. mınder en
Alters gehabt en welche als Ih”e kirchlıiche Uberheferung der lau-
benswahrherten den Gegenstand des etzten A bschnıttes (S 630 /14)
yıldet uch für diese Z UL 7 weck des katechetischen Unterrichts SCr
schaffene kompendiöse Darstellung deı christlıchen Lehre das (AL1CO .

STOAÄLXOY KNouyua, den NS AAÄNTELAG, ıe regqgula Jıder Sınne
realen KErscheinung altkırchlichen Schrifttums wıll zunächst. 61116

schon m1t Klemensbrie un „ Ir des Hermas einsetzende Zeugen-
reihe bıs herab IN Jahrhundert e}  Ch werden S 632—665)
Mıt reichster Gelehrsamkeıt wird alsdann den einzelinen Sätzen diıeses
Kerygmas der Lanuteratur der ersten Jahrhunderte nachgegangen
S 665—699) und zuletzt antıhäretische '"’endenz un SC11 Ver-
nältnıs dem W1E Sch annımmt iıhm nachgebildeten onostischen
Kerygma etrı erörtert 700—714) Kın Anhang (S 16 (31)
stellt. dann och den voxn ÜOriıgenes der Vorrede e1Nn€ESs Werkes nEDL

mitgeteilten A brıß „COT U QUUE PCY praedıcatıonem apostolıcam
manıfeste traduntur,“ m1T Parallelen den einzelnen Sätzen AUuS der
Interatur hıs 120 ZUSa; Kıs handelt sıch w1e€e manl sjeht für
Sch hbe1 dem Begriffe des XN DU LO W1C beı demjen1ıgen der TADAG0GLS

INndıe denkbar gründlichste Umwertung aller erte
bisher miıt beıden wesenhatft den (+edanken mündlıcher Vermittelung
verbunden, glaubt er sich berechtigt, grundsätzlich, WO er den orten
oder iıhren lateinıschen Aquivalenten begegnet, erweıs auf e1N€E11

bestimmten liıiterarıschen ext erblicken dürfen, q lS welcher annn für
die TANAÖOGLS tradılıo wıeder ausschließlich Betracht omMmMm:
Daß ET17° aher für die Berechtigung qheses Standpunktes schlüssıgen
RBeweıs erhbracht habe muß schlechterdings Ahrede oxestellt werden
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Daß ıne TANAÖOSLES 1 urchristlichen Sınne uch auf schriftlichem Wege E1 -

folgen kann, wıird schon Uurc I ess 15 hinreichend erharte Für den Ge-
brauch VO  - TAPAÖ0OTLE un XNPUYILO ın Buchtiteln geben die A.TOSTOÄLKN TA.NA.Ö0GLE
der Hıppolytosstatue und das ANPUYIO LlETpov nN1ıC. mıinder unanfechtbare Belege,
en bleibt dıe Frage, ob diese achlage eın e o1ıbt, J% W 4S schließlich ben
notwendig wAare azıu nötiıgt, dıe dıszıplınäre wıe dogmatische Überlieferung der
altesten Kırche VO.  S vornherein a‚ 1s schrıiftliche Tkunden der iragliıchen ıtel-
gebung geknüpft betrachten. Hiıer meılınes rachtens ıne scharfe begriffs-
geschichtliche Untersuchung einzusetzen gyehabt, die ıne wortgeschichtliche uüber
T0.N0.000LG, T0.00.0L00VaL, TAPAÄALBAVELN, ANPUYIO, XNPUTTELV un!' deren lateinısche
Wiıedergabe ZUFLFC unumgänglichen Grundlage en müßte, einer olchen sıiıch aber
noch keineswegs erschöpfen dürfte Die urch;‘istliche „Überlieferung“ hat ZU.  — chwester
d1e gleichzeitige rabbinische Die richtige Erkenntnis ıhres W esens un der Formen
ıhres ollzugs ıst ohne einen Hinblick auf dıese kaum denkbar. Da sıch ber hıer
w1e dort wesenhaft ıne Betätigungsweiıse semitischen Geisteslebens handelt,
wurde VOoONn eiıner wirklich erschöpfenden Untersuchung des egr1ffes sıch uch die
Traditionsmethode aqrabıscher Geschichtsdarstellung un islamischer eologıe nıcht,
ausschließen lassen. Man kannn TeE1LC. iragen, ob 1ıne weiıt ausgreifende Arbeit,
wünschenswert 891e ın jedem wäre, unbedingt erforderlich 1st, die Unzu-
laässıgkeit des ch.schen Axioms eiINeTr uranfänglıchen lLiterarıschen Fixierung VO  S

TaApPAÖOTLG und XNPUYLLO. erweisen. 1C TS das Tridentinum haft; VO  w den „SUNEC
SCrINLO tradıtıonıbus, QUGE QUAS! DET MAanus tradılae ad NOS U nervener unt”
gyesprochen, N1C. TST Lessing die regula fider für „dıe Lajen der ersten Kirche"“ „dem
lebendigen OoTte iıhres Bischofs“ gleichgesetzt. Die Anschauung VO  - dem „UNgeE-
schriebenen"” Charakter der rıtuellen ırchlichen Überlieferung un der Uurc die
apostolische Sukzession der Bischofsstühle fortgepflanzten kırchlichen Glaubenslehre
omm' ın der Literatur der dreı ersten ahrhunderte ZU 112  - darf wohl YCcH
überwältigenden Ausdruck Sch hılft sıch demgegenuüuber mit der Berufung auf einen
Sprachgebrauch VO  S Ü YPO.DOG, ın dem a 1s Gegensatz EYYPAOOG N1IC. wıirklich
„ungeschrieben“, sondern „NIC iın den YPO.HAl, der ıbel, enthalten“, 1so „außer-
kanonisch” bedeute Das Vorhandensein dıeses Sprachgebrauches ist unleugbar. ber
ebenso unleugbar ist; CS, daß der Appell ıh: keineswegs en ın etirac kommen-
den loc2 elassıcı der patrıstischen Literatur gegenuber verfängt. KEıine nıcht voreın-
gyeENOMMENE Neuuntersuchung VOTL em der einschlägigen Irenäus- un Tertulhan-
tellen wurde Yanz anderen Krgebnissen führen, als sıe VO  w SchSwerden
wollen Yreilic. würde ıne solche uch Unvorsichtigkeiten vermeıden mussen, wı1ıe  «
ıne 613 vorliegt, ‚1111 der jurıistische Begriff eiıner „SOoLLUS iradıtıonıs tıtulo“
eruhenden Rechtsgültigkeit rıtueller Normen 1mMm uUun!: des gyroßen Aifrıkaners dahın
ausgedeutet wird, daß der ”  ı  e des Rituale“, das benutze, „tradıt1ı0 apostolica
der ecclesiastica“” gelaute habe

Was spezıe die Aufstellungen Sch.s über (1 wıe II) betrifft, wurde MIr
persönlich ıne eingehende Auseinandersetzung gerade mıi1t ıhnen durch 1ıne Reihe
eigener früherer Untersuchungen nahegelegt, deren grundlegende Bedeutung dadurch
nıcht AUusS der Welt gescha wird, daß S1e totzuschweigen belhiebt. Ich VeErMAaS mMır
indessen VO  -} einer olchen Auseinandersetzung praktısch kaum etwas rhebliches
versprechen, nachdem er unterlassen hat, uch UU  — mit; einem einzıgen OTr dem
Widerspruche echnung tragen, den 347—354 der Ser dieser Zeitschiuift eın

kompetenter Beurteijler w1e CHhWAaTrtz seın Schriftchen uüber Kın Weirherituale
der römıschen Kırche Schlusse des ersten Jahrhunderts erheben mussen gylaubte.
Ich begnüge mich deshalb auf einıge kurze Bemerkungen. Ich ermMar zunächst DUr

wollinhaltliıch mM1r T eıgen Z machen, w 4S A CNWAaTrtiz Sch.s nterpre-
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at1ıon des Prologs VO  } K IL un geine Identifizierung der dort VOo Verfasser zitierten
chrıft TENL YO.PLOLLOLTWV mit dem dıe korinthische (+emeinde Ergangenen Klemens-
briefe ausgeführt hat. Ebensowenig als miıthın für die Zuweisung des altesten Kerns
vVon IL Klemens cheıint M1r für diejenıge der Schlußredaktion VO.  S bezw.
der Vereinigung VO  w} un! IL den Verfasser des Barnabasbriefs ıne hin-
reichende Unterlage vorhanden Se1IN. In keinem 1äßt sıch Der diıese Ver-
einigung un:! jene Schlußredaktion als Werk einer un derselben and begreiıfen,
Denn die klerikalen Standesbestimmungen ın 16— 28 sıind Daplikate den eNTt-

sprechenden Satzungen Voxn 31—39, deren Vorhandensein NUr dann verständliıch
1St, W eNnn jene Kapp fruüher als diese mıiıt dem Apostelkatechismus vereinigt wurden.
Überhaupt spricht weitaus mehr als für die Annahme einer schon ın er e1t
erfolgten Vereinigung VO  i und 1L nklar bleibt auch, ob un W 4S Sch. eute
noch außer der ursprünglich allein VOo  } ıhm auf Klemens zurückgeführten eıhe-
ordnung dem angeblich klementinıschen Kerne VO  w {} rechnet, V WAanNnnN,
un! UurCcC. wen dıe LWa nıcht diesem kKkerne rechnenden Bestandteile der Schrift
m1t ıhım vereinigt worden Se1Nn sollen. Als besonders anfechtbar ıll M1r ndlıch der
Versuch erscheınen, 1L a 1Is Grundlage der Dıdaskalıa erweisen. Wer ohne VOor-
eingenommenheıt auıf sıch wıirken Jäßt, W As ın d1iesem Sınne 615 f£. e1N-

geste wiırd, der kann sıch dem Eindruck ohl aum entziehen, daß der Abweichungen
ungleich mehr sind als der Übereinstimmungen un: daß dıe letzteren wenig be-
zeichnender acur sınd, ernstlich etwas beweiısen. Immerhın steht sovıel fraglos
fest, daß die diszıplinär-rıtuelle „Überlieferung“ der en Kırche tatsächlich ıne un

verschiedentliche lLiterarısche Fixierung erfahren hat, be1 der ın verschıiedenem
Umfange uch lıturgisches extematerıal mi1t aufgenommen wurde. Den 4, 1LeSteN
Versuch ın dieser Rıchtung bezeichnet der zweiıte e1il der Didache. Ks folgen
16—28, eZzW. dıe orlagen dıeser Kapp. un endlich IL eın für die weıtere
literarısche Entwicklung grundlegend gewordene Behandlung des Stoffes, CO deren
Zurückführung aııf Hıppolytos vorläufig ım Ssınne eines noch höheren Alters noch
nıchts Stichhaltiges vorgebracht werden konnte.

Es ist durchaus denkbar, daß ıne äahnliche wıederholte lıterarısche Darstellung
auch das apostolische XNPUYLO. gefunden a  ©: obgleich aufiallen müßte, daß 1m
Gegensatze den zahlreichen entsprechenden Bearbeitungen der diszıplinär-rituellen
TAD0.000LG davon sıch nıchts erhalten Denn, daß Orıgenes die Spitze se1nes
Werkes TEDL 007 OV WIT.  1C. eın derartiges Kompendium der Glaubenslehre stellte,
das ıhm bereıts vorgelegen a  e, N1C. TST seinerseıts die Hauptpunkte dessen, W 4s

iıhm als apostolische Te mun  1C uberkommen War, zusammenfaßte, ergıbt
sich AUS seinen W orten keineswegs mı1t Krvıdenz. Für die Annahme eines einzıgen
vielmehr VON vornhereıin feststehenden Literarıschen Textes des XNDUYLG ließe sıch
noch “ wıirksamsten 1ne atsache ns Feld führen, dıe Sch merkwürdigerweise
ınterstreichen unteı1lassen hat die wörtliche Übereinstimmung, mi1t der noch mehr
18 dıe Von OÖriıgenes gebotene die schon be1 Hermas auftretende Formulierung des
monotheistischen Grunddogmas von ott ater ın der AxloeLELG des iIrenäus wıeder-

Vergleicht INa  $ allerdings weıiıter mıiıt Örigenes, WAs sıch als Wortlaut eines
VO'  S iIrenAus zugrunde gelegten Literarıschen XNPUYLLA erschließen ließe, erg1ibt sıch
ıne Diıskrepanz dieser beiden Hauptquellen, die alleın genugen müßhte, jener AÄn-
nahme den Todesstoß versetzen.

Ich {reue miıch, diese Besprechung, dıe iıch meınem aufrıchtigen
Bedauern ehrlicherweıse anders nıcht gestalten vermochte, mıt e1ner
dankbaren Anerkennung der vorzüglıchen Register beschlıeßen
können, mıt denen jeder der TEl 'Teile ausgestattet ist. Sıie erschließep
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111 bequemer W eıse den reichen Einzelinhalt, der, WEeELNn nıcht, sehr
Ww1e€e dem zweıten, doch auch dem drıtten nıcht. bleıiıben-
den er verleıht, Mag Man SEC1INECN Gesamtergebnissen och skep-
tisch gegenüberstehen

DrR BAUMSTARK

ermann Jordan. Armenaische Irenaeusfragmente nl deutscher
Übersetzung ach Dr Lüdtke "Te1l erstmalıg herausgegeben
und umtersucht (Texte und Untersuchungen ZUT (Zeschichte der altchrist-
sichen Literatur, herausgegeben v»on Adolf HaraCck ndarl Schmidt,

and Heft Lie1pzıg, 1913 (J Hınrıchs). NAIH: 99
Das Bekanntwerden der bhıs VOL Ch Jahren V erborgenen

ruhenden armenıschen Irenaeusüberheferung nat begreiflicherweıse
wıeder 7i den beır dem oroßen Funde N1€e M VETgSESSCHEN Bruch-
stücken hingelenkt der Z ahl nıcht unerheblich ZUgENOMMEN
Kıne wesentliche Bereicherung des Vorhandenen verdanken
Neuentdeckune des FKinders der Schrıift 99  Zıum Krweıis der apostolischen
Verkündigung“ Im ‚JJahre 1911 st1e ß Karapet Ter-Mekerttschlan
dem persischen Kloster des hl Stephanus Zi Daraschamb AL Araxes
auf e1Ne verloren geglaubte armeniısche Schrift „Diegel des (+aubens“
IBER W er k ‚sollte ach Mitteilunge zahlreiche Zutate 4S alt-
christlichen Schriftstellern aufweılsen. Jordan hat den ntdeckeı
1L  = UÜberlassung etwalger Kragmente A UuS Irenaeus. Karapet
konnte der [Dat sıeben Stücke 2RS Irenaeus Verfügung tellen
So ist uletzt mıiıt e1Nem Nachtrag e1Nne Sammlung Z  .2 armenıschen
Irenaeusfragmenten zustande gekommen, dıe der vorliegenden Schriftft

eingehende, allen Kragen folgende Bearbeıtung gefunden haben
Die deutsche UÜbertragung der armenıschen 'Texte hat Lüdtke g_
fertigt; hat S16 noch einmal überprüft. Dem ersten Fragment A UuS

Kvagrıus Ponticus entspricht Z 'Veıl C111 arabıscher Text, den dreı
Stücken 4AUuS "imotheus Aelurus e1Ne arabıische un äthıopısche UÜber-
heferung. Diıe äthıopısche Übersetzung hat E LICEMAND, die arabısche
Dr Hell und Dr orten beigesteuert. Auf W ıederahdruck
der syrıschen 'Vexte hat J. verzıchtet

Dem Fundorte ach verteılen sıch dıe Wragmente folgender
LA "Timotheus Aelurus, i11 „SıegelW eise: Kyagrıus Ponticus. .

des (aubens“ 1E „ Wurzel des (}+aubens“ 18219 Sahak 14ir
2{20 Stephanus vOn Siıunikh 23 2/ Zusätze den Scholıen Cyrulls
von Alexandrıen de Incarnatıone Unigenitı, 25296 (xagık 7 'Ter
\hacık (arego1 T’ghay), 2 nıcht. eE1IN Bruchstück sondern Homilie

oder Abhandlüung über cdıe Söhne des Zebedäus, A4UuS Homuilien-
sammlung, VONL 10ra teılweıse (Analecta IV 31—33, veröftent-
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hcht. aber HUn erst. durch AUS Handschrift der W 1ener Me-
chıtarısten vollständig miıtgeteilt das CINZISEC Stück das sıch
ernste KEchtheitsbedenken rheben Ihe dreı Nachtrag beigefügten
Kragmente entstammen Briıefe (Gregors Tuteordi den Katho-
lıkos Gregor Tgha], gehören q1s0 zeitlich Zı Fr Alle TEl Stücke
sınd den früher genannten enthalten Nr 3 18 eE1Nne irel1e, „MONOPhY-
sitisch bereicherte“ Wiedergabe Von Nr 31 un 3L sınd AUS HFr T1
bekannt uch dıese Aatze sınd hbe] Gregoi Tuteordi WEN1I8ECX
un verraten den theologischen Standpunkt des Briefschreibers

W as vVvONL dem Nachtrag Zı War, gilt ZU 'leıl auch vonxh

andern Hragmenten. Sıe wıederholen siıch W1€E ELWA U 12 h
149 19 = 91 '{ odeı 14 h /l
Jaraus ergeben sich VOo  5 selhet, che KFragen nach den Bezıehungen der
Bı uchstücke Z einandeı Von den Yıtaten AUuS der „Wurzel des
(+laubens“ stehen nıcht als „Diegel des (+aubens‘ Zıwel,
15 un 16 werden indes dort vermı1bt und amı scheıdet, „Sıegel des
(+aubens“ ZU wenı1gsten qals Quelle für „W urzel des Glaubens“
AUS Von den folgenden Hragmenten gehen wohl 19, 23—24, 25—26,
.A7 unmiıttelbar auf „Siegel des (}laubens“ zurück. Kigenartige ber-
einstimmungen scheimen diese Bezıehungen Z verlangen V öllige (+e-
wıßheıt 181 nıcht ir alle FKälle dı erreichen, da manche Stücke S}

häufig abgeschrıeben W Ol den sind daß nıcht „Diegel des (+laubens“
alg V orlage gedient haben muß 4'L „Diegel des (+laubens‘ und
W urzel des (+laubens“ darf dıe Annahme als siıcher gelten daß beıde

Schriften E1NEC SEMEINSAME Sammlung vOoOx< Irenaeusstellen benützt
haben Dıe gründlıchen, weıt ausholenden Untersuchungen über
dıe Entstehungsverhältnisse der hbeıden C  AL menıschen Sammelwerke zählen
7ı den wertvollsten A bschnıtten der Veröffentliıchung In E11NE AUS-

führhlichere Krörterung der damıt zusammenhängenden Fragen soll
Aieser Stelle nıcht CINSESANSECN werden Sıe Sınd ZU eıl schon VvVor

längerer eıt Ner Arbeıt über den armenıschen Irenaeus DESS

Haereses besprochen worden, dıe schon VOL Kriegsbeginn abgeschlossen
un der Schriftleitung des Oriens OChristianus ZUL Ver öffentlıchung

Hıer 11e1INeEI geplanten Folge vonxn Beiheften eingesandt W 4A1l

Jıe wıchtigsten Punkte berührt
Als gesichert mubß gelten, daß cdie der Kpıde1ixı1s und dem uch Adu Hacei

entnommenen Aatze der uns ekannten armenıschen UÜbersetzung angehören Die
Tatsache, daß mM1 Belegen auUus den genannten Buchern uch solche AUS dem un!:

Buche Adıv Haer verbunden Siınd daß Sprache und UÜbersetzungsart M1T dem
Armeniıschen des und Buches ubereinstimmen, dürfte dıe volle Gewißheit VL -

bürgen, daß ursprünglich das Mn Werk des nl. Irenaeus, und wo von derselben
Hand, 115 Armenische übertragen worden ıst, und da dem ersten Sammler noch
vorgelegen hat. Dem DE uch gehört NULX das Yatat beı Evagrıus Das Stuck VeI-

wıe diıe ‚uUSs den andern Buchern cdıe gyriechısche Vorlage ımd Ist. vielleichteTst

nachträglich, wWw1e Ludtke VermMu: hat, mt dem Evagrıustext verbunden worden.
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Die Einführung des Stückes cheıint cdie rklärung fÜür die Beifügung geben. Der

Übersetzer des Kvagrıus der eın päatere sah sıch UrCc. diıe Erwähnung des Ire-

durch Evagrıus veranlaßt, dıe Irenaeusstelle selbst 1 ortlau beizufügen.
Da das Stück 117 (od. Ven, nıcht ın dıe Evagriusschriften selbst verarbeıtet, sondern

ihnen angehängt 1St, gewinnt die ben ausgesprochene Vermutung sehr große W ahr-

scheinlichkeıt.
Schwierige Fragen knüpfen sıch Fragment T4 10, 13 on ın ıhrer ZAu-

sammenstellung ye  n s1e manche Rätsel anuf. Diese verhältnismäßig umfangreichen
Auszüge tellen ch a 1s mosalkartıge Zusammensetzungen AUSsS verschiedenen Büchern
un!‘ Zusammenhängen dar. Manchmal ist; der ext bis ZUr Sinnlosigkeit entstellt.

Dennoch 15Dt sich O dieser Entstellungen un mancher inschübe die Herkunf{t
AUS der armenıschen Übersetzung erkennen. in der Annahme von Zusatzen be-

sonders dogmatischer Art moöOchte ıch noch weıter A 1s gehen. Besonders verwiıickelt

gyestaltet sıch dıe W ürdigung der Aufschriften des un K Fragments. Die All-

weisung von 10 Al ıne Irenaeusschrift DeCDCNH S(a)tornin, VvVon 11 ıne solche yegen
Kolarbos, die nıicht einfachhın abweiısen möchte, cheınt VO: olchen Schwier1g-
keıiten gedrückt, da ich hıer N1C. einzustimmen verm ag. Nähere Begründung und
einen Lösungsversuch habe iıch M anderer Stelle geben versucht. Vielleicht VeTl-

mögen Funde mehr Licht ın das Dunkel bringen,
Die Krörterungen ber dıe von Irenaeus abhängigen Schrıiften

ühren ZuUur Gewıßheıt, daß der armenısche Irenaeus spätestens nde
des Jahrh.s vollendet Die hingebende Arbeıt ın der Durch-
forschung der einschlägıgen geschichtlichen und theologıschen Verhält-
NıISSE hat UNUS mıiıt einem wertvollen Beıtrag ZUTL Geschichte des a1TIMME-

nıschen Monophysıtismus beschenkt, fÜür den WIT dem V erfasser un

dankbarer sind, je schwier1iger der Stoff U sammeln un ]e geringer
dıe Zahl der Arbeıter ist;

ERK

rof Dr Oskar Wulff, ustos an K aiser-Friedrich-Museum,
Privatdozent an der Universität 1n Berlın, itchristlıiche und YZAN-
tinısche K umnst. Die byzantınısche UNS DvxvoN der ersten uUbe hıs

ohrem Ausgang. Berlin- Neubabelsberg. Akademische Verlags-
gesellschaft Athenaıon IL, S 61—632).

arl W oermann, (+eschichte der Kunst alter Zeırten und. Völker.

weirlbe, neubearbeırtete nd vermehrte Auflage
Dratter and. Die Kunst der christlıiıchen Frühzeit und des Mittelalters. Mit

343 Abbıldungen ımM Text, Tafeln IN TFarbendruck nd Tafeln IN Tondtzung
und Holzschnaiftt. Leipzig un Wıen (Bibliographisches Institut) 1918 574

Zweı kunstgeschichtliche Gesamtdarstellungen, denen der Freund
des christlichen (Ostens mıt nıcht geringem Interesse gegenübertreten
wiırd, heıde zweıfellos hervorragendem Verdienste und doch beide
nıcht S unbedingt befriedigend, als 1Qa wünschen möchte!

W ulff tührt dıe Fortsetzung / seıner 1n dıeser Zeitschrift
NS S.'.lfä3—l75- besprochenen Behandlung der altchristlighen als eine
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solche der „byzantınıschen“, nıcht allgemeın der chrıistlich-orjentalischen
Kunst e1nNn Das mu ß unter dem Gesichtspunkt einer -einheıitlichen aunf
den SanzZeh christlichen Osten gerichteten Forschung grundsätzlıch
bedauert werden. IDR annn ZULCr Entschuldigung allerdings etLwa darauf
hingewıesen werden, daß SEWISSE KErscheimmungen des Kunstlebens 1
nıchtgriechischen christliıchen Orijent w1e der Tonnengewölbebau INESO-

potamıscher ırchen (S 217£); dıe koptischen Kırchen Alt- Kaıiros
un der nıtrıschen W üste (S 226), dıe koptische Zuerplastik (S ?
die syrısche Buchmalereı S oder die koptische Wiırkereı (S 359)
eıNe belläufge Verfolgung bhıs 1n das irühe Mıiıttelalter herah schon 1
ersten. eıle des (+esamtwerkes erifahren hatten och beweıst dıe
Tatsache, daß ın diesem der malJlerıische Schmuck späterer syrıscher,
koptischer und armenıscher Hss 1E unter den Tisch a w1e wen1e&
jene Andeutungen denn VOoOxL mehr annn doch aum dıe ede SeIN
geENÜgEN. Andererseıts muß zugegeben werden, daß die mehr stilistisch
q s geographisch empfindende Bezeichnung erleichterte, ffen-
barungen östlıchen Kunstwollens auf abendländischem RBoden w1€e

Vıtale ın Ravenna (S 9 die byzantınıschen <«ırchen Unter-
ıtahens und Sızılıens (S 491), S Lorenzo ın Maıiıland (S 9 dıe
ravennatıschen Mosaıken der jJustinm1anıschen EKpoche (S 421—430),
Mosaık und W andmalereı Roms 17 irühen Mittelalter 541—544,
547 —550) un dıe Mosaıken VO  5 San Marco ın Venedig orcello,
Palermo, Cefaltı und Monreale 5(0—576) 1n dıe Darstellung eIN-
zubeziehen. Die (+renzlinıe zwıischen „altchrıstlicher“ un „DYZan-
tinıscher“ Kunst wırd von mıt dem KRegierungsantrıtt Justinians
SE6ZOSECN, Was annn ach einleıitenden Ausführungen ber „Grundlagen
un Entwicklungsgang der byzantınıschen Kunst“ (S 361 hıs 366)
wen1gstens für Baukunst un alereı einer Scheidung zwıschen
altbyzantınıscher un der byzantınıschen Kunst des Mittelalter un
der Neuzeıt führt, wobel naturgemäß rund dıe eıt des Bılderstreites

Daß innerhalb dieseralg Anfang der späteren Kpoche erscheınt.
keine weıtere Periodenteilung uch äußerlich durchgeführt wurde, Mag
Man wıeder grundsätzlich beklagen, weıl eine solche noch schärfer,
als 168 freilich der ext unstreıtig cut, das Irrtümliche der ın weıten
reisen och immer herrschenden Vorstellung vonxn eıner entwicklungs-
losen Stagnatıon des „Byzantınıschen“ hervortreten lassen.

Von den beiden der Architektur und dem archıtektonischen Zaer-
olıede gew1dmeten Kapıteln und würdigt das „Dıie Blüte der
altbyzantınıschen Baukunst und dekoratıven Plastik“ behandelnde erstere
(S 367—414) zunächst, mıt dem gewaltigen Auftakt der Hagıa Sophia
einsetzend, „Die V ollendung des altbyzantınıschen Kuppelbaues“ 367
hıs 396), worauf „Der basılıkale Bautypus“ S 396—403), „Mıe Denk-
mäler der weltlıchen Baukunst“ S 403—407) und „MDıe dekozrative
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Plastik Diıienste der Baukunst“ (S 408—414) ZUE Sprache kommen.
Der andere führt {Dıe byzantınısche Baukunst des Mittelalters
und der euzeıt“ anlangend zuerst „ Jıe KEntwicklung der kırch-
lıchen autypen“ 450 498) VOr, ergänzend „DIe kirchlichen
und weltlichen Nutzbauten (S 498 504) un „Die plastische eko-
ratıon“ 5—51 A behandeln. Die eingehende Sorgfalt un hlıcht-
volle Klarheıt mi1t welcher alle wıchtigeren Einzelbauwerke besp1 ochen
werden, sınd dankend anzuerkennen. Der Standpunkt der Darstellung
enthüllt aheı mı1t nıcht mißzuverstehender Deutlichkeit den wahren
un tieferen (drund der fin die Einführung des Begriffes Byzantinisch

die Titelgebung entscheidend W <sıeht miıt schrofister Eın-
In derseıtigkeıt dıe gesamte Entwicklung vVO Konstantinopel AUS

hbvzantınıschen Hauptstadt 15.6+t eT7° 111er wıeder dıe Schöpfungsbauten
entstehen, der Typ annn weıtem Umkreıs übernommen Iırd. Daß
T7 (S angeblıch „byzantınısıerende Kırchen Armenıiıens und der
Kaukasusländer“ nıcht ausschlhließlıch autf dıe Nachahmung haupt-
estädtischer *‘Yorhbılder zurückführt sondern .  „AUS Kreuzung des
hx zantınıschen un armeniıischen Raustils“ entstanden SCc1In äßt wıll
schon 7z1emlıch vıel Zugeständn1s bedeuten

Ich kann mich dıeser es eherrschenden Anschauung N1C. anschlieben,
bensowen1g aer hıer den Versuch ıhrer näheren Wiıderlegung eintreten was

heute 1Ur A der Hand von Strzygowskıs oroßem Armenienwerke sıch tun
ließe Denn einmal möchte ıch hıer dessen e10eNeTr eingehender W ürdigung n1C

vorgreifen, dıe Ruücksicht auf den beschränkten Raum leider dem nächsten Jahrgang
Qdieser Zeitschrift vorzubehalten nOt1gt Dann wWwWar uch ungerec. VO.  s der
Te VOrLr dem Erscheinen des Armenjenwerkes chrıeb 1Ne Stellungnahme schon

Sınne desselben verlangen Ich möchte N1C. hne weıteres autf dıe Hoffnung
verzichten, daß unter dem Eindruck des VOo  w} Strzygowskı vorgeführten aterals
doch manchem selbst schon anderer eiınunNg geworden ist mmerhın darf wohl
auf den oder den anderen methodologıischen Fehler, der be1ı olcher Hoch-
wertun? VO Byzanz unterläuft der Fiınger gelegt werden So (S 94 f f{ür
dıe Annahme sıch gleichmäßhig Mailand und Armenıen geltend machenden
byzantinischen Einfusses das schlechthın Unerläßliche, nämlich der Nachweıis
KExıstenz gleichartiger Bauten auf dem byzantinıschen en selbst. Wiıe hier ur  S
den eigenartıgen ypus VOon Liorenzo, usSsSsen (S 461) für das Achtstützensystem
VOoO Hos10s as un (S 481) für cıie der Kathedralen VO  } Mokwı und KleWw,

Konstantınopel A 1s Ausstrahlungszentrum Z retten spurlos untergegangene
Schöpfungsbauten belıebig aNngeNOMMEN werden 1C. mMınder bedenklich r C:
ın (S 479) der ‚reınste byzantınısche Sti1l“ ıhres Mosaiksechmuckes genugt,
den byzantınıschen Ursprung des Bautyps der Kiewer Kathedrale erhärten der

(S 481) AUS dem CINCNH, TST dem Jahrhunder angehörenden Beispiel der

Panagla Muchliotissa Konstantinopel bezüglıch der Tetrakonchos geschlossen wird,
daß die „byzantinısche aukuns diesen Typus seıit altchristlıcher eıt mıit der
armenısch-kaukasıschen gEMEIN haben „dürfte” Mit olchen Argumenten mMag schlıel-
ıch es beweısen SE1N Im einzelnen bedeutet gegenuber SeEINeEeTr Kozrmes1s-
kaırche geäuberten Anschauung doch ohl 1Ne nnäherung iINne1nNenNn

dagegen 111 - 9929 ff dıeser Zeitschrift EINYENOMMENEN Standpunkt ın (S 3892
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für diıe byzantınısche Architekturentwicklung“ weder cie agıa Sophıa noch die
Apostelkırche Konstantınopel a  emeın maßgeblich“ geworden SCın 1äßt als AÄus-
gangspunkt derselben vielmehr dıe Hagıa Irene bezeichnet, 1Ur welche dıe basılıkale

anscheinend noch mehr vorbildlichPlangestaltung des vorjustinianischen Baues“
geblieben”“ ware als für dıe agıa Sophia. ber wWenNnn (S. 385) folgerichtig der

„halbbasılıkale Bautypus“ der Hagia Sophıa ı Salonıkı usSsSw, „Zzweifellos ı genetischer
Folge AaAUSs der Kuppelbasilika” hervorgegangen SC11 soll, wıird doch daran fest-
gehalten daß er 9  N Vollendung TSTE Anlehnung das Vorbild”“ der konstan-

tinopolitanıschen ophıa gefunden abe Ich vermag meılınerseıts uch eute noch
miıt Lethaby-Swainson un Strzygowskı dieser NUr die großartigste Weiterbildung
des schon VOT ıhr gewonnenen Baugedankens der halbbası  alen Anlage erkennen.
Diıese selbst ist, f{Uur mich, S1e alonıkı un! dem späteren Baue der Panagıla
Dıakonıssa des Maurıkıos alender Djami) vorliegt, bereıts 1Ne Vermählung
des kreuzförmıgen Baugedankens MM1% dem basılıkalen, deren geradlınıge W eıterent-
wıicklung ann ıne age WwW1e die ırche Vo Dere Ahsy en darstellt iIich

deshalb uch Strzygowskı Bezeichnung des ypus als Kreuzkuppel-
basılıka für besser als das allgemeıne Reden VO  w 1Nem halbbasılıkalen Bauschema
1C folgen veErmMag iıch uch (S 396) dıe unangenehme Erscheimung der

Sophıenkırche Soha „ungeachtet der gyegenteiligen Auffassung Fılows
I 164— 168 cdieser Zeitschri{t) mM1 Partıtsch „als einNn en Mittelalter unter
abendländischem Einfluß entstandener Bau beıiseite geschoben wıird Als einNn

drolliges Mißverständnis 18% schließlich berichtigen Wenn (S 400) Jeru-
salem diıe Nordosten der Grabeskirche sıch öffnenden „sıeben sogenannten ogen
der Madonna'  C0 dıe Aksamoschee verlegvt erscheinen und Zusammenhang damıt
uch für dıe justinianısche A {LO Mapta WE eZzW deren Propyläenhof” e1Nn 1L1ie

bezeugter Neubau des Odesti0s nach der Perserverwustung vorausgesetzt wıird

Die byzantınısche V oreingenommenheıt Wıs bezüglıch der Archıi-
tektur 181 auffälliger we iıhr eiINe entsprechende Haltung be-
züglıch der Vlialereı WENIg entspricht daß Darstellung 1e1
den Panbyzantınısten nıcht WENISET mıßfallen dürfte als den Verfechtern
Roms Von den beıden einschlägıgen Kapıteln 111 un behandelt
das einNne 415 449) ohne weıtere Gliederung „HDıie Vollendung des
Monumentalstils der altbyzantınıschen Malereı“ das andere (R A11
bıs 604) „Die byzantınısche Malereı des Miıttelalters und der N euzeıt“

daß sachlicher Anordnung der Reıhe ach „Die mittelbyzan-
tinısche Ikonenmalereı“ S 511 515), „Die miıttelbyzantınısche Mınlatur-
malereı“ (S 515—541), „Ner Monumentalstıl un die Mosaikmalereı“

541—600) und dıe Anwendung VO  > „Malereı und Zeichnung
Dıienst des Kunstgewerbes“ 600 604) ZUTr Krörterung gelangt ıe
Gründlichkeit Liehevollen Kıngehens aut dıe Eınzelmonumente 1st, auch
hıer rühmend anzuerkennen Der denselben EINSENOMMENE Stand-
punkt 18T. W1C gesagt E1N olcher der allen vernünftigen Ansprüchen
nıcht. Au  — des Orijents überhaupt, sondern auch. wenn nıcht des gleich-
zeıtigen außerbyzantinıschen, doch des vorbyzantinischen Orients
vollauf gerecht wIird. Insbesondere 1e. ] den liturgiegeschichtlichen MOT-
hältnıssen ıhr Seitenstück findende Bedeutung der frühchristlichen
syrisch-palästinensischen Bildkunst als grundlegender Unterschicht der
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byzantınıschen könnte z9a11M nachdrücklicher immer wıeder hervor-
gehoben werden. Nur glaube ich, daß gerade 1er der Begriff des
Frühchristlichen zeıthch weıter gefaßt werden MU.  e, aqls durch
geschieht. on der angedeutete Vergleich miıt der liturgiegeschicht-
liıchen KEntwicklung kommt stark ın diesem Sınne 1n Betracht, 1ı8-
jenıgen, weliche 1n der Liturgıje der älteren an0ones- und Triodien-
dıchtung dıe unmıttelbarste palästinensische Unterschicht des Byzan-
tinıschen geschaften haben, Johannes Voxh Damaskos, Kosmas der
Hagıopolıte un Andreas VO Kreta gehören bereıts dem Jahrh
&, un sSoweıt wırd Nan uch mıiıt e1NeTr für die byzantınısche bedeut-
Sa gewordenen Ssyro-palästinensischen Kunstentwicklung herabgehen
uUussen rst dıe Sphäre des '”’heodoros Studıtes, AUuS der dıe mönchische
Psalterillustration un dıe ]Jüngere Schicht, der < anones- und Triodien-
poesıie hervorg1ing, hat das wirklich Byzantinısche 1n Kunst un Luturgıe
geschaffen, neben dem eın selbständiges rbe des ın jenem weıteren
W ortsinne frühchrıistlichen Syrien - Palästina Aur mehr 1m sprachlich
nıchtgriechischen, konfessionell nıchtorthodoxen eıl des christlichen
Orients fortleht,

Was das erhältniıs des Orijents L11 Abendland anlangt, mag ZULC Charakter:i-
sıerung des W.schen Standpunktes das hıer ]a umstrittenste Prohbhlem der Öömischen
Dinge herausgegriffen werden. „Daß Byzanz se1t dem Jahrhundert ın der alt-
christlıchen uns dıe Führung übernimmt, ist“ ıhm (S 449 miıt Yyanz besonderer
Deutlichkeit „1N nOom spüren“ un!' wıird (S 443 den seit; dem ın den
atakomben entstandenen Malere:J:en un der miıischen Kirchenmosaliken des

Jhs des Näheren dargetan. Scharf wırd (S. 541 die kunstgeschichtliche Be-
deutung der „bılderfreundliche Stellungnahme” der Papste ın der Zeit des Biılder-
treıts un iıhrer vieliac gyriechischen Abstammung hervorgehoben. Das „halb
gyräzislierte Kirchenleben“ Koms, das sıch us diesen Verhältnissen ergab, 1äßt
seinen (nıcht: „Ihren“ !') „künstlerıschen Niederschlag“ ‚VOr em ın Marıa Antiqua
hinterlassen,“ „VOoNn der Hand eiINes Griechen”" mındestens mı1t hOchster ahrscheın-
1C  el dort spezle. „dıe schoöne Kreuzigung“ 1mM lınken Nebenraume des Presby-
terı1ums entstanden se1N, das erhaltene Fragment der Magıeranbetung (S 543) für die
unveränderte Fortdauer des byzantınıschen Einflusses ın den Mosaiken Johannes’ VIL
sprechen. Kr betont (S 547) das CNYE „Verhältnis“ des gewiß richtig „1N diıe erste
Folgezeit“” des Bilderstreits angesetzten uppelmosaıks der Hagıa Sophla ın alonıkı
9  9  AU den romischen Mosaiken derselben Jahrzehnte”, daß dıe ZenoOkapelle ın Prassede
„unverkennbar NeuUEe Eınwirkungen der byzantınıschen un:! uf Rom verrät, “ un
] 549) daß hier „auch diıe gleichzeıtigen Fresken die Yortdauer des byzantınıschen
Einflusses“ ekunden 99  ÜrS m1t dem Jahrhundert gewinnt“ fur iıhn ‚abend-
ländisches Kunstwollen” das Übergewicht. och LUr „VoNn dem unaufhaltsamen
Verfall“ cheınt ıhm (S 550) ın dieser Übergangszeit „dıe stärkere Beteiliıgung e1in-
heimiıscher Kräfte ın der Wandmalereı dıe Hauptursache”“ ASe1n” Noch später
sollen (S 584) dem „neutestamentlichen Bılderzyklus 11 Schiff VO.  s SAaba“
„Zr1lechiche unsiler gearbeitet haben” mussen.

Die frühchristlichen Dbezw. syrıschen orlagen byzantinischer Bıldkunst be-
reffend sehe iıch mıiıt Befriedigung 1 einzelnen viıelfiac. VO.  w MIr  b selbst vertretene
Anschauungen uübernehmen der seinerseıts solche vertreten, denen ıch mich rück-
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haltlos anschließen kann. So wird (S. 438 meıne Zurückführung der Mosaiken
‚us dem Herrenleben ın Apollinare Nuovo autf palästinensische Vorbilder ebenso
wıe meın Nachweis ıhres Zusammenhangs miıt syrischer KEvangelienperikopenordnung
adoptiert. Eın Gleiches geschieht (S 520 m1t der Beurteilung, cdıe UrC mıch
den Minilaturen des griechischen salters ‘Aytov T’9.000 1ın Jerusalem un Uurc
Strzygowski der serbıschen Psalterillustration zute1l wurde., uch en (S 520) VO  >

17rt übernommenen edanken, daß die Psalterillustration des Parıs, G{r 159 „Vlel-
leicht etzten Endes VONN einer altchristlichen Bilderrolle abhängt“, hatte ıch gleich-

schon 1L 188 dieser Zeitschrift m1r /A eigen gemacht. Betre{ifs des
Basileiosmenologions wırd S 528 angenOMMEN , daß seiıne „Künstler nach VOor-
Jagen arbeiteten“, die „entweder altchristliche Miniaturen waren“ oder, W 4S gewiß
miıt eC für wahrscheinlicher gehalten wird, „eIner mittelalterlıchen Redaktion”
AUSs der Blütezeit des pseudoklassıschen 118 olcher gyleichkamen, 99  ın der noch
manche Züge besser verstanden ; Tle Daß „dıe Kırche des heilıgen Antonius”
„vollkommen einer syrischen Basılika"” „gleicht”, g1ibt uch hıer einen Fingerzeig
für dıe geographische Eiınordnung der Tühchristlichen Quelle. In der byzantinıschen
Oktateuchillustration werden (S 581) dıie Berührungen mi1t Wiener enes1s un J Osua-
TO un „1IN den Schöpfungsszenen un ın der Illustration des Leviticus” „Anklänge

dıie Typographie des Kosmas”“” vermerkt, nach denen „eIn alexandrinıscher Pen-
ateuch oder ıne Weltchronik könnte benutzt sein“. Wenn „der AUuS dem antıken
Autorenbilde entstandene“ Typus „des sıtzenden Evangelisten” ıne täiärker sıch
geltend machende Bedeutung der KEvangelıistensymbole beobachten 1äßt, soll dabeı
S 5532 „orıentaliıscher oder abendländıscher BEinfluß mitspielen“, während „der
Typus des stehenden Evangelisten“ weniıgstens ın yewissen Xemplaren mıiıt Be-
stimmtheiıt „Auf eın  — TOtOtyp der syrıschen Buchmalerei” zurückgeführt wiıird. „Kıne
palästinensische edaktion" wırd S 534) als die offensichtliıche „1konographische
Grundlage“ des Petersburger Evangehars Nr MX bezeichnet, un bezüglıch der
eigentümlichen kleinfigurigen Evangelienillustration des Parıs ({ (4, AUF. Va
un einer Hs ın G1lorgi0 de1 Grec1 1ın Venedig wagı. miındestens „dıe Ver-
mMmutung kaum abzuweilsen, daß® iıhı „eine altchristliche syrische KRandıillustration
des Evangeliums zugrunde lıegt Als „wahrscheinlich AUS einer Weıiterbildung einNer
altchristlichen edaktıon entstanden“ wırd (S. 537) der Bildschmuck des Akathıstos
behandelt. „Abkunft VON dem syrıschen Madonnentypus der altchristlichen Kunst”
wırd (S 545) be1 der Gottesmutter 1m Gewölbemosaık der Koimesiskirche VO ıkala
erkannt und (S 550) als Vorbild des Himmelfahrtsbildes ın emente Rom
„dieselbe syrısche Komposition“ angesprochen, „die 1mM Kuppelmosaık der Sophlıa ın
Salonikı ın e1nNn dekoratıves SsSchema aufgelöst erscheint." „Kıne verwildTie alt-
christlıche Tradition syrischen Kunststils‘* sjieht (S ın den emalden der
kleinasiatischen Höhlenkirchen „dem byzantınıschen Einfluß voraus‘‘ gehen, hne
übersehen, „wl1e uch dıe wıederholt 218 Dekoration verwandten Kanonesarkaden
einen Anschluß orıentalısche Miniaturenhandschriften, Bıiılder un: Inschriften Der
uch manche Änregung urc. dıe Dıchtungen des Kphraim yrus verraten.,‘ Dal

daneben das Wiırken derselben „Kunstströmung‘‘, „welche den Ausklang des a 1t-
chrıstlichen s}rischen Freskenstils X  et, ın der Pantokratorhöhle des Latmos nıcht
unerwähnt 1äßt, ist; selhbstverständlich. Das Gleiche gilt, wenngleıch S1e „tiefere
Spuren‘“” nıcht „hınterlassen haben‘‘ sollen , (S 534) VO den „Kıinwirkungen VO:  }

Syrıen un Armeniıen her“*‘, die 1 Aoypten“ „dıe einheimische koptische unst-
weılse ın der Wandmalereı selbst unter der Herrschaft des siam noch‘“" „erfährt‘‘.
Mitunter läge noch eine gyeW1sSse Ergänzung der Gedanken W.s nahe., enn bel-
spielsweise (S 525) ın der Gregorillustration des Parıs. ({r 5170 „e1in reichhaltiger
ÄAuszug A4Uus einer fast unbekannten altchristlıchen Evangelıen- oder einer Yanzen
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Bibelillustration“‘ „und Wr einer alexandrinischen‘“‘ erkannt und dann wieder
(S 5338 3 Abhängigkeit VO  — syrisch-palästimensischen Bildkompositionen“‘ _ angenom-
1Ne:  w wiırd, ist das eın sSscheinbarer Wiıderspruch, der nıcht vollständig Urc. dıe

Vermutung beseitigt wird, daß dıe „„Unterschiede“ der letzteren „Von den alexandrı-
nischen“' „Sschon 1177 Altertum“‘ „„Nnur geringe gewesen‘ selen. es erklärt sıch da-

YyegYECN, Un H das VO  _ richtig unterstellte Zwischenglied einer „altchrıstlıchen
Handschrift" VOo Typ der „Bilderevangelıen, ın denen dıe Ereign1isse: zusammen-
assend dem exXx vorangestellt werden,"‘ ın Syrien, ıne etzten Endes aber sıcher
zugrunde liegende Bı  erTolle ın Ägypten entstanden se1in 1ä5t Und 1111 (S 558)
das Apsismosaık der Panagila Angeloktistos „nach einem altchristlichen orbılde,
das sıch damals noch anıf Cypern erhalten hatte, möglicherweise eiINer alexandrın1ı-
nıschen Arbeıit‘, „durchgeführt seın so11*“, weist nach der agyptischen ıchtung
n1C. L1ULX dıe „altertümlıche Namensbeischrif y LO Mapia, sondern ebensosehr
dQıe Bedeutung, welche dıe ikonographische Gruppe der Gottesmutter miıt dem gyOött-
lıchen 1n zwıischen Michael un Gabrıel ın der koptischen Kunst ewanhnr hat
Ich eriınnere das 087 diıeser Zeitschrift Gesagte Eine uC edeute
e daß (S 533) neben ıhrer Darstellung auf Ganzseıten N1ıC auch auf die be-
zeichnende Verbindung VONL viıer ausgewählten Festbildern miıt dem Titelschmuck
der Evangelıen verwıesen wırd. Ziu dem (S rıchtig 3 AUS altchristlicher Quelle“
hergeleiteten Lyp des Evangelısten miı1t inspirierender Frauengestalt Se1 auf meınen
Au{fsatz Mhıkw 1ILL1 111—12838 verwıesen, WÖO das Problem bis ın se1ine antıkeurzel
verfolgt wird.

Überhaupt fehlt naturgemäß Gelegenheıt Z eiınzelnen Ätus-
stellungen auch W.s Behandlung der byzantınıschen alereı gegenüber
nıcht. Vor allem wırd er ach der W endung, welche dıe Enlahos-
frage durch Beis hat, ohl wıeder bedauern  (S. 4351
EeZW. 449), vorschnell die VO  u MIr 354.17. dıeser Zeitschrift
und VO  5 iıhm selbst Br «<VI 53717 gemachten Vorbehalte bezüg-
hch der Mosaıken der Apostelkırche ın Konstantınopel preisgegeben
und nıcht Hu den „Darstellungsgehalt‘“‘ derselben. sondern auch ıhre
„Entstehungszeıt“ als durch Heıisenberg „völlig aufgeklärt“ behandelt
fı aben, bschon er JEWISSE „Bedenken“ empfand, ıe „Manche Einzel-
heıten besonders ın der deklamatorisch gehaltenen Beschreibung des
Rhodiers“ „erwecken“,. Spuren eıner etLwas schnellen Arbeıt siınd auch
ın anderen Fällen beobachten SO bın iıch ıIn der merkwürdigen
lage, mehrfach VOo  S W., 67 aut MI1IT aufbaut, abrücken mUÜssenN,
weıl entweder über das Maß dessen, W 4S ich behauptet EZW. he-
wlıesen a  E, sich nıcht klar wurde, möglıcherweıse auch sıch dessen
nıcht mehr richtig erınnerte, oder meıne ' ”’hesen 1n eıner W eıse Uull-

berechtigt weıterausbaut, hbe1 der ıch nıcht mehr mitgehen aNnn;
In derartıgem Mißverständnis des 192 7. VOonNn M1r Gésagten wırd (S 438)

VO'  } einem tatsächlıch ın der Hleonakırche ‚„VON Palästinapilgern gesehenen“‘ ‚‚Gegen-
beispiel“ Scheidung der OC un! Lämmer ın Apollinare Nuovo gesprochen.
Nıcht geradezu VO  w} einem „Überbleibsel‘‘, sondern LUr VO  - einer Nachwirkung „eIner
reın historischen BRandillustration den Oden“ dürfte (S 520) bezüglıch der beiden
Hss AY  LOU Taov D, ‘"Aytou XTaupOU 88 die ede sein, da iın denselben Bılder auf
em anı nicht mehr stehen Aus emselben ({runde geht 711 weit, wenn (S 533)
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der bıldliche Praxapostolos-Schmuck Von Ar  LOU  ‘ Tao00 37 Uun!: 47 als „eine Art and-
iıllustration“"‘ bezeichnet wird. Ja, ım einen Falle handelt sıch hıer SOgar umgekehrt

eın typisches Beispiel einer Ausstattung mi1t Ganzseıtenbildern. Verwahren muß
ıch mich ferner die Behauptung (S 538), die „Vorlage‘ der Illustration des
Jakobos VOl Kokkiınobaphos scheıine „eIn illustriertes nestorlanisches Marijenleben

SEiIN“'; eın nestorianischer eX'! lediglich das Hılfsmittel, dessen
and ıch 187— 190 dieser Zeitschrift zeigte, daß jene Vorlage überhaupt der
syrischen uns angehör:' en dürfte, weiıl dıe bıldlıche arstellung sıch ın Eınzel-
zügen mıit lterarıscher Überlieferung ın syrischer Sprache ec Das altchristlich-
palästinensische ‚A psismosaik“, auf das ıch ebenda 145— 149 einen weitverbreiteten
Bıldtyp des Pfingstwunders zurückgyeführt habe, wiıird einmal (S 573) richtig ın dıe
„Zionkirche“, E1n andermal S 563) 119a  - weiß nicht, ın welche „Ölbergskirche“
(Eleona .oder Hiımmelfahrtskir-che?) verlegt; uch daß AUS jenem osaık ın Grotta-
errata „das Symbol des gyöttlichen T ’hrones 1ın altertumlıcher Ausgestaltung mıit dem
noch erhaltenen Lamm ubernommen se1“,  “ 1ıst gyrundfalsch; der 1 palästinensischen
Prototyp als Sıtz der Geistestaube über en auptern der posteln schwebend VOT'-

auszusetzende Gottesthron ist, vielmehr unsınn1g leer zwıschen S1e herabgedrückt
un dadurch ebenso unsınnıg miıt dem AUS dem Zentrum eines Lämmertifrieses Stamı-
inmenden Christus-Lamm ın eruührung geraten un dıe M Stelle unmıiıttelbar, wıe
S1e eute vorliegt, das Werk einer yahz jJungen Restaurierung. Das es abe iıch
A, 132—140, 149 sehr eingehend ausgeführt. Eine recht unglücklıche and
bekundet uch wıederum mehrfach, wenn das streng kunstwissenschaftliche
Gebiet verläßt, das theologısche beruühren. Die ıch weiß nıcht S11 1C 11
Sage Albernheıit der Ungezogenheit, daß 111a ( wıeder einmal VvVon der
„Vergöttlichung Marias“ un (S 432) von „1hrer gyöttlichen W ürde‘* lesen muß, ist;
das Äärkste, ber N1ıC das einzige Starke 1n dieser Rıchtung. Als „unbefleckte
Empfängnis‘‘ 6 517) bezeichnen, W as er theologısch sıich auskennenden W elt
dıe jungfräuliche mpfängn1s Oder dıe Jungfrauengeburt ist, gehört ın dieselbe ıch-
tung. Daß ich „M1t eC der eunucharıistischen Grundbedeutung des  D Abel,
Melchisedek, TAahNnams pfer un!' dıe Bewirtung der dreı äanner umfassenden
„Bildschmuckes VO  o} ıtale festgehalten“ a&  ©, wırd S 449) einerseıts ausdrücklich
zugegeben, andererseıts werden dann ber doch wıeder „Beziehungen desselben
den arıanıschen Wirren“” Q, IS „Nachgewiesen“ bezeichnet, und, dıe Verwirrung der

Begriffe vollzumachen, werden (S 424) die dargestellten Sujets hıer wıe (S 441) 1n
der ZUSAMMENYEZOYENECN Wiederholung von Apollinare 1n (!lasse noch „als alt-
testamentliche Vorläufer des Opfertodes Christi” gewertet, W 4S doch be1i Melchisedek
und oLÄOGEViA Abrahams yla unmöglıch ıst. Und doch handelt sich, abgesehen
VO der Jetzteren, dıe einfache Verbildlichung der Kanonworte: „STCUL accepla
habere dıqgnatus 6S MUNETA nuCr; tur zust2 Abel et SaCcrıficıum natriarchae nostrı
Abrahae E, quod t1b2 obtulıt SUMMUS sacerdos FUUS Melchisedeec.“ Diıe Mahlszene
der LA0GEVLO ber erganzt dıe dreı ypen des Opfercharakters der Eucharistie , IS
solcher ıhres Mahlcharakters un ist nach dem rundsatze, daß das ıld i1immer AauUuS

dem rte seiner Anbringung heraus verstanden se1n wıall, ın gyleichem Sınne auch

9  ım Bema” der kleinasiatıischen öhlenkirchen 7ı deuten, ur S1e (S 583) viel-
mehr „die Dreieinigkeit“ “veranschaulicht“ werden soll. Das (Gras wachsen horen
edeute C: (S 428) ım 0saık VO:  s Michele ın Affricı1sco ıne „bewußte
Gleichsetzung des Sohnes und des Vaters, eın Lieblingsgedanke der gyriechischen
Theologie“, „dadurch ZU Ausdruck“ kommen soll, „daß das antıke Jünglingsideal”
„hier einen 1e1 stirengeren und erhabeneren Ausdruck an geNOÖOMLLEHN hat als ın

Vitale“. Wäre CS überhaup . jenen dıe Byzantiner Monarchıanern des Jhs
umstempelnden „Lieblingsgedanken“ mehr a IS e1n modernes Phantom, könnte

OÖRIENS UÜHRISTIANUS. eue Ser1e 1 11



1692 DE
natürlıch weıt eher uf den ex des vom Herrn gehaltenen gyeöffneten. Buches: „Qur
uadıt ME , vıdet el Patrem“ verwiesen werden. Auch daß Y1StusSs „als anto-
krator” ın der iéd. Basıle1i108’ „dıe unerschaffene ‚Monarchie Vater, Nn und heilıgen
(Geist‘"” „verkörpert” habe, wıird (S 530) durch die Berutung uf Theodoros Studites
keineswegs bewlesen; vielmehr drückt der Pantokratortyp 9 ın erster Linie den
(jedanken VOoO der Krhöhung uch der menschlichen atur Christı Z  — Herrscha
uüber das Unıyersum AUS: Als „  1e Textworte der Karfreitagsvesper” werden S 518)
dıe ın einer erı1kope derselben vorkommenden Schriftworte Kor., 23 ebenso-
wenig korrek  K bezeichnet, 3, |S angeht (S 549) dıe STEeTSs eine literariısche Betätigung
voraussetzende Bezeichnung , 1Ss Kırchenvater auf den hl. Niıkolaos auszudehnen oder
(S 589) das W ortspiel der ‚U gyriechischem Kirchenhede stammenden Mauttergottes-
bezeichnung: YWpO. TOU . WPNTOU durch 99  NDas Land des Raumlosen“ wıederzu-
gyeben, da AYOPNTOS durchaus und ausschließlich dıe Unfaßbarkeit, Unbegreiflichkeit
des gyöttlıchen W esens ausdrückt. Und welche tı1efgründıge Weisheıiıt bırgt sıch
vollends 545) darın, daß 99  dıe Grun:  ehre der Kampfeszeit“ des Bilderstreits „das
Inkarnatıonsdogma 1n seINer Bezıehung ZUELE Trinitätsvorstellun g“ se1in SO

OoCcCN bleiben es dıes auch och unliebsame Eınzel-
heiten ohne grundsätzliche Bedeutung. Kıne solche ich
eınem (7egensatze bel, ın dem ıch mıch W..s KEınstellung der est-
bılder- Mosaıken VvOxh Hosıios Lukas und Nea Monı1 (S 556d;
1n die ıkonographıische Entwicklungsgeschichte fühle. Er würde ZU

Austrage kommen, ES mMIr ]e vergönnt se1nN sollte, meın seıt hald
anderthalb Jahrzehnten geplantes uch über das UU  u wohl bald 1mMm
Besıtze des Briıtish useum auftauchende iıllustrierte evangelısche Per1-
kopenbuch Markuskloster Nr (Jerusalem) och herauszubringen.
Hıer A er', da Aie Sache Z weıt führen würde, auf sıch beruhen.
Bedauern mu ß ich dagegen schlıeßlich, daß das „Dıe byzantınısche
Bildnerei des Mıttelalters‘‘ behandelnde Kapıtel 605—616) mıiıt
seınenNn beiıden Unterabteilungen über „DIie KRelhiefplastik ın Stein‘
(S 605—610) un „Die Elfenbeinschnitzereı und dıe übrıge Kleın-
plastık“ 610—616) entschıeden eLWAS knapp und dürftig AaAuUuS-

gefallen ist. Ich notjere beispielshalber, daß 615) den „Steatıt-
reljefs‘ keine der bedeutsamen Festbildertafeln dıeser Technik angeführt
WIrd. bwohl dıe Jetz In Berlin befindliıche doch ahe gelegen
hätte, un daß VO der eigenartıgen Holzplastık gEWISSEr Segenskreuze
mıt kleinfigurigen Darstellungen AUS dem Lieben Jesu, auf dıe ich
KRQsS CX 009 einmal hınwıes, mıt keiner Sılbe geredet wırd. KEs
sınd das Zweı Beispıiele voNn Lücken. Sıe heßen sıch belıebig vermehren.

Die ilustration ist, reich und 1m allgemeınen trefflLich ausgewählt,
teılweıse sehr UT, tejlweıse aber auch merklich geringwertiger An 1m
ersten Teile, sich AUuS der Krıegszeıt erklärt. Umfangreiche
Kegister 617—6290) beziehen sıch auf heıde Teıle aß 1E be1l
Stichproben doch nıcht immer bıeten, W4S 111a  mo sucht, mu ß als iın dem
ungeheuern Stotffreichtum des Werkes begründet mıiıt Milde beurteitwerden.
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Nehen das sche Werk treten als eiINE gedrängtere, aber
durch reichere per1odische Gliederung des Stoffes un die wen1ıgstens
grundsätzlıch gleichmäßıige Berücksichtigung des ganzen chrıistlichen
Orıjents sıch SOS4 vorteilhaft unterscheidende Behandlung desselben
Gegenstandes dıe einschlägigen 'Veıle drıtten an der Neubhear-
beıtung VO  ‚ erm4a4nıs allgemeiner Kunstgeschichte, deren ZW 61
erste Bände N 1692179 dıeser Zeitschrift angezeıgt wurden
Von SCINEN 1eTr Büchern behandelt. das Erste S 3—84) 99  dıe Kunst
des christlichen Altertums“ wobhbel dessen (}renze bıs &x den Anfane
des Jahrhs herabgerückt annn aher naturgemäß dıe konstantinische
Epoche qlg Scheıde egl]ler Perioden angesetzt un für jede derselben
dıe Baukunst (S eEZW ”1 52) Malereı OLA bzw 2—7
un Biıldnerei (S 21 bezw 73 54) besprochen wırd Eın der
Kunst des chrıstlichen Ostens gewıdmeter A bschnıitt esteht. dem
die chrıistliche Kunst. des fifrühen Mittelalters VOIL K Jahrhundert“

bezw „dıe christliche Kunst des hohen Mittelalters“ behandelnden
Das erste-zweıten un rıtten Buche jJeweils führend der Spıtze

mal (S 85 100) schließt mı1t Ner gesonderten W ürdigung auch der
byzantınıschen Baukunst (S 5-—90), Malereı (S un ıld-
nerel (S I81.) des Zieitraumes E1INE kurze Besprechung Se1Ner A1TN -

nıschen un georgischen Kunst (S sıch (+esamtüber-
hblick über 99  dıe Kunst des chrıistliıchen ()stens 00—1050*
Das zweıtemal (S 163 173) faßt eIN solcher über „dıe zweıte Blüte-
ze1ıt der miıttelbyzantınıschen Kunst un ıhre A usläufer 110 Osten“
Te1N geographischer (+lıederune dıe Kunst des byzantınıschen Reiches

163 168) Rußlands 168 172) und des armenısch-georgischen
TEISES 108 Auge Anfang des nächsten beı „d1e
Kunst Italıens hohen Mıttelalter“ handelnden A bschnıtts durch
Ausführungen über „d1e byzantınısche un byzantınısıerende Kunst,
Venedigs und Unteritalıens“ (S 174—187) ergänzt werden Im
vierten Buche, das „dıe Kunst des späteren Miıttelalters Vvon der Mıiıtte
des hıs ZU nde des Jahrhunderts“ ZU (regenstand hat,
wıird dagegen entsprechend dem nunmehr unleugbaren Übergewicht
des abendländıschen Kunstwollens erst, etzter Stelle „dıe christliche
Kunst des päteren Mittelalters Osten“ 509—523) besprochen
Fınem Blıck anuf „che spätbyzantınısche Ku von Ql

508— 516)*“, „dıe russısche Kunst der Mongolenzeıt“ 516 519)
und dıie mittelalterliche Kungst: der miıttleren und unteren Donau“
(S folgend bringt hıer e1N olcheı auf das Kindringen der
(+otik cdie östlıchen Mittelmeerländeır (S den iıllustrativ
glänzend aqusgestatteten and ZU Abschluß Nımmt hınzu, daß
dieser reichsten Maße die Gelegenheıt MÜtzt. auch hbe1 der Behand-
lung der ahendländıschen Kunstentwicklung des Mittelalters auf deren

1 1
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Zusammenhang miıt dem sten einzugehen, S erg1ıbt sıch, welchen
Anspruch er aut e1ıNe Beachtung VO Standpunkte christlich-orjienta-
ıscher Forschung AUuS besitzti

Man durfte schon auf Grund der beıden ersten an  e des neu5earbeifiefen
Werkes bestimmt damıt rechnen, daß ın der rage nach em Primat des Orients

der des Okzidents ın der Entwicklung der christlichen uns durchaus (Gjunsten
des ersteren Stellung nehmen werde, und sıeht sıch 117 dieser Krwartung keineswegs
gyetäuscht. Eıne Reıhe allgemeıner Außerungen lauten mıt programmatischer lar-

heit und Schärfe enn S 84) auch — gewibß mit gu  m ec als „unwahr-
scheinlich” bezeichnet wird, „daß Kom, dıe geistige Welthauptstadt der neuen jReli-
gy10N, Al der Gestaltung des Inhalts der christlichen uns ar keinen Anteil gehabt
haben sollte*, wırd es 0CC zugleich ufs entschiedenste als „unrichtig” abgelehnt,
„ AUS dem Umstande, dalß sıch ın Kom unter dem se1t, bald zweeitausend Jahren kaum

unterbrochenen Schutze der geistlichen Weltmacht ALl meısten Überreste der alt-

christlichen Kunst erhalten aben, diıe Kolgerung zıehen, daß Rom uch der

Ausgangspunkt und Hauptsıtz der künstlerıschen bewegung jener Tage YeWESECN se1l.  “

99  KRom un Konstantinopel” werden (S 50) als „Teilgebiete des hellenistisch-christ-
lıchen Kulturreiches“ eingeführt, „das nach den Tagen Konstantins des Großen dıe
Mittelmeerkuste umz0og", woher „Agypten, Syrıen und Kleinasien“ \  ”  für die Entwick-

lungsgeschichte“ spezlell „der christlichen aukuns ebensovıel, ]a ursprünglıch mehr

beigetragen“ en ollen als dıe beıden Kapıtalen und „Strzygowskı uch recht“
ıabe, „ WEeENN er der unmıiıttelbaren Einwirkung der hellenıstischen Kusten des

Ostens auf dıe Hofkunst Konstantinopels, der nıe völlig hellenisı:erten Hinterländer
Antiochjens und Alexandriıens aber, dıe dıe Ursitze des Mönchtums waren, auf die
Klosterkunst des Abendlande: eın entscheidendes Gewicht be1ı der Neubildung der
Bauformen beimißt.“ ber uch für andere Gehbiete gilt 213 218 „gewiß“,
„daß dıe Besonderheiten“ der „altbyzantinischen Kunst ın Alexandrıa, 1n Syrien un
ın Kleinasıen, ın manchen Bezıehungen auch ım ferneren, besonders im Sassanı-
dıschen sten vorgebildet waren“, un mındestens als „wahrscheinlich”“, 9  daß der
vorderasiatische un afrıkanısche sten seine NCUC, TST ın d1iesem ‚spätantiken' Zeıit-
TAau entwıckelte Formensprache dem Abendlande oft mi1t Überspringung
Konstantinopels zugeführt habe.“” Kr ist sich (S 42{.) voll bewußt, daß ‚während
1 RHRom ZR88! oldenen Horn MOTgEN- un abendländiıscher Kunstsinn einander

schöpferısch befruchteten“, „dıe baugeschichtliche Entwıckelung 1m en Rom 111

er während der Yyanzeh Zeit VO bıs IM Jahrhundert un daruber

wenıiger Neues“ „zeitigte”, „als die SsSaulen und Zierbalken der römischen Basılıken
nach wı1ıe VOTL VO der Plünderung heidnischer Bauten herzurühren pflegten”. Kır

1äßt (S 85) 99°  ın der Bau- n Verzierungskunst”“ des frühen Miıttelalters „dıe Um-

bildung 1M orjientalıschen Sinne, dıe Oml kleinasıatischen, syrischen un ag  yYp
ıschen Hinterland ausgegangen War, sıch 1ın Byzanz unter möglichster chonung
der hellenistischen Grundlage” „bere1ts vollzogen“ aben, „während S1e 11 Abend-

ande, das dıe östlıche römung e11s über Konstantinopel, e11ls uber avenna und
Mailand, teıls Der uch“ „geradewegs uber Marseille empfing, noch 1m E'lusse be-

gyriffen war“,  b un:! wenNıl ıhm „unmöglich” scheıint, 99  1€ hellenistische Überlieferung,
soweıt S1e uber Kom kam, be1 dieser Entwickelung Yanz auszuschalten‘, sınd ıhm
doch 1 wesentlıchen (S 204; 263) 99  die Formen der romanıschen Kunst“ 1 fernsten
christlichen Osten“, „1M Syrien und Kleinasıen vorgebildet,“ „Konstantinopel war”,

urte1lt er (S 86), N1C.. MN uch 1n der Zejt des Bilderstreits „unzweifelhaft dıe

mächtigste, reichste un: üppıgste europäische Stadt” 1C LUr „erlebten” hıer unter

der makedonischen Kaiserdy’nastie „alle VKünste“ ‚eine glänzende Wiedergeburt“;
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welche „die erstie Blütezeiıt der mittelbyzantinischen Kunst“ 99 Formverständni1g,
Farbenpracht un technıschen Kenntnissen der uns Ner anderen Länder Kuropas
überlegen“ zeigt. 1C. NULr sSte „die römısche uns während der 300 Te des
frühen Mittelalters“ „1M wesentlichen och 1mM Banne der byzantinischen” (S 102)
Selbst „die uns der komneniıschen Kaiserzeit” „Stan ıhrem wirklichen KOönnen
und .Verständnis nach immer noch auf einer höheren Stufe als dıe gyleichzeıtige
abendländische Kunst“ un: „Warl dementsprechend” „doch immer noch die uhrende
Kunst. Europnas” (S 168), daß mehr als begreiflich ist, 1ınxn „weıte Tecken
Italiernis“ „ IMN künstlerischer Beziehung offensichtlıich während“ des „ganzen” en
Mittelalters „1IN stärkster Abhängigkeit VO christlichen sten bleiben“ S 174)
Be1 solchen Anschauungen kann selbstverständlıch (S 333) annn auch nıicht uüber-
sehen werden, wıe sehr „das Abendland besonders Anfang des 13 Jahrhunderts
mit Werken der byzantinischen Kleinkunst . überschwemmt wurde“, denen „häufig
jene Einzelheiten abgesehen” wurden, FÜr die 119  -} keine anderen, jedenfalls-keine
besseren Vorbilder hatte.“

uch 1m einzelnen ekunde sıch immer wıeder die Änerkennung der Tgeb-
nısse der nach dem sten eingestellten Forschung. SO wıird (S dıe „Östlich-
gyriechische Gestaltung der unterirdischen Friedhöfe VO  — a  A, Sızılıen un NCGeTr-
italien“” hervorgehoben, (S 12) „antiochenischem Einfluß”“ zugeschriıeben, daß 1

„der geschichtliche Inhalt der Bibelbilder ihren sinnhıildliıchen Charakter

zurückdrängt“ un entsprechend m1t Bestimmtheit (S 19) ausgesprochen, daß „1IN
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts“” „auch 1n der Sarkophagbildnerei die gqalexan-
drinısche UrCc. die kleinasiatisch-antiochenische ichtung mıi1t ıhrem erweıterten
Kreise bildlicher arstellungen, mi1t ıhrem hOheren Relief und ihrer schärferen
Charakterzeichnung abgelöst” wurde., „Die christliche Basilika” ist, für 22)
„1M sten fruüuher ausgebildet worden als ın Rom.  66 Die „abendländische Basılika"”

dort ıhre „Voxn Anfang. reicher gegliederten kleinasiatischen un syrıschen
Schwestern”, nach deren „Vorbild” „der mittelalterliche Kirchenbau” D  „die von ıhm

‚umgewandelte” „auch für den aäußeren Anblick einem mächtigen organischen
anzen“ gyestalten konnte (S 24) 97  Daß der Bau des Theoderichgrabes „Als olcher
keine germanıschen, sondern Nnur orjentalısche Vorbilder a  e, bedarf” (S 26) „Keines
Beweises.” Mit nıcht geringerer Entschiedenheıt wird (S 28) betont, daß ın OTeNZO
fuor1 un Agnese 1ın Rom „Sich ıne Reihe östlıcher Besonderheıiten geltend“
macht, un (S 46) 1VO1LT2 gygegenüber, daß Vıtale 1n avenna „e1ne orıentalısche
iırche auf italıschem Boden” ”  1st un:! bleibt”, wıe auch das Altersverhältnis ZUFLC

Serg10S- und Bakchos-Kirche ın Konstantinopel beurteıilt werden Mag. In den Domen
VO  S orcello, Parenzo, TAa' wırd „Östlıcher Einfluß“ (S 47) „unverkennbar” YC-
funden, un: „daß der Aufbau” VO  s Orenzo ın Mailand 39  ur AUS östlıchen V or-
bildern heraus verstanden werden kann, liegt” geradezu „Aauf der Hand,“ Armenıien
wird ın diesem Zusammenhang n1ıcC. ausdrücklich gygenannt, ber 35) allzemeın
zugestanden, daß „sich fruüuh selbsttätig der Entwickelung der kırchliıchen
Zentralbauten beteiligt haben“ wenigstens „Scheint“, und uch fr spätere Zeit
soll (S 173) 99 der Selbständigkeit der armenischen gegenüber der byzantiınischen
Baukunst“ mindestens „1M allzemeinen . mıt Strzygowski festzuhalten“ Se1In. Man
darf derartıgen Wendungen gegenuber, die 11182 eLwas weniger vorsichtig gehalten
sehen möchte, wıederum N1ıC. vergessch , daß s1e noch hne Kenntnis des großen
Armenjen-Werkes formuhiert wurden. In 'Toskana sollen sıch (S 126) „die nklänge
des Grundrisses“ des Domes ın Pısa 99 den von 212 Sıman 1n Syrien” ‚AUS den

Handelsbeziehungen der reichen eesta mi1t dem Osten“ „erklären”, aın TON

Perigueux wird (S 217) a 1s „eıne Fünfkuppelkırche ın Gestalt eines griechischen
Kreuzes“ bezeichnet, deren „nahe Verwandtschaft mıiıt Ööstlichen Anlagen“ 33 e1in-
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leuchtend“ gel, „als daß hiıer jeden Zusammenhang leugnen In der sud-
französıschen un burgundischen Baukunst des hohen Mittelalters wird (S 223)
„durc. unmıttelbaren Zustrom A UuS dem Osten verstärkt, eın  . klassıscher Luftzug VO  -

den französıschen Mittelmeergestaden“ empfunden. Nıcht mınder wırd S 265)
annt, wı1ıe sehr uch „Von den hmuckformen des deutsch-romanischen Baustils“
„vlele schon ın der ravennatischen, j@ In der altsyrıschen Kunst“ sıch en Im
sten selbst ollen S 51) „d1e verschıedenen TrTiıchter-, Kessel- un Korbkapitelle”
„wahrscheinlich syrıschen Ursprungs“ un: (S 90) „die Felsenkirchen VO  w appa-
dozien“ „Ihrer Yyanzen Formensprache nach mıiıt ıhren Trompenkuppeln un:! ıhren
Hufe1senbogen auf as1ıatıschem en gewachsen" se1n, spezle. „1N manchen Be-
zıehungen sassanıdische Vorbilder anknüpfen.“ „Als wahrscheinlich“ gılt (S 61)
ferner, „daß Byzanz uch se1ine Mosaikenkunst dem hellenıstischen Osten verdankt.“
Vom Guten Hirten des Mausoleums der Placıdıa wiıird S 62) gesagt, daß „dıe

OÖmische Mosaiıkkunst“” „keıine Gestalt VO  w} gleicher Reinheit un Hoheit" be-
sıtze, VO  - der römiıschen Mosaikkunst selbst (S 60), daß sıe „1N der Kolge“ „Schlecht-
hın byzantinisch“ werde, wobeli besonders der „echt byzantinischen Haltung” der
Apsısmosalken 1n Venanzıo e1m lateranensıischen Baptisterium gerechte W urdı1ı-
UuUung zute1l wIrd. „Der orjıentalische Charakter aller“ ‚.römischen Gemälde des uıund

ahrhunderts“ „erscheint“ S 55) angesichts der gleichzeitigen griechischen und
syrıschen Päpste als ‚selbstverständlıch.“ Inshbesondere wiıird S 56) hervorgehoben,
daß dıejenıgen VOo  — Marıa Antiqua „Tast alle iıhre byzantinische erkun deutlich
ur au tragen“ „aller Wahrscheinlichkeit nach“ „Schöpfungen der OST-
Öömiıschen Mönche“ sınd, „dıe ın Rom 5  x  C waren.“ „Fast völlıy byzantınısc
erscheıint“ (S 103) auch noch ‚eıne Reıihe der“ TST. später hıer entstandenen „zahl-
reichen Heiligenfresken“ und „byzantınısch" sollen „VOTr 2  em die römischen Kırchen-
mosaıken des ruhen Mittelalters „wirken.“ „Die süditalıenische Basıliıanerkunst“
wırd (S 105) a s „VoNn Griechen ausgeführte echt neugriechische Kunst“ efinıert, „die
auntf ıtalienischen, Telilich aber schon ın er eıt großgriechischen Boden verschlagen
wurde,“ An den Fresken VO  } Angelo ın Formis, betreffs deren „Jetzt VO  - keiner
Seite mehr geleugnet”“ werde, da s1ıe „Uunter byzantınıschem Einfluß entstanden
sind“, wırd (S a,{8 „byzantınisch“ spezıe „dıe Auffassung der meısten Eıiınzel-
darstellungen“, aqals „byzantınısc. angehaucht“ „auch noch die Formensprache der
(GJestalten un ıhrer Bewegungen“ bezeichnet. 5  1s nach dem Westen vorgeschickte
Ausläufer der griechischen Uuns des Mittelalters“ ‚wollen“ (S 185) die Mosaıiıken VONN

Cefalu, Palermo un Monreale „gewürdigt werden.“ umsıchtig wırd (S 190
das yzantınısche uch 1ın den Omiıschen Mosaiken des un! 13 Jahrhs. ALS
Licht gestellt, als „unverkennbar“ (S 284) „dıe byzantınısche Richtung“ bezeichnet,
„dAUuS der der Stil der romanıschen Malereı auch ın Deutschland hervorwächst“, unter
Bezugnahme auf dıe Fresken der Abteikirche Grottaferrata „ VONH nde des Jahr-
hunderts“ (S 505) betont, 4  „Wwıe ange sich ın Rom der byzantinische Stil behauptet.”
5  ren ypen und iıhrer Farbensprache nach“ werden (S 408) die „Goldgrund-
Madonnen“"” „selbst” „des Cimabue“ als „NOch byzantinisch“ eingeschätzt. AIn der
(Geschichte der Bılderhandschriften“ wırd (S 65) „d1e selbständige Bedeutung, dıe
e östlıchen Hauptstädte des Christentums neben Rom un Byzanz, ja uch ur
KRKom un Byzanz gehabt haben“, a {s besonders greifbar empfunden. Zugegeben wırd
zumal (S 920), daß der serbısche Psalter der Münchener Staatsbibliothek ‚auf eın
syrısches Oriıginal des 6.—8 Jahrhunderts zurückgeht,“ ezwW. (S daß „persische
Kındusse ın den scharfen Eınzelheiten der Blumenzileraten”“ armeniıscher Hss sıch
geltend machten verschließht (S 139) das Auge schon nNnıcC VOL den „Östlich-
hellenıstischen Erinnerungen“ der Hss der Adagruppe, obwohl VOTL em ın ıhrer
Ausführung etwas entschieden Mittelalterliches, ]Ja eLwas derb Germanisches“
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Vollends die „dreı karolingischen Prachtevangelien der chatzkammer Wien,
des Oomschatzes Aachen und der könıglıchen Bıbhothek Brüssel“, dıe als
Hauptwerke der Palastschule angesprochen werden püegen, gylaubt 61 geradezu
S  TUr Werke AausS dem sSten herbeigerufener Kunstler halten“ mussen. Von den
Miniıaturen des Utrecht-Psalters galt ıhm (S. 141) a ls durch „dıe jJüngere Forschung
erwiesen“, „daß sıe auf östlıchem chrıstliıch-griechischem en gewachsen S
Das akramentar Heinrichs 1L ın der Münchener Staatsbibliothek „ 186 ıhm (S 148)
ACdäs. Wenn uch „einzige“, „Denkmal eines offensichtlichen, wahrscheinlich durch
Montecassıno vermiıttelten byzantınısch -ı1slamischen Einfilusses ın der deutschen
Kunst des ruüuühen 1 Jahrhunderts.“ och ın der thürıngisch-sächsıschen Minılaturen-
malereı des Jahrhs Tkennt (S 289) „den byzantinisch angehauchten Stil.
„  1€ Funde, dıe oge zusammengestellt hat“ überzeugen ıhn (S 69) davon, daß dıe
Goldgläser „früher ın Alexandrıen als ın Rom angefertigt worden sind.“ „n der
Ausführung“ der. „feinen kleinen unstwerke“ altchrıistlicher Elfenbeinplastik 17155
buühret“ für iıhn (S 84) „dem Abendland“" „NUr ın verschwındender Anteil.“ ber
den „Ursprung“ des Zellenschmelzes urteı1lt Or (S 96), wıeder einmal eLwas Zzurück-
haltend, daß AAr ihn „vielleicht ıIm par  ischen der sassanıdıschen Persjien
suchen‘‘ „haben*‘. ur den bildnerischen Gipsschmuck ın Marıa ın iın (hvi-
dale 1st ıhm (S 110) „dıe syrısch-mesopotamische Herkunft der Gesamtarbeit“‘ urc
Strzygowskı „tfestgestellt*”. „Griechisch sınd"* seines Krachtens „Jedenfalls die AaUuS-

führenden an gyewesen.“‘ Er gedenkt (5. 278) „einiger byzantınischen Anklänge‘‘
selbst ın dem „natıonaldeutschen st11°® der sächsıschen Biıildhauere1i „des ersten T1  elis
des 1: Jahrhunderts  6 und findet (S. iın em Yelsenrelijef der KExtersteine be1
etrimoOo „dıe Motive‘‘ y ZUIN e1l byzantınıschen Elfenbeintafeln entlehnt.*‘

an annn kaum dankbar begrüßen, daß e1ıNe Publıkation,
AUuS der weıteste Kreıise ihre Kenntnis vVOoO der (+eschıichte der chrıst-
lichen Kunst hıs ZU0 Eınsetzen der Renaijssance schöpfen werden,
mit solcher Entschiedenheıit auf den en dessen sıch stellt, Was

(Gegner un Y weifler och immer als dıe UOrienthypothese be-
7ze1ichnen belıeben enn ıch gleichwohl miıt Bedauern aussprechen
muß, daß ich eine restlose Befriedigung über Wıs drıtten and nıcht

empfinden veErmag, kommen dabeı zunächst gEWISSE Lücken der
Darstellung In Betracht. Man annn ZWar ber dıe KErwähnung oder
Nichterwähnung bestimmter einzelner Monumente immerhın LUr he-
stimmter K relise mıiıt e1nNner derartigen kunstgeschichtlichen (+esamt-
darstellung naturgemäß aum rechten, wıewohl, auch ach dieser
NSeıte wenigstens e1Nn Beispiel anzuführen, über e1n Werk etwa wıe das
Elfenbeinpaliotto VvOn Salerno ımmer hın eın W ort. fast. unbedingt hätte
q ls angebracht erscheıinen können. ber SahZ allgemeın kommt doch
uch be1 praktisch der nichtgriechische chrıistliche Orient wen1ıg
ZUr Geltung. Die koptische Bildkunst ist, durch eıne Krwähnung
der KFresken VvVo  S Sakkara und Bawıt 956) {iraglos nıcht genügend
berücksichtigt. Das über dıe armenısche un georgısche Kunst 1
allgemeınen Gesagte erscheıint nıcht ers 1m Lauchte des Strzy-
gowski’schen roßwerkes a ls vıel dürftig. doch VOLr allem
jedes OT über dıe altchrıistliche Kunst Armenı1ens, obgleich ein Bau
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W1e dıe Palastkırche \ erses 1E Swarthnotz nıcht ers durch
hbekannt wird. Daß dıe mittelalterliche Kunstübung der Syrer voll-
ständıg unberührt bleıibt, erscheıint neben derartıgem fast, als selbst-
verständlich och bedauerlicher ist, sodann jedoch, daß gerade ON-
über den sıch mı1 dem christlichen sten beschäftigenden Ausführungen

. besonders stark neben Krgänzungen auch direkte Richtigstellungen
möglıch un notwendie S1INd. Die folgende nıcht auf Vollständigkeıt An-
spruch erhebende Luste Mas dıe Berechtigung diıeses Urteils

Daß der Sepulkralkunst a ls Orans uch NUu. „eETrSt 1 nachkonstantinıscher
Zeit““, w1e angeNO MM wird, „dıe Jungfrau Marıa oder dıe TC se1lbst

dargestellt” werde, 1äßt sıch NıC. zugeben wird irrtümlich VOo:  -}

‚‚Galerie des Flaviers" Domitilla gesprochen. 241 bezüglıch des

Ursprungs der asılıka, W 16 übrıgens urchweg be1 der kunstwissenschaftliıchen Dıs-
kussıon dıeses roblems, 1ne Rücksichtnahme auf dıe 112 Talmud ausdrücklich be-

zeugte atsache basılıkaler age des groben jJüdıschen Kultbaues Alexandreıa,
für dıe hıer der Küurze halber auf Elbogen, Der UÜd (zottesdienst vn SECLNET QE-
schicht! Entwicktung 462 Verw1ıeSCchHh Se1 D 1äßt dıe Säulen der Geburtskirche

ethlehem STa des S1e schmückenden TeUuzZes das „Monogramm Christi" tragen,
spricht dıe VO  } ıhm Anschluß Strzygowskı noch wahllos als konstan-
nısch angesehenen Zierglieder der Fassade der Grabeskirche, w as naturliıch ahz
ausgeschlossen 1sSt a.ls ”  este der en Rundkirche” der ’Avaoctacıc a bezeichnet
A1e Himmelfahrtskirche a 1s m1t der konstantınıschen Eleona-Basılıka „gleich-
zeitigen“ Bau, während ıhre späatere ıftung UTrC. dıe syrısche Biographie des
Petros Iberos (ed aa 30 Vgl Vıncent bel JTerusalem 81 382 394) ausdrück-
lıch bezeugt 1S%, un TE gyal VO1 „konstantinischen‘“‘ asılıka KEdessa

9 geht die Bezeichnung des trıkonchen Raumes den Heilbadanlagen de1ı
Menasstadt als „Hauptbau“ derselben entschıeden weıt 30 18% N1C.
S59a „Der Surjan““ das gewÖhnlich Der Surjäanl, doch sıcher STa des S11111-

losen 39  Der Abjada” e1in Der e] Abjad lesen uch ist die hıer yl den äaltesten“
koptischen Kırchen Alt-Kaıros gyezählte „Georgskirche‘“ der 'Tat e1in wesenhaft
moderner Bau 31 r übersehen, daß dıe Mosaıl  arte sıch eute nNn1C. mehr

adeba selbst. sondern ottomanıschen Museum Konstantinopel befindet
und daß aunßer ıhr Pavımentmosaıiıkreste sıch nıcht NUur „der dreischiffigen Säulen-
asılıka mM1 angebauter psıs Süden der Stadt‘® sondern fast jedem ihrer nN1ıC.

wEeEN1ıgEI als ZzwOol1f altchristlichen Sakralbauten gefunden en Kıne „Neigung
sıch langhausartıg auszudehnen‘‘ W16e 33 heißt ekunden ‚„„die Kathedrale

Bosra un: dıe Georgskiırche Ksra" UTC. dıe Vereinigung des dreigliedrigen
Altarraumes mM1% sireng zentralen aukörper noch keineswegs
der vielleicht doch wichtigste nordmesopotamische Zentralbau der datıerbaren
Marijenkirche VO.  S Majafarqin, während die Kosmaskırche VOL Dijarbekr-Amiıda

„Koimesiskirche‘" geworden 1S% 35 Kr mindestens ıne STAaT. mißver-
estaändlıche Ausdrucksweıise, wenn heißt, daß „eigentlichen Kreuzkuppelkırchen
39 Kuppelbasılıken werden‘“‘, e1N Verhältnis der beiden Typen, das entwıcklungs-
geschichtlich ausgeschlossen ıst, wırd Unrecht VO  - der Ölbergkirche a ls

„kuppellosen‘“‘ gesprochen, da LUr e1in Opalon ihrer uppel nach Art des
antheons bezeugt 1S% wıird a1s uUuTrc. Fußbodenmosaiken berühmt STA des
Domes VO  a} Aquile1a derjenıge VO  S arenzo genannt 57 18% VO  w Ner

enrza VO  - „landkartenartıgen Fußbodenmosaiken VO  — Madeba‘* dıe Rede

üntgegen dem 58 Gesagten 18% eute uUurc. ılperts Standwerk uüber diıe römiıschen
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Mosaiken un Kirchengemälde 998 —3 10 dıe Darstellung alttestamentlicher Szenen
ın der 39  on einem Laubengerüste überspannten Flußlandschaft“ der ehemalıgen
Kuppelmosaiken von Costanza ın KRKom endgiltig gesichert. Die 63 fest-
gehaltene ohe Scheidung VO  - „Wundergeschichten“"‘ der Nordseıte un „PassıonSs-
folge‘” der udseıte von Apollinare NUOVO ın avenna ist; gegenuber dem ÖN

mır (Rassegna Gregorianda Xx 1 Sp 38— 48 erbrachten Nachweis der Illustrierung eines
Perikopensystems der Quadragesima und Karwoche nıcht mehr angänglig. S 67
wırd das ch EKEtschmiad 71n Kvangelıar a 1s „das vielgenannte drıtte

syrische“ bezeıchnet, W as mındestens ebenso mißverständlich 1St, a 1s dıe Behaup-
tung, daß „die este Zzwelıler Evangelienbücher‘“ „enthält‘”, während ın 1rT.  ich-
keit AUuSs Zzwel olchen stammende Mınıjaturenbläatter syrischen 118 dem armenıschen
uc beigebunden sind. 76 wären neben den Menasampullen dıe eplıken
des Grabreliefs des Heıligen ın einem VO  } Kaufmann ın der Mareotis selbst eNt-
deckten Marmorrelief und der Markuskathedra erwähnen SECWESCNH. 88
Ste der ruck- oder Schreibfehler „Myrale1ıon"' für Myrelaıon. 90 f. ıst; 1ıne
Verwechselung m1t der abendländischen 11A8 VO  F3 Weıihnachten, Ostern un Pfing-
eten unterlaufen, 95 en Kirchenwänden‘‘ des byzantinıschen Ostens ‚„die
dreı großben chrıistlıchen Feste‘‘ „„durc. deren Entstehungsgeschichte (82C./) wıeder-
gyegeben werden‘“‘ sollen. Daruüber, daß die Rhipsimekirche be1 Wagharsapat doch
618 UrCcC. Katholikos Komitas erhbaut wurde, ist nunmehr EL 100 uf YTZY-
gyowskı, Die Baukunst (l. Armenier U: Europa 92, 680{f. verweısen. Dıie

„„‚abendländischen Rückwirkungen“ auf cdıie Mosaıken der Geburtskıiırche ın Be  ehem
sind 166 ungeheuer überschätzt, „dıe L: Einteilung“‘ ‚abendländischen
Geist“ atmen soll Persische Einflüsse machen sıch anıf dem en der armenıschen
Minilaturenmalerei nıcht TST, 1ın einem KEvangelıar ın Lazzaro- Venedig 11938,
sondern sehr STAr schon ın dem VO  S Strzygowskı bekannt gemachten XILL
der übınger Universitätsbibhothek VO 113 NaCc. Vorlage VOoO 893) geltend
Völlig uübersehen ist. daneben der starke frühchristlich-syrische KEınschlag, wenn ‚„dıe
eigentliıchen Bibelbilder‘“ sıch noch 1m 13.— 16 ‚als Kopien byzantınıscher
Vorbilder miıt gerıingen örtliıchen Zutaten‘  66 „erweısen” sollen Das verrät ıne VOeI'-

hängn1svolle Jgnorierung meines enn auch 1 „Schriftennachweis" N1C. aufgeführten
Aufsatzes über FElıne Gruppne allustrzerter armenıscher Kvangelienbücher des WE
und JIhs IN Jerusalem W. 294— 260 5022 sınd neben dem
ZOönakulum a IS Denkmäler der Kreuzfahrer-Gotik ın Jerusalem der Kreuzfahrerbau
der Grabeskirche mıiıft seinen reichen Schmuckformen un dıe anstokenden este des
Omholifes der Kanonıker des ehemalıgen lateinischen Patriarchats unerwähnt D O
blıeben und VO Zönakulum selbst wırd mißverständlich, a 1s ob dieselbe noch eX1-
stıerte, als von den „dreı Schiffen" „der Abendmahlskirche*‘ gesprochen, „die ZALE

Frankenzeıit als 7Z710nsS- der Marienkirche bezeichnet wurde.,“

Handelt ESs sich da mehrfach Schönheıtsfehler, dıe sich 1m
(iirunde recht leicht. hätten vermeıden Jassen, möchte ıch doch ]2
nıcht dahın mı ßverstanden werden, qls würde durch alles das wesent-
ıch der hohe Wert des schen drıtten Bandes beeinträchtigt. Der-
selhe ist zweıfelsohne das weıtaus este Hılfsmittel, das heute ZUL Hand

werden kann, un siıch in tunliıchster 'Kürze iülber den
Stand der Forschung In der dıe ältere christliıche Kunstgeschichte
beherrschenden Frage: Orijent oder Okzident? unterrichten. Dies
se1 nochmals mıiıt allem Nachdruck anerkannt.

Wr BAUMSTÄRK;
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Römische Zahlen bezeichnen die Bände, VOTLT denselben stehende arabısche dıe
Serjen VO  s Zeitschrıiften. Be1i Büchern wird das Erscheinungsjahr NUur vermerkt,
W e111 von dem rTe 1919 verschıeden ist. Von den Zeitschriften, mi1ıt welchen
der beı Ausbruch des Krieges ın einem Tauschverhältnıis stand, sınd 1Ur mehr

BbZ., ZDMG., ZDPV,., ZNtEW. regelmäßig beim Herausgeber eingelaufen, Da dıesem
außerdem dıe Benutzung orößerer Bibkotheken urc. die Weltlage erschwert ıst und
die Zeitschriften des feindlıchen Auslandes auch auf olchen naturgemäß N1C.
weiıter eingıngen, War ıne noch imMmmer stärkere Lückenhaftigkeit des Berichtes 1eidgar
unvermeıdlıch. Zusendung VO  - Separatabzugen 1ın Interessengebiet einschlagen-
der Veröffentlchungen ‚uUuSs anderen, namentlich AUS weniger verbreıteten un AUS
olchen Zeitschriften,. dıe ausnahmsweiıse jenes Gebiet berühren, wäre unter den
obwaltenden Umständen ın besonders hohem Ta erwunscht uUun! wird die
Adresse des Herausgebers ın Sasbach, Amt Achern (Baden), KHosa 1mM Dienste
der C dringend erbeten. Auf olchen wo der 1E der betrenmenüen’ Zeıit-
schrift, sowı1e dıe Band-, Jahres- und Seitenzabl jeweils gütigst vermerkt sein.
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Sprachwissenschaft Nemitische Sprachen Zur semntısch hamı-
tischen Sprachverwandtschaft hat sıch Holmes Ya A 47
geäuber Beıträge ZUT Lexikographie des Aramüdıschen (+1n berg de1
VON 11 D Kr herausgegebenen Lestschrift 0 Schwarz
ZU  S sechzıgsten Geburtstage, ulr 1916, gewıidmet (Berlın
309 360 beigesteuert Kür das Syrische wurden Beiträge ZUT Syntax
in Afrems Mamren von Nowick:ı (Freiburg 1916 NI} 56 .)
erbracht Bıblısche un: altchrıistliche Gräzıität Auf e1N Griechisch deutsches
Wörterbuch ZUW Neuen "T’estament VvOxhn Schulte (Limburg 1918 41
454 S 1st ein G({riechisch-deutsches Taschenwörterbuch ZUW  S Neuen "Testa-
menl voOn Preuschen (Gıeßen 88 165 S gefolgt ber dıe Sprache
ın en Pastoralbrıefen nat 'T’orm ANtEW 295 243 sehr
sichtige statıstıische Krwägungen angestellt Was De „Eros“ der
alten chrıstlichen Lateratur bedeutet 1at Harnack 1918
81 hıs auf Origenes verfolgt der mıßrerständlicher Deutung
der J gnatiosstelle Röm WO S0WS vielmehr dıe Bedeutung Neischliıchen
V erlangens habe Zzuerst das W ort VOL OChristus verstehe Ebenderselhe
hat TuU 2A41 313 DIDre Terminologie der Wıedergeburt und verwandter
Erlehbnisse vn der Ältesten Kaırche untersucht UÜber Biıldung und Be-
deutung der Kompostta WEVÖONODO@NTNG, WEVÖCMAKVTIS, WEVOOUKOTUD han-
delt, (Ccorssen OKT 1918 106314 Miıttel- und Neugriechisch Unter-
suchungen byzantınıschen Prosarhythmus VOnL de (100 (Groningen
1918 31 5 haben spezıell Prokomos UON (aesarea ZU (Jegenstand.
ber den Bedeutungswandel VUON ONObelehrt eE1INe Miıszelle

VvOoOxnh Beäs WSt autf (Arund Klostertypıkons des AauS-

gehenden 13 Jhs In solchen ZuUu NCLAN Asın ebenda 295
er weıst er diıese Stelle qls den ältesten einwandfreien Beleg für dıie
neugrıechısche Bedeutung des erbums YAMLELV Kückwanderungen AUS
den ıslamatıschen SDYachen werden durch Maıdhof 9 1111
Diıalekt voxh Smyrna un Umgebung verfolgt.

Orts- und VoOölkerkunde, Kulturgeschichte, oOre Karto-
oraphle: Mıt Bemerkungen Z dey Karte der Umgegend UÜON Damaskus,
die 61 1913 q ls ottomanıscher Oberleutnant aufnahm begleıtet Schäffeı
DPV AA 1858 194 dıe Veröffentlichung diıieser Karte selbst.
Keisebeschreibungen, Geographische Schilderungen eıtere FWFortsetzungen
de1ı VAT See nach Nauplıa führenden Re1isesk1ı177en Suebımon-
tanus H  D  B C4 X4 153 167 746755 309 — 3920 605—616
GLACHI ABS Z behandeln Agına, Methana Poros un dıe Schiffer-
inseln Eiimmdrücke K1iew die be1 Besuche VOI 7, W E1 Jahr-
zehnten SEWAaNN und dıe ach Maßgabe SEC112eT persönlıchen Interessen
besonders dem (+ebiete der Kunst angehören, hat Johann mEeOTrE,
Herzog Sachsen Hl 689 687 bekannt gemacht Bel
ID Kriegsfahrten an der Bıbel S 145— 155 wıird
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e1ın Besuch VOoO  S etIra geschildert. Am heilıgen See (+enezareth Wan-

deln WITr ehenda 1692 miıt Schmitz, e]ner stimmungsvollen Schilderung
der Landschaft folgend Lieiıder nıcht ımmer dıie hinreichende Ziuver-
lässıgkeıt im einzelnen ist en he1 Hesse- Wartegg IDe
Balkanstaaten und ohre Völker. LEeisen, Beobachtungen und Eylebnısse

In vollstem Maße SE1INES Veerfassers(Regensburg 1017 JU() S
würdıg ist, dagegen H neuestes Reisebuch Bagdad-Baäbylon-
Nınıve (Leimzig 1918 4()1 S eıtere Reiseeindrücke AuUsS dem
an des Euphrat und Tigris hıetet Kıera 25—33 49 64
109210 14A5153 zunächst beiıläufig be1 beantwortung der Frage:
Was Lal der Verein Lande JÜür ANSECY E deutschen Soldaten,
IN der "Türker? Von Damaskus nach Köln führen ebenaa 1102195
VOI Mähler anschaulich geschilderte Rückgzugserlebnisse. Liebhafte
Frische der Darstellung zeichnet die Krinnerungen AUS , dıe Pıb
AL 104: 138 hbe1 raf urch Aas Heılıge and westlıch und östlıch
des Jordans M Jahre 7917 A  4A11 eıne Zieltreise des archäologıschen
Instituts der deutschen evangelischen Liandeskırchen ın ‚Jerusalem CO
oten werden. och AUS der dem deutschen Zusammenbruch anxXu-

SEgANSCHCNH Weltlage herausgewachsen sınd dıe v»erb Auflage VOIL

KEndres Ie "Türke: (München 1918 N  >  D S.), e1ıNe kürzere Schrift
über Die Tiürke, VvOoOn kKımın (Gotha S.); eın uch VOoO

Hassert ber das türkısche Reich. Polıtisch, geographıisch und wirt-
schaftlıch (Tübıngen 1918 249 5.),; dessen überhaupt nıcht. sonder-
lıch tiefgründıge Darstellung namentlich e1n richtiges Empfiinden für
das orJientalısche Ohristentum durchaus vermiıissen 1äßt, und Ausführungen
VON Krebs über Ie geogranhiısche Struktur des osmanıschen Reiuches
G_V M  . 1562166 Packende Skızzen eINESs se1t. eıt dort
Ansässıgen erhalten WIT hei Schrader Konstantmopel. Vergangenhett
und Tegenwart (L1übıngen 1917 L 24.6 S.), eınen Reiseführer
durch Bulgarıen 1 Dıx (Berlın 1917 139 S UÜber Makedonıen
hat Mıilıukoff (Leıipzıg 1918 179 S geschrıeben. Beı FÜuthe 7Ie
griechisch-römıschen Städte des OstYordanlandes (Leipzıg 1918 44

Das Land der Bıbel sınd die einleıtenden Ausführungen über
„Das and der gr]echısch-römischen Ntädte 1 sten des Jordans“

ber die neuaramäıscheVO allgemeıner geographıscher Bedeutung.
Sprachinse. des Dorfes alula heı Damaskus handelt Schmiıtz
SX A 174 Kür Abessinien wıll Reın INE Landeskunde nach eısen
und Studien IN den Jahren bıeten, dıe sehr wertvoll
werden verspricht un VO  S deren beabsıiıchtigten Bänden der sicCh mıiıt
(xeschichte. Dıplomatıie, KRelig10n und eC befassende erste (Berlin
1918 495 S ‚yorliegt. Physıkalısche Geographie, WKlora und Fauna:
Der Boden Palästınas, SCINE Entstehung, Beschaffenheit, Bearbeitung
und Ertragsfähigkeit ist, Gegenstand eıner Broschüre ‚VON Blancken-
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Orn (Berlın 1918 39 S neben dıe SG 1 VL 286 2094 (ennt
dr ge0ografia SICH sulla Palestina VOLN da Stefanı treten S<chmi1ıtz>
bespricht AI 166-— 169 14 IDe Threrwelt heıim See
(7enezareth handelt ebenda A 190747 spezıell übe]r Pelıkane auf dAem
See (7enezareth un berichtet Vom See (7enezaretn über

Präri:ebrand Wirtschaftsleben Bulgarıens Volkswirtschaft und
ıhre Entwicklungsmöglichkerten wurden durch We O q
(Berlın 1918 490 S wıederum unter V oraussetzungen behandelt
ıe durch den tatsächlichen Ausgang des W eltkriegs hınfällıg geworden
sınd Das (+leiche gilt Das türkısche Reich hbetreffend für Wirtschaftliche
Darstellungen VvOn Hellauer (Berlın 1918 X dıe UL sprünglıch

OLTIL VoxL V or {r A der Berliner Handelshochschule geboten W ul den
Bleibenderen Wert dür fte eE1IN6 zusammenfassende Waırtschaftsgeographie

Syrıen behaupten dıe Fıscher A 119 hıetet Als
Deutsche Kulturarbeit hınter der Palästenafront bespricht Brıtz HL
C 125 dıe Sumpfaustrocknung 4 Meromsee unter BHetonung deı
en Fruchtbaır keıt dıeses ehLetes AWIO 141 I5} 159 hat Grobba
Kriegswirtschaftliche Beobachtungen AUS dem südlıchen Osthordanland
159 17/9 angestellt Bannıng eingehend Iıe wirtschaftliche Bedeutung
der Pistazıenbäume ZN der Türker GT Ortert 138 150 Bı q 3 DIDaie AUCH-
WATVEeN des asıatıschen Orients besprochen und ELE Schulmann
siıch ZUV Seidenindustrie vn Syrıen geäuber Das Einde der deutschen
Kolonısatıion N Palästına beklast Hoffmann 1925 f alQ
st1na un dıe heilıgen Stätten ber Ea Palestina nella geografia nella
sStor1a handelt enocchı SG L Vl D 285 zusammenfassender
<«lürze Kıne weıtere Neuauflage hat en Palästına nd SCINE

(zeschichte (Leipzig 11 S erlebt Eıne nähere Besprechung
wırd auch dıeser Zeitschrift das vorzügliche Werk VO  — Karge
Eephaıim Ie vorgeschichtiche Kultur Palästınas und Phönızıens
(Paderborn GE LO  > erfahren hber dessen reichen 1n
halt unter gleichem Ihtel Mader e 129 20 eingehend be-
richtet nat ZuUur G(Geschichte der Yıa zwıschen Damaskus un
der syrıschen Meeresküste jeferte Hartmann XE 53 56
Beıiträge voxn der TJ  eıt Saladıns bhıs 105 Pn FLNEC ücdısche Pılger-

ach CM Orzent dem .Zv/ Jahrhundert, über die Brunau
DVaBa111318 auf (4+rund der lateinischen Übersetzung des Altdorfer
Professors W agenseıl VO 1687 berıichtet, ist, dıe auch hebräl-
schen UOrıginal herausgegebene des Rabbı Petachıa AUuS kKegensburg
Au{f Ie Palästınareıise des Benedictus Orenstiern (1615) lieot ZDPV
CC 194 {{ 61n interessanter Hınvweils VO  S I'homsen VOI der E1Ne

Wiıederaufindung SC1NES vorläufie verschollenen Reisetavehuchs alg
drıngend wünschenswert E1 scheinen Läßt Beıl Slaby Alt- und Neutesta-
mentlıches AUS dem Heilıgen Lande LPQs 1i X X 279 293 450—457
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43 — 653 geht eınem Blıck auf dıe exegetisch interessanten Erscheinungender palästinensisch Flora e1Ne Übersicht über dıe neueren Ausgrabungenun dıe Denkmäler A4UuS der eit esu VOTan Heıdet hat se1INeE Re-
14810N eINer alten Streitfrage: [Ist das Heitigtum der Steinigung des
hl. Stephanus echt? 1,X II pa  Z A  5 mıt sieghafter Beweis-
kraft ın posıtıyem Sınne nde geführt. Von änsler ebenda
1890 968273 durchgeführte sorgfältige Untersuchungen über
Die Rıchtstätte des Pılatus führen dem Krgebnis, dieselhe 1n dıe
Antonıia verlegen, während dıe Gleichsetzung iıhrer Lage mıt der-
jenıgen der AÄArY  La 20010 auf Verwechselung oder Läuschung beruht

un 1mM Bereiche der Hadriansburg überhaupt nıe eıne Tradition
S1e gesucht habe Ausführungen VON Schmaltz über Die Va „MYSU-schen“ Christushöhlen der CTeburt, der Jüngerweihe nd des G({rabes
DPV X11 132165 tellen eıne ungemeın gründlıche Wiıder-
legung der Heisenbergschen T’hese dar, daß das Konstantinische
Christusgrab 1n W ırklichkeit eıne alte Adonishöhle sel, dıe 1n
beachtenswerten Argumenten vielmehr für dessen Echtheit
c  ıpfelt Van Kasteren behandelt St. 1918 142219 1532178 LageKınwohnerschaft, (Aeschichte un Heiligtümer VONn Nazareth. AnonymeBemerkungen ber IDae Reise der allerseligsten Jungfrau IN das ebirge
VON uda XII 155 verfolgen den vermutlichen Weg derselben
durch das palästinensische Kampfgelände des Weltkrieges., Von Schmitz
wırd ebenda 393 98 Fn Besuch der Stätte Paulı Bekehrung ber
Damaskus unternommen, die 1mM (+ebiet der chrıistlichen Friedhöfe VOL
der Stadt gesucht wıird. Historische Lopographie außerhalh Palästinas:
ZU einer Randnotiz der Pausantashandschrift Va, welche den pelopon-nesischen Ort Kumenitza bezeugt, hat sıch BHeäs 1919 31 SOäußert. Kthnographie: ZUV völkıschen Physioqgnomie Konstantinopelssınd Narlegungen VvOoONn B1‘_@u11 IMsSWKT 2A14 616634 W verzeıich-
1enNn.,. Kulturgeschichte : hber Kırchenväter und altklassische Biıldunghandelt DBr BMs A 169 Ihe Oyzan tınısche Volks-wirtschaft anlangend, zeigt En Kapıtel Vorlesungen über Waırt-schaftsgeschichte VON Brentano (München- Leipzig 1917 S;); dasals erster Versuch gerade AaUuSs der Hand eınes Meısters natıonalökono-mischer FKorschung doppelt dankenswert ıst, daß die Blüte des eichesauf (}+ewerhe un Handel beruhte, während die Lage der Landwirt-chaft eıne traurıge WaL Studien ber en Inhalt UÜON 1001 Nacht
voOn Rescher Isl l berühren kurz auch dıe ın den HKr-zählungen sıch spıegelnde Stellung der Juden un Christen innerhalhdes islamıschen V olkskörpers. Bemerkungen VON Weymann ZschwKe.919 94—. 98 betreffen dıe Wallfahrtsindustrie ımM heil Lande AM Aus-
GÜNG des JSahrh. Wolklore:; ‚Das rumüänısche Bauern- nd Bojaren-haus behandaelt Jänecke (Bukarest 1918 S3 5 Eın Aufsatz Vvon
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Ulmer über Suüdpalästinensische Kopfbedeckungen X 411 MRa
53 ist, e1INe wertvolle Frucht Von Studien, cdie E1 auf dem (+ebiete des
durch kulturländische Kınflüsse In se1ıner Urigimnalität stark bedrohten
palästinensischen Bekleidungswesen anstellte Eıne 1m höchsten (GG{rade
beachtenswerte Sammlung volkstümlichen Krzählungsstoffes sınd dıe
Volkserzählungen aus . Palästina. gesammelt her Bauern Bıy-Zet und
Zn Verbindung maıt Deschirius Justf IN Jerusalem herausgegeben VON
Schmidt und kKkahle (GÖöttingen 1918. — ber eınen der
(+egenwart angehörenden al VOn Blutrache See G(Genezareth he-
richtet ITraepper 211 191 T95

111 G(rxeschichte. Quellenkunde: An Fapyrusurkunden der öÖffent-lıchen Bıbliothek der Universität U Basel wurden (Berlıin 1917
100 Abhandlungen der Phılol.-hist. Klasse AI

Urkunden ın griechıscher Sprache nıt Beiträgen mehrerer (zelechrten
durch Rabel und Kın koptıscher Vertrag durch Spiegelbergmustergültig ediert, während eine meısterhafte Finführung ın dıe
Panpyruskunde VO  e Schubart (Berlin 918 VEL. 508 S sıch für das
Gesamtgebiet der auf Papyrus erhaltenen Geschichtsquellen darbietet.
Allgemeine un Frofangeschichte: Beiträge DU (reschichte UON AVUENNA Zn
spätrömıscher und byzantınıscher eıt wurden VOoO Steıin KI XAVI402274 erbracht. Bezüglıch der Kreuzzüge tellen Ausführungen VONn
Rhotert über Ihe Kreugkapellenstiftung M Dome ZU, Osnabrück ım
Jahre S ELTG einen Beıtrag ZUL (+eschichte iıhrer Nach-
wirkung 1Im Okalen abendländischen Kultus dar Kırchengeschichte:
Heussı Kompendium der Kırchengeschichte hat e1INe verbesserte Auf-Lage (Tübingen. Z 63 5.), \ ZA Schubert Grundzüge der Kırchen-
geschichte eınNe verbesserte und erweıterte Auflage (Tübingen. AL
344. S.) erlebt An Introduction O earlıy Church nstory: beingOf he relatıons of Christianity and YPAgaNısSmM In the eariy OMAaN
Eimpire VO  an Pope London 1918 170 5.) kommt naturgemäß 1n
besonderer Stärke dem Usten zugute. Seıiner späteren Hauptkirche ist
als gedrängteste Kınführung allınicos he Greel: Orthodox OChurch
(London, 69 S gewıdmet. In breiterem Rahmen verfolgt ähnliche
Zıele eın uch VoNn Max Herzog Z U Sachsen ber Das chrıstliche
ellas (Leipzig 1918 36 5.) Nach Weber (Würzburg FT
NT: 07 S soll Die antıochenısche Kollekte die übersehene Haupt-orJıentierung für dıe Paulusforschung darbıeten, indem (+al Z 10 auf
dıe Ap 11 30 b bezeugte Kollektenreise ZU beziehen ware Allgemeinhat über Antıochia an der üAltesten Kiırchengeschichte Bauer (Tübiıngen.
E 47 5.), über Ihıe Kırche vON Ägymten, ohre Anfänge, ahre Organı-satıon und ahıre Eintwicktung ıs et des Nıcäiänums 1at eıne Dısser-
tatıon VONn Heckel (Straßburg 1918. VE 5.) gehandelt. IDe
Abstammung des ökumenıschen Palriarchen (7ermanus T. ist, (regenstand
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e1ner Notiz VoO  e Steın Kl X V 07 Untersuchungen ZUWr. Altesten
Kirchengeschichte VON ySsIEN vonxn Allgeıer X11 0924 021 89
300 schließen sıch nıcht. ohne wertvolle selbständige Krgänzung derselhben
C  AL dıe einschlägigen Arbeıten Sachaus A& der se1nerseıts Zur Aus-
breitung des OChrıistentums ıN Asıen (Berlın Abhandl der PA
19 Nr e1Ne sorgfältige Zusammenstellung der Nachrichten über
dıe einzelnen Diözesen der ostsyrisch-nestorlanıschen Hıerarchie geboten
hat, beschlossen durch eıneNnN „Eixckurs: Vom Altesten östlıchen Christentum“,
e1INE (xabe, deren praktische Brauchbarkeit UUr leıder durch das Fehlen
E1INES alphabetischen kegısters peinlich beeinträchtigt wıird. Aufhauser
bespricht 7 Mw. 1918 AL Armeniens Missıonter ung hıs ZUT Gyün-
dung der armenıschen Nationalkaırche un 166— 15858 Ihıe armenısche
Nationalkırche selbst, Die Stellung der Slawen ıN der Geschichte des

1n der etzten akademischen KFestredeOhrıistentums hat h h IT d
(Straßburg 1918 46 S erÖörtert, dıe iM deutschen Straßburg
halten werden sollte. Nnter dem Thtel Klemens VÜON Rom und SCINE
Rehquien behandelt Snopek (Kremsıer 1918 S deren Aa
geblicher Auffindung: durch den Slawenapostel Kyrillos eiNe Episode
A UuS der Urgeschichte der elawıschen ('hristenheıt. Seppelt hat HpB
C X14 D(A —591 über Dire FEinführung des Ohristentums In Eußtand
eıne out zusammenfassende _ geschichtlıche Darstellung, Hoffmann

X 4.53 über IDe russısche Kırche, ıhre (+eschichte und das W esen
iıhrer „geistigen KRıchtung“ eınen gedrängtesten Überblick geboten
Geschichte des Mönchtums: Morıtz erbrachte eıträge ZUVY (zeschichte des
Sinarklosters IM Maıttelalter nach arabıschen (Quellen (Berlın 1918
69 Ahbhandl der AW. 1918 NT 4 Die Adeutschen Borro-
müüäerrınNNeEN IN Syrıen nd Palästına sahen sıch 11 X4 158
durch Schmiıtz eınen geschichtlichen Rückhblick aut ihr Nırken TC-
wıdmet. Gegenwart: Ausführungen VOL Hoffmann über Die gYLE-
chıische Kiırche und dıie rehgqgrösen Verhältnisse auf dem Balkan AR

341 gehen, hıs auft diıe Kintstehung der einzelnen Nationalkırchen
des Balkans zurückgreifend, och VOo  S der V oraussetzung e1INEs deut-
schen Sieges 1 Weltkriege AUuS, Ziur Kenntnis der relıg1ösen S-
qeEIE Rußlands ist Materı1al geboten hbe]1 Newmarch he Devout
Russıan : boolt OF ihoughts d counsels gathered from the Sarnts
and Atlhers of the Eastern Church and modern Russıan authors.
Waıth ıntroduchon and bblıogranhical NOTes (London 1918 2453 5.)
Zur Stellung des werßen russıschen Klerus VOT Ausbruch des Krieges
hat Wiıercinskı StEZ 2920— 9234 olches verarbeıtet. Der Pomne
der yussıschen Staatskarche wırd auch 1n einem Broschürchen VON

(+roundstroem (Potsdam O, pa d S behandelt. ber Volkstum
und Miıssıon mM Orzent hat allgemein Karge Y Mw. 1918 290—295,
ÜUher Are Lage der ratholıschen Kırche IM türkıschen Orzent mat be-
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sonderer Berücksichtigung des heiligen Landes Klucken MPb LVI
1292—16 gehandelt. Der Schutz der OÜhristen IN der Türkei und se1INe
Probleme aren 947 f. Gegenstand einer Behandlung durch
V, Lama, deren Voraussetzungen wıeder heute durch dıe Kreign1sse
überholt sınd. Ihıe armenısch-orzentalısche Frage IN der nNeueEsSteEN Zeiıl,
die Aufhauser ZMw 1918 248— 976 bespricht, wird heute weıteren
reisen wenıgstens Deutschlands 1n einem wesentlıch anderen Luchte
erscheıinen, se1t dıe Schleier 7Z7err1ssen sınd, velche dıe polıtischen Not-
wendigkeiten des deutsch-türkıschen Bündnisverhältnisses über dıe
hımmelschreienden (ireuel türkıscher Chrıistenausrottung breiteten Hıer
volle Klarheıt schaffen, sınd verbürgte Mıiıttelungen vereigenschaftet,
w1e S1e 13 160 S<chmitz> ber eıne katholische armenısche
Familie, dıe mıiıt knapper Not Vom Hungertod und (aubensabfall e...

yettet wurde, 1701773 EZW.,. 1731. e1N Ungenannter hber dıe Not der
dıeOChristen ımM Orzent ınd unter dem Titel C(Chaldäzrsches über

Schlächterejen unter der unıerten ostsyrischen Chrıistenheıt oder 1ı HE
GEl 79 ber den letzteren traurıgen Gegenstand Dunkel q ls Fn
Blatt AUS der Leidensgeschichte der orıentalıschen Christen bhaetet Des
weiteren-. gesellen sıch den allgemeınen Nachrıchten AUS

dem Heiligen ande, dıie e 41—43, 81—94, 133—144, IR
188 33—48, 86 —95, 135— 139 erschienen, gleichfalls A 110-

Veröffentlichungen ebenda X41} spezielle Krıiegsnachrichten
AUS em Lande, 164 Bemerkungen über dıe Geschicke, dıe Dey
Karmel ım Krıege gehabt hat, EL Krörterungen ber das
Zukunftsproblem, welches Das Heılıge AAan und dıe Juden darstellen,
139 —143 Nachrichten AUS Palästına und anderen "T'eilen des türkıschen
eiches, 81— 86 spezıell AauUuS Konstantinopel und Kleinasıen stammende
Nachrichten AUS dem Orzent un CLE 6——81 AÄuszüge AUÜUS dem T’age-
huch der sıchen Benediktinerinnen VvoNn T’utzıng ın Mossul VOM ulı
1916 hıs ulr 1917 Vom See (7enezareth hat ndlıch ELE 129 {ff
einNn Be Anus den etzten agen des Krieges IM Heilıgen Lande
16 Spargel und D<unkel> Bericht erstattet Das Unıions-
problem : Auf Begziehungen zwaeschen EBEom und Jerusalem unNter apSs
Gregor XITT hat Weymal ZSschwKg 1919 16 hıngewlesen. üb Ck
handelt zusammenfassend über Georgien nd dıe katholısche Kıiırche
(Aachen FKıne Schrift voOn Meitert ber Das zayısche Euß-:
Aand und Adie katholische Kırche, cdıe sıch selbst als Fne apologetısche
Studıe einführt, (M.-Gladbach 1918 207 Apnologetische Tages-
fragen,. Hefil 15) verrät schon amı e1nNe iıhrem hıstorisch-wıssenschaft-
hichen er abträgıge Tendenz. Ihr ZUFEF Seıte treten Ausführungen
vox Haase über Eussische Kiırche und yömıscher Katholızısmus
MX 1452458 Zwer Irenıker IN der yussısch-orthodoxzen Kırche, dıe
E B T63 durch Heınz besprochen werden, sind sSCha.-

OÖRIENS UHRISTIANUS, Neue serı1e
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darjeft und Solowjeft Von Buchholz wird LPQs AT 464— 467
a ls Kıne Anutorıtät üüber dıe Zukunft der ruthenıschen und. der ‚5512-

schen Kırche Lukowskı se1iNnem Buche über dıe Brester Unıion
gerufen ber dıe hısher VO den Lazarısten ausgeübte Missıonstätug-
keıt unter en orzentalıischen COChristen un dıe jeder solchen sıch
entgegenstellenden Schwierigkeiten orjentiert Dunkel
1962135 Hoffmann urteit 565f beı dıe für E1INE Wıeder-
VETEINLGUNG aller getrennten chrıistlichen Kırchen durch den Weltkrieg
geschaffenen Aussichten nıcht allzu optimistisch Vollends ungangbar
geworden sind heute dıejenıgen W ege, welche be1 Baumstar Den
chrastlıiche Orzent und dıe Katholıken HpB (HiX } 141 153 O06
J8 310 TEW1€E6S wurden qls och sıegreichen Miıtteleuropas
hochbedeutsame Aufgaben dem Orientchristentum gegenüber harı
schlıenen angesichts deren eEs notwendiıe War, sıch ber dıe uNngC-
nügende Vorbereitung des deutschen Katholizismus ıhrer L,ösung
un dıe Besserung der Sachlage anwendbaren ıttel klaı 7ı

werden.
0gma, Legende, Kultus ımd Disziplin. Verhältnis Nıcht-

chrıstlıchem : Z7Zusammenfassend hat Stemplinger NJb 1918 11 E
über Hellenısches Christentum und unter dem Obertitel Voorchrist-
WE OChristendom Van den Be1 ok VQ Kysınga über De voorberer-
dang VUN het Evangele de Hellenıstiche wereld (Zeıst 1918
gehandelt Auch hbe1 Carpenter Phases of LEarly Christianıty SiT
Lectures (New ork 1916 Xa 449 5.) StTEe das Problem der
relig10onsgeschichtlichen Zusammenhänge mıft. der hellenıstischen W elt.

Vordergrund ber Paulus und dıe Mystık eıt hegt e1iNe
VOL konservatiıv-protestantischem Standpunkte AUuS geführte besonnen
abwägende Untersuchung von Deißner (Lieipzıg 1918 1928
VOI Kıne VOLN Heıinric1 unvollendet hınterlassene un AUS dessen
Nachlaß durch V, SC hütz herausgegebene Arbeıt über IDe Hermes-
Mystık und das Neue "TV’estament (Leipzig 1918 AXIL, 249 S
wendet sıch verwandtem (+eıiste e1INe Überschätzung der Be-
deutung der ersterC  9 für dıie uch “Wındiısch Urchristentum und
Hermesmystik e 1918 186— 94() nebenderjenigen jüdischen die
Möglichkeıit christlichen Beeinflussung 1185 Auge faßt ohne aller-
dings daneben umgekehrten Verhältnisses auszuschlıeßen
Kıne Untersuchung VoNhn Dıbelius ber DIDae Isısweihe ber Anulejus
und verwandte Inıtzatzons- Rıten (Heıidelberg 1817 S eröffnet
bedeutsame Perspektiven bezüglıch der Anfänge christlıch-znostischer
Bewegung, welchem Zusammenhang VOrT allem auf Kol
ILucht tallt Reıtzenstein hat unter besonderer Berücksichtigung

manıchäischer Kunde Ihıe (7öttin Psyche der hellenistischen
und Jrühchrıstlchen Later abur (Heıidelberg 1917 mı1t. großer
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(+elehrsamkeit ach allen Kıchtungen verfolgt Von L,eisegang Den
(zeist Das Wesen und Werden der MYSVSC ınturlLven Eirkenntnis

der Phlosophie nd Eehgıon der Griechen ist. eE1N Ihe vorchrıistlichen
Anschawungen und Lehren NVELUCX und der mystısch-iınturtwen HKr-
kenntnıs behandelnder erster e1l des Bandes (Leipzig AL} 267 >
erschıenen Bel (Casel Oblatıo ratıonabılıs CT 4929 439 wıird
der auch orJıentalischer Liıtureie geläufige Beoriff der AOYLAN, ÜoyaLa VOIL
römıschen Meßkanon AUS dıe Sphäre hellenıistischer Phiılosophiıe H
Frömmigkeıt zurückverfolgt An Dissertation VONn Mayeı
über Das Kultus der Griechen ( Würzburg 1917 (6 5.) und
Spiegelberg Ine LTotenliturgie dery Ptolemäerzeit LV 86-— 99
ırd auch E1INe dem christlichen Orijent zugewandte lıturgiegeschicht-
hlıche FKorschung gut tun nıcht achtlos vorüberzugehen Liehre und
Lehrentwicklung, Häresien Von Seceberg Grundrıß der Dogmengeschichte
1st. e1iNe uelfach verbesserte Auflage (Liempzıg: NAHEE 162 S Pr

verzeichnen. Eıne Dissertation VOxn Stehmann bhietet allgemeınen
Überblick über die (teschichte des (Zedankens der Eiwigen Wıederkunft
mıt besonderer Berücksichtigung der „Palıngenesis er Dinge‘“ (München
1917 Seine Untersuchungen ilber dıe Vergöttlichungstehre
Zn der T’heologıe der griechıschen Äter hat Baur LQS 1917/18 0OB
N  (N fortgesetzt Der Meßopferbegriff en ZWEL ersten Jahrhunderten
1ST. Gegenstand E1NeEeT durch Umsiıicht un Besonnenheıt qusgezeichneten
Arbeıt VOoOn Brınktrine (Freiburg Bı 1918 143 5.), che VO  >

orjentalischen Quellen dıe ALdayN, 1gnatıos und Klemens VOn Alexan-
dreıja heranzıeht. Gründlich un scharfsinn1ıg hat Spiıterı ı1en
1918 X XIL, 119 5.) Ih):ıe Frage der Judaskommunion NECU, unNnter-
ucht, wobeı dıe orıentalıschen UÜberlieferungszeugen VO Diatessaron
hıs den oriechischen T’heologen des 5. J hs ZU:  — vollsten Geltung
kommen. ber Jesus (hriıstus als (zottesschn her Ignatıus v—v»OoO  - Antıochıa
handelt Schultes 169176 IDe Stellung der griechischen
Anologeten des Jahrhunderts ZU/ reisgronsgeschichttıchen Problem des
Heidentums erörtert. Baeumker Z NC 4586 493 Studıen
Liehrbegriff des frühchrıstichen Apnologeten Marcıanus Arıistides AUS Athen
werden ZKT CT ET Friedrich verdankt Ie Lehre des

Irenäus ber das Neue "T’estament untersucht e1Ne Dıissertation VOL
Hoch (Münster 1918 59 S Stützle hıetet MX DA
247 nıcht sowohl CIgCNE Untersuchungen ZUNV Christologıe des AI Atha-
NASTUS IR vielmehr e1INe W ürdigung der betreffenden Arbeıt VO  ; Weıg!
(aus dem und iıhrer KErgebnisse LU F'rage der Urheber-
schaft des chrıstlichen Hauptsündenschemas Ve1 wEIST, ffm ebenda
548 — 559 auf griechıische Stücke unter dem Namen Agrems des Syrers,
den G7“ mıt stillschweigender Vor aussetzZunNg ihreı Echtheıit Schema
hereıts „als feststehendes Liehrgebilde“ behandeln un VOI ägyptischen

12 *
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Mönchtum schon der Mıitte oder des Endes des Jhs übernommen
haben äßt Be]l Tyszkıew1cz Der hl Johannes ÜoN Damaskus und
dıie russische antırömische Polemak ZK  H 1(8— 10 stehen dıie
Liehren des ersteren über dıe der Vernunft ın der christlichen
Religion, den Primat errı un der römıschen Päpste, den Ausgang des
Hl (+eistes und Andeutungen ZUr Krörterung, dıe be1 ıhm 1m Sınne der
unbefleckten Empfängnis Marıens gefunden werden wollen. ZUV
LIateratur über Nestorzus nahm es«C 115 Eirgänzungsheft den
„Stımmen AUS Marıa Laach‘ Kreiburg 1 1914 1—32) dahın Stellung,
daß er den (+edanken eıner tatsächlichen Orthodoxie des Nestorios
entschıeden ablehnt, (AHeich seınen Ausführungen ist. e1INe gute
sammentassende Darstellung VvoO Brandt über Ihe Mandäer, ahre
RHehgion und ahre (zeschichte Amsterdam 1915 VIL S nach-
zutragen. Eınen Ausblick auf dıe russısche Dogmatık Lut Waıercınskı
StZu. ACGVIıL1-——8 während I yszkıewicz ebenda 34.3—355 Ihı:e Grund-
agen der yrussıschen Moral eroörtert und K'T X 4111 114—136 DIDe
F’undamentaltheologie des yrussıschen Anologeten Svetloy autf Grund der

Auflage se1ner „Christliıchen (+laubenslehre“ darstellt. Legende:
Der Hımmelsbrief betitelt sıch Eın HBeitrag ZUT allgemeinen Helhgions-
geschichte vonxn Stübe (Tübingen 1918 % 5 5.), der be]l Behand-
lung auch christlich-orjentalischer Hımmelsbrief-Legenden berück-
sıchtigen SE1IN dürfite Liturgie: Das (zebet 1m allgemeinen behandelt
Eme relqronsgeschichtliche und relgronspsychologische Untersuchung
VO  S eıler ünchen 1918 X  9 476 S.), dıe entsprechender
Stelle auch das lıturgische des christlichen Orijents nıcht unbe-
rücksichtigt äßt Kıne Sammlung voxn tudes de aburgıe el d’archeo-
lLogıe chretzenne Voxh Batıffol (Parıs. 330 S annn hıer 2ur vorerst
sıgnalısıert werden. Fine Antıphon UUS der LInturgtze der Urkirche soll

1.10et7each We SsICHh vielleicht Röm L1, 335— 28 bergen.
Nanl ermittelt SbPA W 1919 269972 Ihıe Urform des anostolıschen
Gilaubensbekenntnisses auftf (+rund des Papyrus VONN Dör Balyzeh unter
lehrreicher Herausstellung der gegensätzlıchen Haltung VONn Orijent
un (Okzıdent iın der Beweglichkeit oder. Festlegung lıturgischen Textes
Die Sonne der Gerechtigkeit nnd der Schwarze betitelt sıch FKıne relı-
gronsgeschichtliche Studie ZU/ L’aufgelöbnıs VO  H$ Dölger (Münster
1918 AIL, 150 S, dıe wıeder alle Vorzüge se1ner ebenso ge1st-
vollen S gelehrten Arbeıtsweise zeigt. ZUr Eintstehung der MOTGEN-
Ländıschen FE/nıklese greıft Brınktrine ZKT AA $ 301— 396 4893
518 auftf die Post Prıdie-Formulare des gallısch-spanischen Lıturgie-
gebietes zurück und glaubt qls dem morgenländischen (xebetstyp miıt ihnen
un dem SUpPra quae-Sunplices des römıschen Meßkanons gemeinsame
Grundlage eine Bıtte Segnung und Heiligung des Öpfers erschließen

dürfen, dıe unter dem Eınfuß anderer Segnungsgebete WwW16 des-
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jenıgen der VT’aufwasserweihe weıter ausgestaltet worden wäare., Schmaltz
würdigt Pıb 53— 89 Das heilıge Feuer IN der Grabeskirche IM
Zusammenhang maıt der kırchlichen Liturgie und den antıken Luichtriten
un hat damıit, dıe unstreıtig este und 1jefste bisherige Behandlung
des Gegenstandes geschafien, WwWeNnn auch nıcht ın jedem Kınzelpunkte
se1INE weıtschichtige Untersuchung das Kıichtige trıfft, Kın Ungenannter
referjert EL DE über Ie Segensandacht ber en katholı-
schen Ortentalen, spezıell ıhren Rıtus he] Griechen und Syrern, Heorto-
logle: Sehr tıef schürfende Studıen ZUV Vorgeschichte des Weihnachts-
festes von Nıllsson ARw MI N 0—1 die sıch das Problem
der Bezıiehungen zwıschen Kalenden und W eihnachtsfeier drehen, g -
gewınneN VO christlich-orjientalischen Standpunkte AUuS WESCH des
E ( Kalendae)-Festes des chrıstlich-palästinensischen Lektionars e1IN
besonderes Interesse. Kirchenmusik: Wellesz hat 1 1917
(Sepabz.) Probleme der mustıkalıschen Orsentforschung besprochen, VO  am
denen hıer dıiejeniıgen der Kınbeziehung der chrıistlich-orjientalischen
Musık In den Bereıch der Forschung, des Ursprungs der chrıistlichen
Musık nd des Ursprungs der Neumenschrift hervorgehoben sSE1eN.
Kırchenrecht: Die Verfassung der bulgarıschen orthodoxen Kırche hat
ZLankow (Zürich 1918 203 auf geschichtlicher Grundlage dar-
gestellt.

Die Liıteraturen Handschriftenkunde: XELOOVOCDOL 171;0‘a2190l
TOVU '0oHo00d6E0v IIutun0yelovu 1e00004VuU0y wurden durch Bäes 1n
der eigentümlıchen Krıegsschöpfung der Berliıner “EAhnvıxa wuAha
Nr DE In e1Ner sıch weıtere Kreise wendenden Form gewürdıgt.
Von den Catalogt 'odd. MSS. Bıblothecae Bodleianae bringt e1Ne
Pars XKAV- den VO  S Baronıan-Conybeare bearbeiteten Catalogue 0Of
the ÄArmenıan Manuscripts IN the Bodleian Tibrary (London 1918
148 5.) Literaturgeschichte: Neben eıne 2. Auflage VO  S Marx’ Adbrıß
der Patrologıe (Irıer. VLL, 201 5.) trıtt e1N Precis de patrologıe
VO  - L1ıxeront (Parıs 1918 E  9 516 5.) Bibeltexte: Eıne Zls
sammenstellung VO  en Greek (Tospel EXLS IN Amer1ca hat Goodspeed
(Chicago 1918 196 S Taf.) geboten Von Brooke- Lean
"T’he Old "Testament ın ({zreek. Vol 'T’he Octateuch ist arl
JSoshuta, Judges and Ruth (Cambridge 1917) erschıenen. Be]l Wessely
Griechische nd koptısche erxte theologischen Inhalts (Leipzıe
1917 —— 146 AT S sıch qls Nr 268 e1INn VOn Bat-— Ras
reichender sahıdischer ext VON Klgl IDe arabısche Pentateuch-
übersetzung IN COd. Monac. 7ab 254, a,1S deren V orlage sich e1in
stor1anıscher Peäit'gä-'l‘ext erweıst, hat BbZ OI durch raft
eine eingehende Untersuchung erfahren begonnen, FKıne Miszelle VOL
Herklotz Zu M Z  9 OD ebenda; 149 f. betrifft die den Mk.-Schluß
auf Arıston zurückführende Notiz der armenıschen Etschmindziner
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KEvangelıen-Hs. VOIL 89 Rahlfs hat G-W G: 1918 16172903 eine
höchst lehrreiche Forschung UÜber eINLYE alttestamentlıche Handschrıften
des Abessinzerklosters Stefano ZU Rom angestellt, dıe einst VO1 Ludolf
gekannt W4ren un ın der VO  b Dillmann se1ner Ausgabe zugrunde-
gelegten Hs des Oktateuchs. den Könıgsbüchern des ehemaligen Museo
Borg1an0, dem Isalas odl. AÄecth. 7 ınd dem eiekten AwdsXaTrp0o07TOV
OEl eth wıederzuerkennen s1ınd. Fın Beutrag ZUV Eirforschung
des altkırchenslavıschen Evangehentextes wurde VOo  \ ASIC bezüglıch
des Eivangehum Bucovinense 1en 1916 4A S
( Nr durch Kollation der VvVoxn ıhm dem nde des Jhs
zugewl]esenen Hs erbracht. ZuUur Vorlage der gotıschen Bıbel ist, auf
Lıe Lzmann ZUDA LVI 241—278) verweiısen. Apokryphen: AUs-
gaben bzw Übersetzungen bot Charles VvOoOxn "T’he Apocalypse of Baruch
mıt eıner Introductıon by Oestertey (London 1917 S un
Vo  S "T’he "T’estaments the T’welve Prophets (London 1B 1085 S
Dazu kommt, durch eınen Voxh ıhm besorgten 'Text voOx< he Ascens1ıo0n

Isazah ergänzt, dsmA T’he Anocalypse OF Abraham dıted
weth translatıon from the STavonıc and nNoTes London 1918 161 S
und unter dem Obertitel he (7NÖS1IS of the hght von Lamplugh

translatıon of the untıtled anocalynse contarıned. IN the (oder Bru-
CLONUS ; wıith ıntroductıon nd notes (London 19185 S
T’heologie: AÄus Wessely G(Gruechische und koptısche Terxte iheologischen
Inhalts sınd weıterhin Stücke AuUS e1]nNer (+eschichte Josephs und
se1Ner Brüder (Nr 269), über das hundertjährige KReıich Satans, 0g
und Mago  a  o (Nr 2893), Herodes und dıe Magıer (Nr 284), ‚Jesus un
den (xichtbrüchigen (Nr 285) und AUuSs Betrachtungen 2€
(Nr 290) namhaft machen. Neues ZUNV Amnostellehre glaubte Ar O-
besing (Vetzsc. Lie1pzıg 1914 46 S hıeten können, wobel

iın se1INer Behandlung einzelner Stellen stark mıt Annahme vVvOoOn
Hehraismen arbeıtet und dıe auf- und Gebetsordnung auf ‚Johannes
den 'Täufter zurückführen möchte Zeller hat Ie anostolıschen Gäter
US dem Griechischen übersetzt (Kempten-München 1918 VHL
307 BKr 39) und Lauchert auftf (+rund der lateinıschen ber-
SELZUNgG W ebers XT 1992132 neuerdings über Ie Schrift des

Irenäus „ZUM Erweis der anostolschen Verkündıigung“ orj1entiert.
Der Adressat der Arıstıdes-Apologıe wäare ach Haase TQs XUIEX
429499 doch vielleicht aher Hadrıanus als Antonınus Pıus Einige
Entlehnungen AUS Aenophon her (lemens Alerandrınus werden durch
(+emaoll H{ 105 qls krıtıklose Übernahmen AUuUS e1ner Mittel-
quelle erwıesen. Dery Missıonsgedanke IN den Homilıen Ades Orıgenes
wıird VO  S Streiıt ZMw 1919 1592179 verfolgt. Der kırchengeschicht-
AC Eirtrag der exegelischen Arbeıten des Orıgenes wurde durch

Harnack TuU AA 1ın eınem Teıl zunächst für Hezxateuch
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und Rıchterbuch ernoben AÄAus em Armenıschen übersetzt un mı1ıt
vorbildlıcher Sorgfalt untersucht wurden durch Schäfers Fine aAlt-
syrısche antımarkıonıtische FEirklärung VvON Parabein des Herrn nd ZWEL
andere altsyrısche Abhandliungen "T’exten des Eivangelhums (Miıt Be::-
Lrägen Tatıans Dratessaron und Markıons Neuem Testament)
(Münster 19192 V} 24.3 Neutestament| Abhandlungen

1/2) Von Rathaı wıird M 349 351 auft (‚rund der
der der BKı erschıienenen Übersetzung desselben Johannes Chry-
SOSTOMUS als Hxeget nach SCINEWM Matthäus Kommentar gewürdigt De]l
Sınko Meletemata PALTISLLCA De tradıtıone V atlıLonum Gregorn Na-
ZUWÜUNZENL Pars (Krakau 1917 1+4I 249 5.) wırd Ziusammen-
hang mı1t. der Bewertung der beiden Haupthss.-Famıilien die (Ohrono-
logıe de1 Predigten erforscht Sajdak hat 111 wertvollem Nachweis
de1 Stärke N Nachwirkens lıturgischeı Dichtung De Gregori0
Nazıanzeno HOoeLArUmM christsanorum ONTE (Krakau 1917 4 S
un Kos M KF J De 0Oratıoae HKic TOV EUUYYEALOMOV AbSo Gregor10
ANYSSENO adserıpta gehandelt dıe VO  — La Pıana 1909 ALS Lucht JEZOGEN
wurde nd siCh q IS das Werk Nnes de1 zweıten älfte des JAS
lebenden Plae1ators C1N€ET Gregor10s L’haumaturgos- un Proklos-
Homiuilie (PG hbzw i  : (91 erw eIsSt. Kınes der her-
VOL1I agendsten E1 ke syrısch nestorj1anıscher theologischer Lateratur
wurde C  e  111 Babaer Magnı Laber de UNLONEC durch aschalde (Parıs
1915 A 306 S CSCO Scr1ipt Syrı Se1 'Tom 61) ecdiert
Hagıographie Von "T’he Lausıiac 2SLOTY Of Palladıos wurde englische
Ausgabe Aurch (aı ke (London 1918 188 S geboten 0OMPO-
S1010 und Charakter der Historia Lansıaca hat Bousset 1917
173 21 untersucht wohejr 61 qls Quellen e1nNe€ Sammlung VONN H
zählungen über dıe Mönche de1 sketischen W üste Materı1al AuUuS deı
Pachomiosüberlieferung, kKataloe syrıscher Heıliger mMI1 kurzeı
Charakterisierung und vielleicht eE1Ne Sammlung VOoONn Liebensbeschrei-
bungen heıliger KFrauen ermitteln können glaubt un vermutungs-

auf die erste dıeser Quellen, dıe Anhang übersetzten
un behandelten hbeiıden Kapp. des syrıschen ‘"Anan1ısö„Paradıeses“
ber Stephanos und Kukarpıos zurückführt. Gegen Heussı polemisıe-
rende Neue Deuträge ZUVT. Naılusforschung Degenhart ( Münster
1 1918 — V, S sınd VOT allem auf dıe Verteidigung der cht-
heıt des Berichtes über den UÜberfall der Sınalımönche durch dıe ara-
ZeNEeE gerichtet Be1l Bousset WIYIANWSDUNUNWIHAILINDT AA und Placıdas-
Liegende 1917 (03 125 wırd eingehender Neuuntersuchung
des Problems wenigstens einzelnen Punkten dıe Priorität. der oriechl-
schen Überlieferung der Legende gegenüber der lateinıschen
Neue "T’erxte ZUT (zeschichte Wiedererkennungsmärchens und ZUWM
"V’exte der Placıdas-Legende nat, Lüdtke ebenda 746 760 nachgwıesen
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Von den ersteren cvehören dem christlichen Boden dreı Rezensionen
e1INESs bulgarıschen, e1N bosnisches und e1N Märchen des türkısch reden-
den orthodoxen bessarabıschen Stammes der (+agansen An letz-
eren kommen slavısche, georgısche un armenısche 1n Betracht.
Geschichtschreibung: Von e1ınemann wurde (7elasıius Kirchengeschichte,
herausgegeben Auf Ü(r und der nachgelassenen Papıere VvON eschcke
(Leipzıg 1918 XL, 263 Ihıe grıcch. chrıstl. Schrifitsteller der
drer erstien Jahrhunderte. Bıd. 28), nachdem aut Grund der 1er und
ın der ('hronık des (+607r 2108 Monachos sıch findenden Paralleltexte
IA der Darstellung des A bendländers las (Lieipzıeg 1914 V1 90

Eyzant. Archiuv. Heft den Nachweis angetreten a  E, daß DIDre
Kırchengeschichte des (zelasıos UVON Karisarera dıe Vorlage TÜr dıe beiden
etzten Bücher der Kırchengeschichte Rufins ' -)}  n se1 Unsere
Kenntnis syrıscher (+eschichtswerke wurde VON Chabot durch dıe
Herausgabe eines Anonymt auctorıs cChronıcon ad ANNUM Ohrısta 19254
yertınens (Parıs 1917 V 350 'SCO Scrint. ÖYL. Ser. 444
Tom. 1ö) bereichert. Vandenhoff beschäftigt sich AD
1571686 ıIn einem Nachtrag dem Artıkel: „Uber dre uın der Welt-
geschichte des Agapıos von Menbidg erwähnten Sonnenfinsternisse“ ın
dreser Zerutschrıft (1917) 299319 1n der Hauptsache mıt
der otalen Finsternis VOm November 393 Rhetorische Interatur:
Procopi (7a20€7 IN ımperatorem Anastasıum PANEQYTLCUS ist Gegenstand
eıner Dıissertation VOoOn Kempen (Bonn 19185 AA 37 5.)

Die Denkmäler. Ausgrabungen und Aufnahmen: ber deutsche
Ausgrabungen der Vıa Dolorosa und Burg Antonıa ın Jerusalem
findet. sıch X11 44. 1. e]nNe kurze AHNONYME Notız Ite Denk-
mäler MS SYTIECN, Palästina und Westarabien bıeten 100 T’afeln miıt
beschrebendem erxt (in deutscher und türkıscher Sprache) (Berlın
1918 S., 100 mıiıt Je Bl.), neben denen VO  S Moritz
herausgegebene Biılder Palästina, Nord-Arabiıen und. dem SIinar
100 Bılder (auf L’afeln) ach Photogranphien miat erläuterndem erxt
(Berlın 1916 JA 16 Taf.) geENANNT se]len. Eıiınen auf Wır-
kung über die Kreıse zünitiger W ıssenschaft hinaus berechneten Be-
T1IC ber die Krgebnisse se1ner dortigen Arbeıten bıetet, Kaufmann
IDre heiılıge Stadt der W üste. Unsere Eintdeckungen, Grabungen und
Funde IN der altchristlichen Menasstadt, weıteren reisen IN Wort und.
21ld geschıildert (Kempten O, I  9 218 Archäologie und Kunst-
veschichte: Schulze hat uUuNLSs mıt e1ınem gedrängten Grundrıß der
chrıstlichen Archäologie (München. AERE 159 S beschenkt. Der
Eintwicklungsgang der altchristlichen Kunst wurde VvONn Achelis (Leıip-Zg 47 miıt 4al skizziert. ber ihre un die Behandlung der
chrıstlich-orientalischen Kunst des Mittelalters he] W o er A (zeschichte
der Kunst aller Zeıten und Völker Zweilte, neubearbeitete und vermehrte
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Auflage. Dritter and. TIhıe Kunst der chrıstlichen Frühzeit und des
Mittelalters (Leipzıg 1918 9 574 5.) wurde oben 163—169
eingehend berichtet. Persischer Hellenismus IN chrıstlicher Zuerkunst
wırd RKw X LI 125— 140 von Strzygowski 1n eıner polemischen
Ausemnandersetzung mit Guyer behandelt, der (+lück 140— 148
eınen Anhang beigesteuert hat, ın dem, wWenn S1e überzeugen ollte, dıe
Krgänzung der Stifterinschrift der Jakobskirche VOoO  a Nısıbıs auf Jakohbhs
Nachfolger V ologesos von höchster Bedeutung ware,  B Weder Orizent
och Fiom, sondern das (+ermanentum und SEINE „Überallgegenwärtig-keit“ „1M weıten römıschen Reiche“ soll dagegen nach Hasak W BG
1918 921 {f. 95 1, be] der Grundlegung der chrıstlich-mittelalter-
lichen Kunst dıe maßgebliche gespielt haben, eın Paradoxon, das
durch den anmaßlıchen Ton, In dem eSs vorgetragen wırd, vollends alles
eher qals e]ıne Kmpfehlung erfährt. Architektur: Mater ecclesiıarum
betiteln sıch Die Grabeskirche IN Jerusalem betreffende Studien ZUVT
(zeschichte der kırchlichen Baukunst nd Ikonographie IN Antıke nd
Mittelalter VOI Schwartz (Straßburg 918 XT 510.5., Taf.),deren reicher Inhalt VO1 Dalman „Die Grabeskirche VON Jerusalem“
von Karl Schwartz X4 166—176) ZU (+egenstande e1ines
eingehenden Referats gemacht wırd und denjenigen eıner näheren Be-
sprechung auch ın diıeser Zeitschrift bılden wird. Les Monuments
chretiens de Salonique erfahren ihre endgiltige maßgebliıche Vorführung
ın eınem Ouvrage ACCOMPAQNE d’un album de Dlanches VON Diıehl
Le Lourneau un Saladın (Parıs 1918 AT 264 S: während
Beöäös Kcehr X L 209 — 9214 spezıell über Das zerstörte Demetrius-
heilıgtum IN Salonikı und dessen Mosaiken berichtet, von dem dıe
Stürme des W eltkrieges 1Ur rauchgeschwärzte Ruinen übrıg gelassen
haben Eıne Dissertation von Kluge machte den Versuch einer syste-matıschen Darstellung der altgeorgıischen (grusınischen) Kırchenbauten
(Berlın 1918 3 während Strzygowski unter dem 'Tıtel IDie
Baukumnst der Armenıer und Euronpa die E'rgebnisse EINET- Forschungs-veıse 1m damals russıschen Armenıen Ylanmäßig bearbeitet hat, ( Wıen.Bde XIL, 888 S In wen1g würdevoller Polemik >] letzteren
behandelt Hasak HL XII 2934 1n verneiınendem Sınne dıe FrageIst dıe LFelsenkunpel au f dem Temmpelpnlatze Jerusalem en Frühisla-mitascher Bau? Er renn offene '"Türen e1N, wenn cdıe wesentlichen
Ziüge des (+rundrisses als schon he1 der Anastasıs und der Himmel-
fahrtskirche vorhanden erweıst, vVErmMaAagS aber den Beweis dafür, daß
eıne Kuppel be1 dem islamıschen Bauwerke Vor 10292 nıcht nachweıs-
bar sel, aum erbringen. Nıcht 1n jeder ‚Beziehung durchschlagendwıirken auch seINE Ausführungen. ebenda 107—121, ach denen Dre
oschee El-Aksa auf dem Tempelnlatze Jerusalem CIn Bau der Templer
wäre, den diese 1179 errichtet hätten. Eirinnerungen Nablus
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von Sohm 1 122 gehen auch auf dıe Kırchenruinen
auft dem (+arızım und tradıtionellen Jakobsbrunnen Les (/athe-
Arales de Serbie hat et1 onıevıtch (Parıs 1917 N A i be-
handelt Plastık Kunstgewerbe Koptische und byzantınısche Kapıtelle
un andere skulpierte W erkstücke umfaßt 6in Kriegszuwachs vn der
altchrıstlich byzantınıschen Skulpturen Sammlung Berlins, über en
Wulff AA N 238— 9256 berichtete Fın Nachtrag US den
byzantımschen Skulpturensammlungen, den l ebenda 31 folgen
heß betrifft K ämpferstein dessen eingehende Besprechung
Zugehörigkeit ZALE Mauer des T’heophilos wahrscheinlich macht un!:

beiläufig den weıtgehenden Kınduß der persischen Seidenwebereı
un iıhreı Musteı beleuchtet. Weın abwägende Ausführungen VONn

Pagensteche:ı UÜber das Landschaftliche Fiehef beı den GAriechen
(Heidelberg 51 S sınd bwohl zunächst 10808 auf das pagane Ma-
ter1al vorrömiıscheı eıt gehend deı Herausärbeıitung der iU1'-

sprünglıchen kleinasıatıschen und alexandrınıschen Kıgenart auch fü1r
dıe Beurteilung des späteren christlichen lehrreich FEne kontische
Pygzis MC den TYTAUECN M (zrabe US der ehemalıgen Samn Lung Paey-
V Morgans wırd MhKwı A 81— 86 Poglayen Neuwall
publızıert und dem weıteren Kreıse auftf Jerusalem zurückführender
Darstellungen eingeordnet em S16 zweıtellos angehört Daß 11LU1

e1INE durchaus unwissenschaftlıche Reklame Das „Glteste Porträt“ Ohrista
und der Amnostel den Darstellungen frühchristlichen antıo-
chenıschen Kelches erblıicken konnte, nat, Stuhlfauth Pbl 11 VAIlLE
1833190 194-—900 210.:-—9213 überzeugend argetan. Fın yalästınen-
sısches Amnulett VvVOn der ehemalıgen Sınaifront das Volbach ARPks
NN 123— 198 bekannt macht, 1st allem durch die VOoO ıhm
auf OChristus als Helı0s gedeutete Darstellung der Rückseıite inferessant
dıe mı1t dem Golgathaprachtkı eCuzZ STa dessen oberem Vertikalarm dıe
nımbıerte Büste des Herrn zwıschen un Stabkreuz und Fackel
verbindet während dıe Vorderseıte nımbaerten Keıter, der C116

en hegende weıbliche (Gestalt miıt. der Lanze durchbohrt durch
ıe Beischrift EI2 BEOÖOX NIKON AKA erläutert Ikono-
graphie Bı ehıer L’Art chretıen Son developpement wcoNOgrapPhMLquE des

NOS 0UFS (Parıs 1918 460 hıetet eE1INe allgemein
sammenfassende Behandlung des Gegenstandes Be1 Troje Adanu unNd,
Z07 wurde der betreftenden Darstellung Grabkammer der
großen (0ase jedenfalls höchst anregender W eıse Eine S2ene dey
altechristlichen Kunst in oıhrem relhgionsgeschichtlichen Zusammenhange
betrachtet (Heıidelberg 1916 S [/bery Are Verwendung
frühmittelalterlichen orıentalıschen otıves ıN der romanıschen unst des
Abendlandes hat, Volbach A BPks 143 150 m1t Bezug auf
A4US sassanıdıschen nd alexandrınısch 1ellenıstischen Motiıren vemıschten
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T’'yp der Löwenjagd Reıiters gehandelt Kpigraphik Kın vab-
stein aUS Beersecha miıt dem Todesdatum des 19 Aprıl g1bt DPV
XI Ta 188 Alt Veranlassung nNer sıch wesenhaft NegatıVv
gestaltenden Untersuchung der Frage ob neben derjenigen „VON leu-
theropolıs“ dort auch dıe „arabısche“ Ara benutzt worden sel Beäs
hat 109 1179 Die Worte 200 00V OO OOV 0 O0V CLNECY
chrıstlıich epıgraphıschen Kormel nachgewı1esen Das Akrostichon Incovc
AÄ0Q07T0G (IE00 Yioc 2Z0TY0. ZTUVOOG erfuhr Sokr 918 105 durch

ur fe erneute Behandlung.
YVII (+eschichte der orientalischen studien Be1 Be@&s

Muotivos Ko0000t06, “EAANVLAC oühhe Nr 33 f wırd der Tübingeı
Philologe des 16 Jhs q ls Phiılhellene gewürdigt Von nul
de Lagarde Ermnerungen AUS Leben zusammengestellt durch

Wıtwe AÄNNa de Lagarde 18% e1ine Auflage (Leipzıg 1918
141441 193 ®] der Erstausgabe VO 1894 gefolgt Zum Andenken
AAan den Mossul verstorbenen D Josef Schäfers AUS Paderborn bıetet,
Kıera 7941 Nachrichten über letzte Studienreıise
ach Alqös un Se1IN Lebensende Der Aprıl 1917 q,1s deutscher
KFreiwillıger Alter VOxh fast, 70 Jahren den Soldatentod gestorbene
Meıster neutestamentlicher Textkritik Professor Gregory sah sıch qa ls
Amer1ıkaner OChrist Volksfreund und Deutscher Held durch Krıedrıich
(Gotha 1917 149 S VO  S Freundeshand ein Literarısches Ehrenmal
errichten KHür IDe Eirforschung der siavıschen Kırchenkunde hat
Haase X 184-—190 eIN Programm aufgestellt beı Ner Fixierung
der rele und Aufgaben der Laturgregeschichtlichen Forschung (Mün-
ster 59 S:); Mohlberg den Orıjent un die ıhm hıs-
lange zugewandte lıturgıegeschıichtlıche WHorschung ausgiebigst berück-
sıchtigt
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